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Neun und �iebzig�tes Kapitel.

Verfolg der Rei�e nah Delos,

Ueber die Reliczionsmcinungen.

Vshabege�agt (*), daß Philokles'sRede durchDes

mophons Anf ‘auftunterbrochen ward, Aus der Fer-
ne hatceu wir die�en Jüngling �ich mit einem Weltweie

�en von drr Elei�chen Schule unterhalten ge�ehn. -Er

fragte nachdem Gegen�tandeun�ers Ge�präches, und

�agte darauf zu uns: „Erwartet euer Glücé bloß von

euch�elb�t, Jh harte noch einize Zweifel; �o eben

�ind. �ie mir aufgelößt, Jh behaupte: es giebt entwe-

der gar keine Götter, oder �ie befümmern �ich doch
nichtum die Dinge hienieden.“ „Mein Sohn,“ ant-

wortete Philokles, „ich habe mehr Leute gekannt, die

�ich in deinem Alter von die�ec neuen Lehre verführen
ließen, aber ihr ent�agt haben, a!s keine Rú{�iche �ie
ferner zu deren Behauptung nöthigte ().“ Demos

phon betheuerte, daß er die�elbe nis verla��en werde,
Und verbreitete �ich weitläuftig Uber die Abge�hmakt-
heitender gotéesdien�tlichenVerehrung. Er be�turmte

(*) Bd VI, S. 378, f. (1) Dar, de leg, lib, 10, e à, p, 888; A

Siebenter DheiÏ. Yl
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mic Verachtung die Unwi��enheit des Volkes, mic

Hohn un�re Vorurtheile (). „Höre,“ ver�ebte Phi-
lokles: „da wir feine Anmaßung zeigen, �o brauchen
wir nichtgedemüthigtzu werden. Jrren wir, �o erfor-
dert deine Pflicht, uns zu erleuchcenoder zu bedauren.
Denn die wahre Weltweishait i�t �anft, mitleidsvoll,
und vorzüglichbe�cheiden. Erkläre dich ofen. Was

wird �ie uns durchdeinen Mund lehren?“ „Die�es
antwortete der Jüagling: „Die Nacur und der Zufall
haben die �ämmtlichen Theile des Weltalls angeordnet;
die Staatskun�t der Ge�eßgeber hat den Ge�ell�chaften
Vor�chriften ertheilc(*). Die�e Geheimni��e �ind ißt
keine Geheimni��e mehr.“

Philokles. „Du �chein�t auf die�e Entde>ung
�tolz zu �ein.“ Demophon. „Und das mit Recht.“
Philokles. „Das hâtte ich niht geglaube. Sie

kann die Gewi��ensbi��e des Verbrechers beruhigen;

aber jeder Recht�chaffenefollte �ie mit Betrübniß an

�ehen.“
Demophon. „Und was hätceer dadurchzu ver-

lieren?“

Pilokles. „Denke dir, es lebte ein Volk, wel-

ches gar keinen Begrif von der Gottheit hätte, und

nun er�chiene plôblich ein Fremder in einer von de��en
Ver�ammlungen, und redete folgendermaßenzu ihm.
„Jhr betrachtetmit Entzücken und mit Er�taunen die

„Wunder der Nacur, ohne an deren Urheberzu denken z

„ich fann euch �agen, daß �ie das Werk eines wei�en
„Gei�tes �ind, welcherfür ihre Erhaltung �orgt, und

„welcherauf euh wie auf �eine Kinder berab�ieht.

(1) Plat, de leg. lib, jo, t, 2, p. 885. (2) Id.
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»„Jhr halter die verborgenenTugenden fär verloren,
„Und die unge�traften Vergehungenfür ent�chuldbar;

„ich fann euch �agen, daß ein un�ichtbarer Richter �tets
„Um uns i�t, und daß die Handlungen , welche�ich der

„Hochachtung oder der Gerechtigkeitder Mea�chen ent-

„ziehen, vor �einen Blicfen offen da liegen. Jhr be-

„�chränkt euer Da�ein auf die kleine Zahl von Augen-
„blicken, welcheJhr auf der Erde zubringt, und deren

„Ende Jhr .nur mit geheimem Schauder betrachtet;
„ich Fann euh jagen, daß nach dem Tode ein Aufent-

„halt der Wonne oder des Elends dem Tugendhaften
„öder dem Bö�ewicht bevor�teht.“ Glaub�t du nicht,
Demophon, daß alle wohldenfendeMen�chen vor dem

neuen Ge�eßgeber nieder�inten, �eine Lehrenbegierig
aufnehmen, und den inuig�ten Schmerz empfinden

würden, wenn �ie in der Folge genöchigctwären , ihnen
zu ent�agen ? ‘“

Demophon. „Sie. würden den Kummer ha-
ben, den man beim Erwachenaus einem angenehmen
Traume fühlt.“

Philofkfles. „Vermuthlih, YJudeß,wenn du

ibnen die�en Traum nimm}, würde�t du dir nicht �elb
vorwerfen mü��en, daß du dem Unglücflicheneine Täu-

�chung raub�k, welche�eine Leiden minder drücfend

machte; würde er dichnichtanklagen, daß du ihmkei-

ne Schußwehrgegen die Streiche des Schick�als, und

gegen die Bosheit der Men�chen gela��en ha�t ? “

Demophon. „Jch würde �eine Seele erheben,
indem ih �eine Vernunft �tärkte. Jch würde ihm zei-
gen, daß der wahre Muth darin be�teht, �ich unbedingt
der Nothwendigleithinzugeben.“

A 3



Philokles. „Welch eine �elt�ame Ent�chädis
„gung!“ wärde er ausrufen. „Man �chmiedet mich
„mit ei�ernen Banden an den Fels des Prometheus,
„Und wenn ein Geier mir die Eingeweidezerflei�cht, #0
„srhalte ichdie kalte Anwei�ung, meine Klagen zu un-

„terdrücken. Ach! kömmt das Unglück, welchesmich
„trift, nichtvon einer Hand, die ichverehren und lie-

„ben kann; �o bin ih ja nur ein Spiel des Zufalls,
„der Auswurf der Natur. Wenn der Wurm �ich
„Érünmmt, �o jagt ihm wenig�tens der Triumph �einer
„Feinde, oder ein Spotc über �eine Schwäche, keine

„Schawmröôtheab. Aber, außer den Leiden, welcheich
„gemein�chaftlichmit ihm erdulde, ward mir noch die�e
„Vernunft, die grau�am�te Qual von allen, und wele-

„chedie andern unaufhörlich.dadur<h ver�chärft , daß
„�ie deren Folgen einzu�ehenvermag, und mein Schicf-
„�al mit dem Zu�tande meiner Nebenmen�chenver-

„gleicht.“
„Wie viel Thränen hätte mir jener Lehr�aß ‘ers

„�part, welchendu als gemein verwirft, und demzufolge
„Nichts auf Erden ohne den Willen oder die Zula��ung
„eines höch�ten Regierers ge�chieht(*)! Jch wußte
„nicht, warum er mich zur Züchtigungauser�ehen hat;
„aber , da der Urhebermeiner Leiden zugleichder Urhe-
„der meiner Tage i�t, �o durfte ichhoffen, daß er ihr
„Viktteres wieder ver�üßen würde: �ei es in die�em Le«

„ben, oder �ci es nach meinem Tode ()» Und wie

„Éônnte man auch, unter der Herr�chaft des be�ten Ge-

„bieters, zugleichvoll Hofnung und unglü>lich�ein ? “

(1) Theogn, fent, v. 16s, (2) Plat. de rep. lib, 1®, t. 2, p, 613
A, 1d, de leg. lib, 5, t, 2, p. 732, D,
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Sage mir, Demophon, be�áße�t du Grau�amkeit ge-

nug, um die�en Klagen nur eine beleidigeideVerach-
tung oder kalte Spôtcereienentgegenzu �eben ? “

Demophon. „Jh würde ihnen das Bei�piel
einiger Weltwei�eu entgegen�tellen, welcheden Haß
der Men�chen, die Armuth, die Verbannung, alle Nrx-

ten von Verfolgung erduldet haben, um nicht der Wahr-
heit untreu zu werden.“

Philofles. „Die�e kämpften am hellen Tage,
auf einem großen Schauplas, in Gegenwart der Welt

und der Nachwelt (*). Man hac wohl Muth bei �ol-

chenZu�chauern. Aber ter Men�ch, welcherim Fin-
�tern jammert , welcherohueZeugenweint, der bedarf
Uncer�tüßung.“

Demophon. „Guc! Jh will den �chwachen
Seelen die von dir geforderte Stube la��en.“ Philo-
fles, „Sie brauchendie�elbe ebenfalls, um der Hef-
tigkeit ihrer Leiden�chaftenzu wider�tehen,“ Demo-

phon. „Es �ei! Aber immer werde ichdochþehaup-
ten, daß eine �tarfe Seele, ohne die Furcht vor den

Gôttern, ohne den Beifall der Men�chen, �ich in die

Hârte des Schick�als ergebenkann, und �elb�t die müh-
�am�ten Pflichtender �zrengftenTugendauszuübenver-

mag,“
Philokles. „Du ráume�t al�o ein, daß un�ere

Vorurtheileder größten Anzahldes Men�chenge�chlech-
tes nothwendig�ind; und hierin �timme�t du mit allen

Ge�es6gebernüberein (?), Laß uns nun unter�uchen,
A 4

C1) Plat. de rep, lib, 10, t. 2, p. 604, À. (2) Nippod, de ren, ap.
Stob. lib, 41, p. 250, Zaleuc. ibid. p. 279. Charond, ibid, lib, 4a,

P- 289. Termipp, ap. Porphyr, de ab�tin. lib. 4, $. 22, p. 378,
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ob fie niché auh jenen höhern Seelen nüglich �ind,
welche einzig in ihren Tugenden eine unüberwindliche
Kraft zu finden behaupten. Du gehör�t ohneZweifel
�elb�t dazu; und da du dir nicht wider�prehen wir�t,
�o laß uns zuförder�t un�ere Lehremit der deinigen in

Vergleichung�tellen,
“

„Wir �agen: es giebcfür die Men�chen Ge�ebe,
welchejeder men�chlichenGe�eßgebung vorangehen (*).
Sie ent�pringen von Dem, welcherdie Welt {uf und
die�elbe erhâl:; �ie be�techenin den Verhältni��en , wo-

rin wir uns gegen die�en Schöp�er und gegen un�ere
Mitmen�chen be�inden. Wer eine Ungerechtigkeitbe-

geht, der beleidigtjene Ge�eßez der énpdört�ich �owohl
gegen die Ge�ell�chaft, als gegen den er�ten Urheberder

Ordnüng, wodurch die Ge�ell�chaft aufrecht erhalten
ird,“

„Du im Gegentheil �ag�t: Das Recht des Stär-

Fern ift der einziae Gedanke, welchendie Natur mir in

das Herz ge�chriebenhat (*). Nicht von ihr, �ondern
von den willfkärlichenGe�eßen, ent�pringt der Uncter-

�chiedzwi�chenRecht und Unrecht, zwi�chenAn�tändig
und Unan�tändig. An�ich �elb�t �ind reine Handlun-
gen gleichgültig, und �ie werden nur zu Verbrechen
vermittel�t der unter den Men�chen getroffenen Verab-

redungen (?),“

(1) Xenoph. memor, lib, 4, p. 807. Ari�tot. magn, mor, lib. x,

CAP, 74. ft. 2, p. 166, E. Id, rhec, lib, tr, cap, 13, t, 2, p- $41, A.

Cudworrh. de actern. ju�t, er hone�t. notion. t. 2, p. 628. (2) Ap.
Platr. de leg,lib. ro, t. 2, p. 850. Ap, Ari�tot, ibid. (3) Theod.

ap. Diog. Laert. lib, 2, $. 99. Id. ap, Suid. in Zwe.
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„Nimm ißt an, dáß wir beide un�ern Grund�äßen
gemäß handeln, und ver�eße uns in eine von den La-

gen, wo die mit Verführung umringte Tugend idrer
ganzen Stärke bedarf. Aufder einen Seite: Ehren-
�tellen, Reichthümer, An�ehn, jede Arc von Vorzug;
auf der andern: dein Leben in Gefahr, deine Familie
in Armuth, dein Namen der Schande preisgegeben,
Wähle, Demophon. Man verlangt nur eine Unge-
rechtigkeicvon dir. Bemérke zuvor, daß deiner Hand
der Ringzu Theil werden �oll, welcherGyges un�icht-
bar machte(*); ichwill �agen: dem Veranla��er, dem

Mitgenoßdeines Verbrechens, wird tau�endmal mehr
daran gelegen �ein, es in Nacht und Verge��enheit zu

begraben,
als dir �elber. Ja, wenn es auchbekannt

würde, was hätte�t du zu fürchten? Die Ge�eke?
man wird ihnen Still�chweigen auflegen. Die ô�ent-
liche Meinung? �ie wird vielmehr gegen dich �ein,
wenn du dichweiger�k. Deine Verbindungenmit der

Ge�ell�chaft? �ie �elb�t wird die�elben zerreißen, indem

fiedichden Verfolgungendes mächtigenMannes “über-

läßt, Dein Gewi��en? ein Vorurcheil aus der Kind-

heit , welchesver�chwinden wird, wenn du nur recht
über den Sas deiner Schrift�teller und deiner Scaats-

männer wir�t nachgedachthaben: daß Recht und Un-

rechénur nachdem Vortheil, welchenbeides gewährt,
beurcheiltwerden muß (?).“

A5

(1) Plat. de rep. Ub. 1a, t. 2, Þ. 612- (2) Ly�and. ap. Plut,

apoplith, r, 2, Þ, 429-
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Demophon. „Eblere Gründe werden hinrei-
chen, mi zurüzußalten. Die Liebe zur Ordnung,
die Schönheit der Tugend , die Achtung meiner

�elb�t. “

__ Philokles. „Wenn die�e ehrwürdigenBeweg-
gründezicht durcheinen übernatürlichenAntrieb belebt

werden, wie �ehr �tehe zu be�otgen, daß ein �o �chwa-
chesRohr unter der Hand, welche �ich darauf �tü6t,
zerbrehen wird? Denn wie? du hielte�t dih für
fe�t gebundendurh Ketten, welchédu �elb�t �chmicde-
re�t, und zu welchendu den Schlü��el in Händen ha�t?
Du würde�t einem abgezogenenBegrif des Ver�tandes,
würde�t erkün�telten Ge�innungen dein Leben und alles

was dir auf Erden wehrt i�t, aufopfern? Yu dem Zu-
�tande der Erniedrigung, wohin du dich herabge�türzt
ha�t, ein Schattenbild, ein Stäub, ein Wurm: uncer

welchemvon die�en Namen wähne�t du
, daß deine Tu-

genden nochEtwas �ind, daß du deiuer Achtungnd-

thig ha�t, daß die Erhaltung der Ordnung von deiner

Wahl abhänge? Nein, nie wir�t du das Nichts da-

durch erheben, daß du ihm Stolz einflöße�t; nie wird

die âchteLiebe zur Gerechtigkeit�ich durcheine Aufwals
lung von Schwärmerei er�ehen la��en; und das allge--
wal�tigeGe�eß , welchesdie Thiere zroingt, ihre Erhal-
tung dem ganzen Welcall vorzuziehen,wird nie Aufhe-
bung oder Abänderung erhalten, als nur durchein noh
allgewaltigeresGe�el,“

Bei uns ader, l'ônnen un�ere Fehler durchnichts
vor uns �ever ent�chuldigt werden, weil un�ere Pfliché
nie mit un�erm wahren Vortheii im Wider�pruche�tehe.

Un�ere Kleinheitmag uns tief in den Schooßder Erde
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verbergen,un�ere Mächt mag uns bis zu den Himmeln

emporheben (*): immer umringt uns die Gegenwart“

eines Richters , vor de��en Augen un�ere Handltengen
und unfere Gedanken offen liegeu (?); und welcheral--

lein der Ordnung eine Heiligkeit, der Tugend eincn

mächtigenReiz, dem Men�chen cine wahre Würde,
und- der Meinung, welchedie�er von �ich �elb�t hegt, ei-

nen rechtlichenGrund ertheile, Jh achte die von

Men�chengegebenenSè�eße, weil �ie von den Ge�cher,
welcheGoct in mein Herz ge�chriebenhat, abgeleitet
�ind (2); ih �trebe nach dem Beifall meiner Nebznmen-

�chen, weil �ie, gleichmir, in ihrem Ver�tande einen

Stral �eines Lichts, und in ihrer Seele den Keim der

Tugendentragen , zu welchenEr ihnen das Verlangen
einflöße. Jch fürchteendli< die Vorwürfe meines

Gewi��ens, weil �ie michvon der Größe herunter �tür-
zen, die ichdadurch erhielt, daß ih �einem Willen ge-

mäß lebte. Al�o, alle die Gegengewichte, welchedich
an dem Rande des Abgrundeszurückhalten, habe auch
ih, und nochaußerdem eine Kraft von oben, welche
jenen einen �tärfern Wider�tand verleihet.*

Demophon. „Jch habe Men�chen gekannt,
welchenichtsglaubten, und deren Wandel und Rechr-
�chaffenheitimmer uncadelhaft waren (‘).“

Philo fles. „Und ich könnte dir noh mehrere
anführen, welchealles glaubten, und �tets als Bô�e-
wichter lebten, Was folgt daraus? Daß �ie beider-

�eits gegen ihre Grund�ägehandelten: Jene, indem

C1) Plat, de leg- lib, 10, ft. 2, Þ« 905) (2) Xenaph, memor. lib.
1: Þ 728, C. (3) Archyr. ap, Stob. �erm. 4x, p. 267, (4) Plat,
ibid. p. 968, B, Glemens: Alex.in pretrept, t. 1, p, 80, 21,
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�ie Gutes; und die�e, indem �ie Bô�es thaten. Solche
Wider�prüche dürfen nicht. zur Regel dienen. Hier
Fômmces darauf an, auszumachen: ob eine Tugend,
auf Ge�eßen gezründet, welcheman vom Himmel ent

�pro��en glaubt , nicht reiner und fe�er, nicht trô�ten-
der und lichter �ein wird, als eine bloß auf die wandel-

baren Meinungen der Men�chen fußende Tugend?“

Demophon. „Meine Gegenfrage i�l: ob die

reine Sittenlehre �ich je mit einer Religion vertragen

kann, welchenur die Zer�tärung der Sitten zum Zwe
hac; und ob die Annahmeeines Haufeus ungerechter
und grau�amer Götter nicheder ungereimte�te Gedanken

i�t, welcherje dem men�chlichenVer�tande kann einge-
fommen �ein? Wir läugnen ihr Da�einz Jhr habc
fie �chândlicheutehret: Jhr �eid ruchlo�er a!s wir (*).“

Philokfles. „Die�e Götter �ind ein Ge�chöpf
un�erer Hände, weil �ie un�ere La�ter an �ich tragen.
Uns empôren noch mehr, als euh, die Schwächen,
welcheman ihnen beilegt. Aber, wenn es uns geläns
ge, den GBotcesdien�t von dem ent�tellenden Aberglau-
ben zu reinigen, würde�t du dann geneigter �ein, der

Goccheicdie ihr �huldige Huldigung darzubringen?
©

Demophon. „Bewei�e, daß �ie i�t, und daß
�ie für uns �orgtz �ogleich bete ich �ie an.“

Philokles. „Du mußt bewei�en, daß �ie nicht
i�tz denn du greif�t einen Lehr�aß an, in Ab�icht de��en

�ich alle Völker �eit ciner langen Reihe von Jahrhunder-
ten im Be�iß befinden. Jch, für mein Theil, wollte

nur den höÿnendenund beleidigendenTon, welchendu

(1) Plut. de �uper�t, t, 2, p, 169, FP, Biyle, pen�. �ur la com.

Lt. I, Í. 116,
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Anfangsanuahm�t, zurückwei�en, Jch fingan, deine

Lehremic der un�rigen zu vergleichen, wie man zwei

Sy�teme der Weltweisheit gegen einander hält, Aus

die�er Zu�ammen�tellung würde �ih ergeben haben:
daß, da, deinen Schrife�tellern zufolge,jeder Men¡ch
der Maaß�tab aller Dinge i�t, er Alles allein ‘auf. �ich
beziehenmuß (*); da aber, nach un�erer Meinung,
der Maaß�tab aller Dinge nur in Gott �elb�t zu �u-
cheni�t (*), wir nach die�em Mu�ter un�ere Denkarc

Und un�ere Handlungen einrichtenmü��en (2).
„Dufrag�t nach den Urkunden, welchedas Da-

�ein der Gotcheitbezeugen. Jch nenne dir : das Welt-
all, den blendenden Glanz urd den maje�tätsvollen
Gangder Ge�tirne, den fun�treichen Ba der belebten

Körper, den Zu�ammenhangdie�er unzäh!barenMen=-

ge von We�en, endlih die�es betuudernswürdige
Ganzeund de��en bewun:dernswürdigeeinzelne Theile,
wo Alles die Spur der Gotteshand zeigt, wo alles Grô=

ße, Weisheit, Verhältniß und Einklang i�t. Jch
nenne ferner: die Ueberein�timmung der Völker (4),
nicht um dichdurch die Macht des An�ehens zu über-

wältigen ; �ondern, weil ihre Ueberzeugung— durch
die Ur�ache, welche �ie er�t bewirkte, auch be�tändig
unterhalcen — ein unwider�prechliches Zeugniß von

dem ewigen Eindruck der entzückendenNacur�chönhei«
ten auf das men�chlicheGemüth ablegt (5).“

(1) Protagor, ap, Plat, in Theaet, t. 1, p. 167, 170, E, Sext. Em-

pir. Pyrrhon. hypot. lib, x, cap. 3? P. $5. (2) Plat, de lez. lib,
4 t. 2, p. 716 D. C3) 1d. epi�t, 8, c. 3, Þ. 354, E. (4) Id. de leg,
lib. 10, p. 886- Ari�tot. de coelo, lib, 1, cap. 3, t, 1, p. 434, E.

Cicer. de nac, deor, lib. 1, cap. 17, t. 2, P. 411. ($) Plat, ibid,
Ari�tor. ap, Cicer. de nac, deor, lib, 2, cap. 37, & 2, Þ. 464,
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„Gleichfallszeigtmir die Vernunft, in Ueberein-

�timmung mit meinen Sinnen, den vortreflich�ten
Werkmei�ter in dem prathtvolle�ten Werke, Jch �ehe
einen Men�chen gehen; daraus �chließe ih, daß er in

�ich eine thätige Lebensfraft hat. Seine Schrkce
bringen ihn an den Ort, wohin er wollte; daraus �chlie-

v ße ich, daß jene innere Kraft ihre Mittel mit dem vor-

ge�elten .Endzwe>kverbindet. Laß uns dies Bei�piel
auwenden. Die ganze Natur zeigt Bewegungz al�o
giebtes einen e-�ten Urheberder�elben. Die�e Bewe-

gung i� an eine be�tändige Orduung gebunden; al�o
giebr es cine höch�teWeisheiet. Hier endigt der Dien�t
meiner Vernunft; ließeichihr weitern Spielraum , �o
würde ich am Sude, wie mehrereWeltwei�en, �ogar

an meinem Da�ein zweifeln Selb�t diejenigen, wel-

che behaupten, daß die Weile immer da war, nehmen
de��eu ungearhteteine er�te Ur�achean, welchevon Ewig-
feit her auf die Materie wirkt, Denn, ihrer Meinung
nach , i es unmöglich,�ich eine Neihe von regelmäßi-
gen und zu�ammenhängendenBewegungen zu denken,

ohne einen Gei�t, als Urheberder�elben, vorauszu-

feben (*).“

Demophoñ. „Die�e Gründe haben die Fort-
�chrirce des Atheismus bei uns nicht „gehemmte.“
Philokles. „Er verdankt �ie nur dem Eigendänkel
und der Unwi��enheit (*),“ Demopvhoun. Er verr

dankt �ie den Sch"iften der Weltwei�en. Du kenn�t

ihre Gedankenüber das Da�ein und über das We�en
er

re) Ariitot, metaph. lib, 14, cap, 7, leg, t. 2, - tooo. (a2) Plat

de leg. lib. 10. p. 886.
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der Gottheit (*).“ Philokles. „Man hält �ie des

Atheismus verdächtig, man be�chuldigt �ie de��elben

geradezu (*), weil fiedie Meinungen des großenHaus-

fens nichegenug �chonen; weil �ie Grund�äße hinwer-
fen, deten Folgen �ie nicht voraus�ehen ; weil �ie, bei

Erklärung der Biidung und des Baues der Welt,
die Methode der Natur!ehrer befolgen, und éeine über-

natürliche Ur�ache zu Hülfe nehmen. Einize Wenige
verwerfen die�e Ur�ache; aber ihre Auflö�ungen �ind
eben �o unbegreiflic)als unzureichend.“

Demophon. „Sie �ind dies nichémehr, als

die Vor�tellungen, welcheman �ich von der Gottheic
mache, Das We�en der�elben i�t niht bekannt, und

ich fann nichtannehmen , was ichnicht begreife.“
Philokles. „Du behaupte�thier einen fal�chen

Sa6, Bietet die Natur dir nichtalleAugenblickeun-

durchdringlicheGeheimni��e dar? Du ge�teh�t das Da-

�ein der Materie, ohne ihr We�en zu kennen; du

weißt, daß deine Hand deinem Willen gehorcht, ohne
die Verbindnng zwi�chen Ur�ache und Wirkung ein-

zu�ehn.“
Demophon. „Bald �pricht man uns von ei-

nem einzigenGocce vor, und bald von mehrern. Jn
den Eigen�chaftende��elben �ind eben �o viel Unvoll-

fommenheicen, als Wider�prüche. Seine Weisheit
verlangt, daß er Ordnung auf-Erden erhalte; und die

Unordnung herr�cht da�elb�t im vollkommen�ten Tri-

umph.Eri�t gerecht; und ichleide wider Ver�chulden,“

C*) Man �. die Anmer?k.x hinteit, C1)Bayle, contin, das penß,
�ur la com. t. 3, $. 21, 26.

'

Siebenter Theil, 5B
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Philokles. „Man nahm bei dem Ent�tehen
der bürgerlichenGe�ell�chaftenan, daß hôhereGei�ter,
in dez Ge�tirnen wohnhaft, über die Welt walteten.

Sie �chiez "a eiue große Macht zu be�ißen, und erhiels
ten deshalbdie Verehrung der Scerblichen;fa�t überall

ward der Oberherr über �eine Diener verge��en.“
„Fndeß erhielt �ein Andenken �ich immer unter

allen Völtfera ©). Du finde�t, �chwächereoder deuc-

lichere, Spure* davon in den âlte�tenDenkmaalen,und

noch ausdrülihere Zeugni��e in den Schriften der

neucrn Weltwei�en. Siehe, welchen Vorzug Homer
dem einen Gegen�tande der öffentlichenAnbetungbei-

lege: Jupiter i�t ihm der Vater der Götter und der

Men�chen. Durchwandere Griechenland: du findefF
das Urwe�en feic lange in Arkadien unter dem Namen

des Guten Gottes. verehrt (*); und in méhrern Scäd-

ten, unter dem Namen des Allerhdch�tenE), oder des

Altergrößten(„<4

„Hdre ferner Timäus, .Anaxagoras, Platon:
„Dereinige Gott i�t es , welcherdie Maceriè geordnet

„und die Welt hervorgebracht hat ().“
„Höre Anti�thenes, Soërates's Schüler : „Meh-

„rere Gottheiten werden von den Völkern angebetetz
„aber die Natur wei�et nur auf eine Einzigehin (*),“

(1) Act. Apot. cap. 10, v. 355; cap. 17, v, 23, 28, Paul, ep. ad

Rom. cap. 1, v. 21. Jablonsk. Panth. lib. 1, cap, 2, p-. 383 in Pro-

leg, $. 22. Fréret, déf, de la chronol, Þ. 335. Bruck. hi�t. philo�ß.
t. 1, Þp. 469, Cudw. cap, 4, $. 14, etc. ctc, (2) Pau�an, lib. 8g, cap.

36, p. 673. Macrob. in �ain. Scip. lib, 1, cap, 2. (3) Pau�an.

lib, x, cap. 26, p, 62; lb. 5, cap. 15, p. 414; lib, 8, cap, 2, p. 600;

lib. 9, cap. 8, Þ. 728. (4) Id. lib, 10, cap 37, p. 893. (5) Tim,

de anim, mundi, Plat. in Tim. Anaxag. ap, Plut, de plac. philol
lib. 1, cap. 7, t. 2, Þ. 881. (6) Cicer. de nat. deor. lib, 1, gap: 13,

t. 2, p. 407. Lactant, in�tit, divin, tib, 1, cap, 5, f. 1, p. 18. IJ, de

ita dei, cap, 11, t, 2, p. 153, Pluc. de orac. def. t. 2, p. 420.
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„Höre endlichdie Weltwei�en aus Pythagoras's
Schule. Alle haben das Weltall wie ein Kriegsheer
betrachtet, welches �ich nah dem Willen des Feldherrn
bewegt; wie ein großes Reich, in welchemdie öber�te
Machtvolllommenheitbei dem Regenten wohnt ("),“

„Aber, warum legt man den ihm untergeordneten

Gei�tern einen Namen bei, welchernur ihm allein ge-

bührt? Weil, durch einen �eit langer Zeit in allen

Sprachen eingeführceenMißbrauch, die Ausdrücke

Gott und Göttlich ofe nur einen hohen Rang,
oder einen. ausgezeichnetenWehrt bedeuten, und täg-
lich an die Für�ten ver�chwendet werden, welcheEr

mit �einer Macht bekleidet hat, an die ein�ichtsvollen
Men�chen , welcheEr mit �einem Ver�tande begabte,
andie Werke, welche aus �einer Hand, fa �elb�t aus

un�ern Händen kommen (*). Eri� in der Thac �o
groß, daß man von der einen Seite kein ander Miccel

hat, alles was bei den Men�chengroß i�t, zu erheben,
als indem man es �einer Größe nähert; und von der

andern Seite kaumbegreifeà kann , daß er �eine Blicke

bis zu uns herabla��en Fônne oder wolle,“

„Du,der du �eine Unermeßlichkeicläugne�t, ha�t
du wohl je darüber nachgedacht, welch eine Mannich-
falcigkeicvon Gegen�tänden dein Ver�tand und deine

Sinne umfa��en föônnen? Wie! dein Blick er�tre>t
�ich, ohneMúhe über viele Stadien; und der �ezinige

B 2

(1) Archyt. de dectr,”mor. ap, Stob. ferm. 7, þ. ts. Onat, ap.
Stob. eclog. phy�. lib. 1, cap. 3, p. 4. Sthen{d. ap. Stob. �erm. 46,
p- 332. Diotog. ibid. p. 330. (4) Alexand. ap. Stoh. �erm. 32, p.

213: Cleric. ars crit. �ect. 1, cap. 3, t.' 1, p. 8. Moshèm. in Gudw.

CAP. 4, $- 5, P- 47.
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�ollte niht eine Unendlichkeicüber�chauen können?
Deine Aufmerk�amkeit begreift fa�t in dem nehmlichen-
Augenbli>e Griechenland, Sizilien, Aegypten; und

die �einige �ollte �ich nicht über das ganze Wéltall ver-

breiten kônnen (*)?“
„Du, der du �einer Güte Gränzen �eße�t, als

wenn cr grof: �ein könnte, ohne gut zu �ein; glaub�t
du, daß er �ich �eines Werkes �{hâme? daß ein

Wurm, ein-Grashalin, in �einen Augen verächtlich
�ei? daß Er den Men�chen mit �o vorzüglichenEigen-
�chaften ausrü�tere (*), daß Er ihm das Verlangen,
das Bedürfniß, und die Hofnung, Jhn zu erkenneti,
gab, um ihn auf immer von Seinen Blicken zu ent-

ferneu? Nein; ich kann es mir nichtdenken , daßein

Vater �einer Kinder vergißt; es nicht denken, daß er,

aus einer mit �einen Vollkommenheitenunverträglichen
Nachläßigkeit(*), nicht für die Erhaltung der Ord-

nung �orgen wolle, welcheer in �einem Reichebegrún-
det hat.“

Demophon. „Wenn die�e Ordnung von ihm
ent�pringt, woher dann �o viel Verbrechenund �o viel

Leiden auf dix�er Erde? Wo bleibt �eine Macht, wenn

er �ie niht verhindern kann? wo �eine Gerechtigkeit,
wenn er dies nicht will ? “

|

Philokles. „Jch erwartete die�en Einwurf.
Man hat ihn immer gemacht, man wird ihn immer

machen, uud er i� der einzige, den man uns entgegen

�tellen fann. Wären alle Men�chen glücklich,�o wür-

den �ie �ich nichtgegen den Urheberihres Lebens aufleh-

(1) Renoph. memor. lib. 1, p. 728. (a) Id. ibid. p. 7a5, 726.

Cz) Plat. de leg. lib. 10, t. 2, Pp.902,
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nen; aber �ie leiden, und er �ieht es, er �cheint �ie zu

verla��en. Hier befragt meine ‘in Verlegenheitgera-

theneV ernunft die áltern Sagen; alle zeugen für eine

Vor�ehung. Sie befragt die Wei�en (*); fa�t alle �ind
über den Haupt�aß der Lehreeinig, Und nur zweifels

haft und gecheilcbei der Art der Erklärung. Mehrere
unter ihnen waren �o fe�t überzeugt, daß Goètes Ge-

rechtigkeitoder Güte ein�chränken, �o viel i�t als ihn
vernichten; daß �ie lieber �einer Macht haben‘Schran-
ken �ehen wollen. Ein Theil antwortet: „Gott wirkt

„nur lauter Gutes; aber die Materie durcheinen ihrer
„Nacuranklebenden Fehler veranlaßt das Bö�e, indem

„�ie dem Willen des hôch�cenWe�ens wider�trebt (?).
“€

Andere: „Der göttliche Einfluß verbreitet �ich in

„größterFülle bis zu der Sphäre des Mondes, aber

„wirke nur �chwach auf die untern Regionen (2).
“NochAndere: „Gotc bekümmert �ich nur um die

„großen Dinge, und achtet der kleinen nicht ().<
Einige endlichla��en auf meine Fin�terniß einen Licht
�tral fallen, welcher �ie erleuhtet. „Jhr �chwachen
„Seexblichen!“ rufen �ie: „�ehet dochdie Armuth;, die

„Krankheit, und alles von außen fommende Unglück,
„nicht weiter für ein wahres Uebel an. Die�e Zufälle,
„welcheeure Ergebüungin Wohlthat um�chaffen kann,
„�ind nur die Folge von Ge�eßen, welchezur Erhaltung

B 3

(1) Cicer. de nat. deor. lib. 1, cap. 2, t. 2, p. 398. (2) Plat. în

Tim. pa��im. (3) Oeell. Lucan. cap. a. Ari�tot. de coelo, lib. 2,

CAP. 1, t. ZL, Þ- 453. Id. de part. animal. lib. 1, cap. zx, t. 1, Þ. 970.

Moshem. in Cudw. cap. 1, $. 45, nat. 5. (4) Ap. Plat. de leg. lib.

10, t. 2, P. 901. Ap. Ari�tor. dé mundo, cap, 6, t. 1, p. 611: Eurip.
ap. Plurt. dé reip. ger, cura, t. 2, p. gII.
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„der Welt nöthigwaren. Jhr gehöretmit zu der all-

„ZemeinenEinrichtungder Dinge; aber Jhr macht nur

„einen Theildavon aus. Jhr �eid des Ganzen wegen

„da, nichtdas Gunze euretwegen (").“

„Alles i� demnachgut in der Natur, außer in

„der Kla��e derjenigen We�en, wo alles no< be��er
„�ein �ollce. Die leblo�en Körper felgen, ohne Wider-

„�tand, der ihnen mitgetheiltenBewegung. Die ver-

„nun�clo�en Thiere überla��en �ich, ohnees zu bereuen,
„dem leitenden Triebe. Nur die Men�chen zeichnen
„�ich eben �o �ehr durch ihre La�ter als durchihre Ein-

„�ichten aus. Gehorchen �ie der Nothwendigkeit, wie

„die übrigeNatur? Warum erhielten �te die�en Vers
„�tand, welcher�ie irre führt z die�e Sehn�ucht, ihren
„Schöpfer zu kennen; die�e Begriffe von Necht; die�e
„kö�tlichenThränen bei einer {öônen Handlung; die�e
„Gabe, die traurig�te von allen, wenn �ie nichtdie

„�chön�te von allen i�t: die Gabe, das Unglú> ihrer
„Nebenmen�chen miézu empfinden? Muß man uicht
„bei die�en �o großen Vorzägen, welcheden Men�chen
„we�entlich auszeichnen, �chließen: daß Gott!, aus un-

„erfor�chlichenAb�ichten, un�er Vermögen, zu überle-

„gen und zu wählen, habe auf �hwere Proben �tellen

„wollen? Ja, wennes Tugend auf Erden giebt, fo

„giebt es eine Gerechtigkeit im Himmel. Wer dem

„Ge�ebenicht huldigt, i�t dem Ge�ebe eine Genugthu-
„ung �chuldig (*). Er beginnt �ein Leben in die�er

„Welt; er �ebt es künftig in einer Welt fort, wo die

„Un�chuld den Lohnihrer Leiden erhâlc, wo der La�ter-

(1) Par. de leg. Hib. 10, t. 2, p- 903. (2) Id. ibid. p. 90s.



„hafte �eine Verbrechenbüßet, bis er davon gereinigt
vi�t,

“

„So, Demophon, rechtfertigenun�ere Wei�en die

Vor�ehung. Sie kennen für uns kein ander Uebel,
als das La�ter; und keine andere Auflö�ung für den

An�toß welchenda��elbe hervorbringt, als eine Zukunft,
woalle Dinge in ihrer Ordnung �ein werden, Will

man dann noch fragen, warum Gott es nicht von Am

fang an verhindert hac; �o fragt man eigentlich, wa-

rum er die Welt iiach �einem Plane, und nichenah
dem un�rigen, ge�chaffenhat.“

Demophon. „Die Religion i�t bloß ein Ges

webe von ÉleinlichenJdeen, von arm�eligen Gebräus-

chen. Gleich�am, als ob es auf Erden nicht Tyran-
nen genug gäbe , füllet Jhr auch den Himmel damit

an; Jhr umringt michmit Wächtern, die auf einan-
der eifer�üchtig �ind, die Ge�chenkevon mir haben wol-

len, denen ih nur’ die Huldigung einer knechti�chen
Furcht darbringen kaun. Der Dien�t, welchen �ie

verlangen, i� ein �händlicher Handel: �ie gebeneuch
Neichthümer, dafür gebtJhr ihnen Schlachtopfer(*).
Zum niederträchtig�ten Sklaven wird der Men�ch,
welchenAberglauben�tumpf�innig gemachthat. Selb�k
eure Weltwei�en dringen nichtauf die Nothwendigkeit,
tugendhaftczu �ein, ehe man �ich der Gottheit dar�tellt,
oder um Tugendzu ihr zu beten (*).“

Philokles. „Jh habe dir �hon ge�agt, daß
der öffentlicheGottesdien�t aufs äußer�te enc�telle i�t;

B 4

(1) Plat. in Eutyphe, t. 1, p. 14, C. (2) Bayle,cont. des pen�.
t. 3, $. $T, 54, CTC,

Í
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und daß meine Ab�ichebloß dahin ging, dir die Meinun-

gen der Welcwei�en vorzutragen, welcheüber un�ere
Verhältni��e gegen die Gottheit nachgedachthaben.
Zweiflean die�en Verhältni��en , wenn du blind genug

bi�t, �ie zu verkennen. Aber �age nicht, daß wir un-

�ere Seelen erniedrigen, indem wir �ie von der Ma��e
der We�en trennen, ihnen den herrlich�ten Ur�prung
und diz herrlich�te Be�timmung geben, und zwi�chen
ihnen und dem höch�ten We�en ein Band von Wohle
thaten and von Dankbarkeit knüpfen.“

„Verlangt du eine himmli�ch reine Sittenlehre,
welchedeinen Ver�tand und deine Ge�innungen erhebe?
Ergründedie Lehr�äße und das Betragen un�ers So-

krates, welcherin �einer Verurtheilung, �einer Ge-

fangen�chafr, und �einem Tode, nur die Be�chlü��e eie

ner ewigen Weisheit erkannte, und �ih nie �o weit

herabließ, Über die Ungerechtigkeit�einer Feinde zu

Élagen,
““

„Zu gleicherZeit betrachte, mit Pythagoras , die

Ge�ebe der allgemeinenHarmonie (*), und rü>e dir

folgendes Gemälde ‘vor Augen. „Regelmäßigkeit in

„der Vertheilung der Welten; Regelmäßigkeitin der

„Vertheilung der Himmelskörper: Uebereinftimmung
„aller Willensmeinungen in einem wei�e eingerichteten
„Staat ; Ueberein�timmung aller Negungenuin einer

„tugendhaften Seele. Alle We�en in harmoni�cher
„Arbeic zur Aufrechthaltung der Ordnungz und diefe
„Ordnung, als Erhalterinn der Welt und ißrer klein»

„�ten Theile. Ein Gote, der Urheberdie�es erhabenen

(1) Theag. ap. Stroh. ferm. 1, p. II. Criton, ibid. �erm. 3, p. 43-

Polus, ib’d (erm. 9, p. 105 Diotog. ibid. �erm. 46, Þ. 330. Hippo-
dam, ibid. �erm. 101, p. $55. Ocell. ibid. eclog. phy�. lib, 1, p. 52
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„Entwurfs; und Men�chen, durch ihre Tugendenzw

„�einen Dienern und Gehülfenbe�timmt.“ Nie �tralte
die Flamme des Gei�tes leuchtenderin irgend einem

Sy�teme; nie konnte irgend Twas einen héhern Be-

grif von der Größe und der Würde des Men�chen
geben.

“

„Laß mich fortfahren. Weil du un�ere Wekltwei-

�en angreift, �o i�t es meine Schuldigkeit, �ie zu ret-
fertigen. Der junge Ly�is hac ihre Lehr�äge gelernt.
Das �chließe ich aus den ErzizZern �einer Kindßheit.
Ich will ihn über ver�chiedeneauf die�es Ge�präch �ch
beziehendeGegen�iände befragen. Höre �eine Ancwer-

cen. Du wir�t mit einem Blicke das Ganze uu�rer Leh-
re über�ehen; und wir�t urtheilen, ob die �ich �elb
überla}FeneVernunft eine der Gottheit würdigere und

dem Men�chenge�chleht nüßglichereTheorie er�innen
konnte (*),

“

Philokles.
„Sage mir , Ly�is, wer hat die Welt ge�taltet ?

Ly �is,

„Gott (*).“

Philokles.
„Aus welchemAntriebe ? ©

Ly �is.

„Aus Wirkung �einer Güte (?).“

B5

(*) Man �. die Anmerk. 2 hinten. (x) Tim. Locr. de ânim. mun-

di, ap. Plat. t. 3, p. 94. Plat. in Tim. ibid. p. 30, ff. Id. ap. Cicer.

de nac. deor. lib. 1, cap. 8, t. 2, p. 403. (2) Plat. ibid. p, 29, E.
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Philofkles.!
„Was i�t Gocce?©

Ly�is.

„Was weder Anfang noch Ende hat (). Das

ewige (?), nothwendige, unwandelbare We�en, der

hôch�teGei�t (2).

Philokles.
„Können wir �eine Be�chaffenheiterkennen ?

Ly�is,

„Sie i! unbegreiflih und unausfprechlich(9).
Aber deutlichhat er in �einen Werten geredet (°); und

die�e Sprachehat die Eigen�chaft,dér großen Wahrhei-
ten, daß �ie Jedem einleuchten.Ein helleres Lichr
wáre uns -1!nnúß6, und paßte wahr�cheinlichnicht zu

�einem Plane, nochzu un�erer Schwachheic. Vielleicht
auch daß die Ungeduld, uns bis zu Jhm zu erheben,
eine Ahnung des uns bevor�tehenden Schicf�als
i�t. Denn, i� es wahr, wie man �agt, daß er bloß
durch An�chauen �einer Volllommenheiten glü>lich
i�t (9, �o um�chließt das Verlangen Jhn zu kennen,
zugleichdas VerlangenSeine Seligkeit zu theilen.

Philvokles.

„Er�trekt �ich �eine Vor�ehung über die ge�ammte
Natur ? ©

(1) Thal. ap. Diog. Laert. lib. 1, $. 36. (2) Tim. Locr. de anim,

mundî, ap. Plat. t. 3, p. 96. (3) Ari�tot. de nat. zu�cult. lib. g,

cap. 6, t. I, P- 416; cap. 7, Þ- 418; Cap. IS, p. 430. Id. metaphy�.
lib. 14, cap. 7, p. 1001. (4) Plat. ibid. p. 28. (5) Onat. ap. Stob.

eclog. phy�. lib. 1, p. 4. (6) Ari�tot. de mor. lib. 10, cap. 8, t. 2,

Þ-. 139, E. Id. de rep. lib. 7, cap. I, ibid. p. 425, E.
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Ly�is.

„a, bis auf die allerflein�ten Gegen�tände (*).“

Philofles.

„Können wir ihm un�ere Handlungen verheimli-
hen ? “

Ly�is.

„Nicht einmal un�re Gedanken (?).“

Philokles.

„J�t Gocc der Urheberdes Bö�en ? ©

Ly�is.

„Das hôch�tgute We�en kann nur Gutes hervor-
bringen().“

Philokles.

„Jn welchemVerhältni��e �teh�t du gegen Jhn ?
©“

Ly�is.

„Jch bin �ein Werk, ih gehöreihm an, er �orge
für mich().“

Philofkles.

„WelcheVerehrungi�t ihm angeme��en ? “

Ly�is.
„Der von den Ge�esen des Landes be�timmte

Gottesdien�t, indein die men�chlicheWeisheit hierüber
nichtsSicheres wi��en kann (2),“

C1) Plat. de leg. lib. 10, p. 9c2, C. Théolog. payen. t. 1, p. 190.

C2) Eptcharm. ap. Clem. Alex. �trom. lib. ç, p. 708. Ae�chyl. ap.

Theophi!. ad Aurolyc. lib. 2, $. 54. Euripid. ap: Stob. eclog-. phy�.
cap. 7, p. 8. Thal. ap. Diog. Laert. lib. rx, $. 36. (3) Plat. in Tim,

t. 3, p. 30, A. 14 de rep. lib. 2, t. 2, p. 379, D. (4) Id. in Phaedon.

t. 1, P. 62, D. Cs) 1d. in Epinon. t. 2, p. 685, D.
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Philokles.

»J�� es genug, ihn mit Opfern und feierlichem
Geprängezu ehren? “

Ly fis.
Nein!

<

Philokles.
„Was wird noh mehr erfordert? ‘

Ly �is.

„Die Reinigkeit des Herzens (*). Er läßt �ich
eherdurchTugend, als dur< Gaben, gewinnen (*)z
und da zwi�chenihm und der Ungerechtigkeitkeine Ge-

mein�chaft Statt finden kann (), �o �ind Einige der

Meinung, man mü��e die Verbrecher, welche�ich zu
den Alcâren geflüchtethaben, von der heiligenScätte

wegreißen(),
©

Philokles,
„Die�e Lehrepredigen uns die Weltwei�en ; aber

erkennen auch die Prie�ter die�elbe an ?“

Ly�is.

„Sie haben fie auf der Pforte des Tempéls zu

Epidaurus eingrabenla��en. Der Eintritt hier,
�o �age die Jn�chrift, �teht nur reinen Seelen

offen (9. Sie verkündigen �ie laut in un�ern heili-
gen Feierlichkeiten,wo, nachdemder Diener am Al-

tare gerufen hat: „Wer i�t hier?“ die Um�tehenden

(1) Zaleuc. ap. Stob. p. 279. Plat. in Alcib. 2, t. 2, p. 149, E.

I�ocr. ad Nicocl. t. 1, p. 61. (2) Zaleuc. ap. Diodor. Sic. lib. 12,

Þ: 34; ap. Stob. p. 279. Xenoph. memor. lib. 1, p.722. (3) Cha-

rond. ap. Stob. �erm. 42, p- 289. (4) Eurip.ibid. �ern. 44, p. 307.

(5) Clem. Alex, (irom. lib. 5, p. 652.
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Alle mit Einem Munde antworten: „Lauter Rechts
»„�haffene (°)!“

Philofkles.

„Hat dein Geber die Güter der Erde zum End-

zweck?“

Ly�is.

„Nein! Jch weiß niche, ob �ie mir nicht �chädlich
�ein würden; und ih müßte fürchten, daß Gott, über

die Zudringlichkeitmeiner Bitten erzürnt, die�elben ers

hôrenmöôgte(?),“

Philokles.
„Umwas bitte�t du Jhn dann?“

Ly�is.

„Daß er mich be�hüse gegen meine Leiden�chaf-
ten ()z daß er mir verleihedie wahre Schönheit, die

Schönheit der Seele (*); die Ein�ichten uhd die Tugen-
den , deren ichbedarf (*); die Stärke, keine Ungerechs
tigkeit zu begehen; und vorzüglichden Much, Unrecht
von Andern, wenn es �ein muß, zu ertragen (*),“

Philokles.

„Was muß man chun, um Goct wohlgefälligzu
werden ? “

(1) Ari�toph. in pac, v 435, 967. (4) Plat. in Alcib. 4, p. 138,
etc. (3) Zaleuc. ap. Stob. �erm. 42, p. 279. (4) Plät. in Phaeds..
t. 3, p.279. Id. in Alcib, 2, p. 148. Clem. Alex. �trom. lib. 5, p.

1072. (5) Plac. in Men, t: 2, p. 100; ap. Plat, de vire. t. 3, p. 379-
(6) Pluxt. in�tit. Jacon. t, a, p- 239, A.
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Ly�is.

„Stets vor �einen Augen wandeln (*)J nichts un-

ternehmen, ohne ihn um Bei�tand anzurufen (*); ihm
auf gewi��e Wei�e dur Gerechtigkeit und Heiligkeit
¿|nlichwerden (?)z alles was man thut, auf Jhn be-

ziehen(*); genau die Pflichten �eines Standes erfül
len, und den Men�chen nüslichzu fein, für “die er�te
aller Pflichten halten (*): denn je mehr Gutes man

wirfc, de�to mehr verdient man, unter Seine Kinder

und Freunde gezählt zu werden (*).“

Philokles.

„Kann man bei Beobachtung die�er Ge�ebe
glücklich�ein ? ©

Ly�is. :

„Gewiß! Denn das Glück be�teht in der Weisheie,
und die Weisheic in der Erkenntniß Gottes (?).“

Philokles.

„Aberdie�e Erkenncuißi�t �ehr unvolllommen.“

Ly�is.

„Auchwird un�re Glück�eligkeitnichteher, als in

jenem Leben, volllommen �ein (?).“

(1) Xenoph. memor. Tib. 1, p.728. (2) Charond. ap. Stob. �erm. 42,

p- 289. Plat. in Tim. t, 3, p. 27, 43; de leg. lib. 4, t. 2, p-. 7123

epi�t. 8, t. 3, p. 352, E. (3) Plat. in Theaet. t. 1, p. 176, B. Aur.

carm. ver�. ulc. (4) Bias, ap. Diog. Laert. lib. rx, $. 88. Bruck. hitt,

philo�. t. 1, p. 1072. (s) Xenoph. memor. lib. 3, p. 780. (6) Plac.

de rep. lib. 10, t. 2, p. 612, Es de leg. lib. 4, p. 716, D. Alexand.

ap. Plut. t 1, p. 681, À. (7) Theag. ap. Stob. �erm. I, PÞ. It, lin.

50. Archyt ibid. p. 15. Plat. in Theaert. t. 1, p. 176; in Euthyd. p,

280; Id. epi�t. g, t. 3, þp. 354 Ap. Augu�tin. de civit. Dei, lib. 8,

cap. 9. (6s) Plat, in Epinom. t. 2, p- 992.
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Philokles.
„JIes wahr, daß, nah un�erm Tode, un�re

Seelen auf dem Wahrheitsfelde�ich �tellen, und dork

Rechen�chaft von ihrem Wandel vor unerbittlichen
Richtern ablegen mü��en; daß �ie darauf theils, in la-

chendeGefilde ver�eßt, friedlichihre Tage unter Freu-
denmahlenund Saiten�piel hinbringen, theils von den

Furien in den Tartarus ge�türzt werden, um zugleich
die Quaal der Flammen und die Grau�amkeit reißender
Thiere zu erleiden ()?“

Ly�is.

„Jh weiß es nicht.“

Philokles.
„Wollen wir �agen, daß beide Arten von Seelen,

nachdem �ie, wenig�tens tau�end Jahre hindurch, der

Schmerzen, und der Vergnügungen �att geno��en has
ben, wieder einen �terblichenLeib annehmen, �ei es un-

ter dem Ge�chlechteder Men�chen, oder der Thiere, und

ein neues Leben beginnen(*); daß aber auf einige Ver-

brechenewige Scrafen �tehen (2)?
©

Ly�is.

„Jh weiß auch dies niht. Gocc hat �h über
die Be�chaffenheit der Strafen und der Belohnungen,
welcheun�rer nach dem Tode warten, nicht erklärt.

Alles was ichbehauptenkann, i�t, zufolgeden Begrife-
fen welche wir von Ordnung und Gerechtigkeithaben,
zufolge der Ein�timmung aller Völker und aller Zei-

C) Axioch. ap. Plaz, t. 3, p- 271. (a) Id. ibid. Virgil. aeneid.
tib. 6, v. 748. (3) Plat. ibid. p. 615. Id. in Gorg. t. E, p. 525. #
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cen (*), daß Jeder den verdienten Lohn empfahen
wird (*), und daß der Gerechte, plôßlichaus dem nächt-
lichenTage die�es Lebens (*) in das reiue und glänzende
Licheeines anderen Lebens entrückt, dorc die unwandel«
bare Seligkeit genießenwird, wovon die�e Welt nur

ein �chwachesSchattenbild giebt(*),“
Philokles.

„Welches�ind un�re Pflichrengegen uns �elb?“

Ly�is.

„Un�ere Seele, nachder Gottheir, am höch�ten
zu achtenz nie die�elbe mit La�tern und mit Gewi��ens-
unruhe zu verunreinigen; nie die�elbe gegen zugewoge-
nes Gold zu verkaufen, nochder Aulo>ung �innlicher
Freuden aufzuopfernz niemals, in feinem Falle, ein

�o irdi�ches , �o gebrechlichesDing, als der Körperi�t,
einem We�en vorzuziehen, welcheseine himmli�cheAb-

kunft und eine ewige Dauer hat (®),“

Philotles.
„Welches �ind un�re Pflichten gegen die Men-

�chen?“
Ly�is.

„Sämmtlich um�chließt �ie der Spruch: „Thue
„keinem Andern, was du nicht will�t, daß er dir

„thue ()!©

Phi-

(1) Plat. in Gorg. t. 1, p. $23. Plut. de con�ol. t. 2, p- tao. (2) Plac.

de leg. lib. 1o, t. 2, p. 905. (3) Id. de rep. lib. 7, t. 2, p. F52f.

(4) Id. in Epinom. tf. 2, p. 973, 993. (5) Id. de leg. lib. 5, p. 727,

em (6) I�ocr. in Nicocl, t. 1, p. 116.
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Philofkles.

„Aber , bi�t du nichezu beklagen, wenn alle die�e
Lehr�äße bloß eine Täu�chung �ind, und deine Seele deis

nen Körper nichr überlebt ? “

Ly �is.
„Die Religion fordere nicht mehr, als die Welt-

weisheit, Weit entfernt, dem Necht�chaffenenirgend
eine Aufopferung, welcheihm leid �ein könnte, vorzu-

�chreiben; verbreitet �ie einen geheimenReiz über �eine

Pflichten, und gewährtihm zwei un�chäßbareVorthei-
le: unge�tôrten Frieden während �eines Lebens, und

be�eligendeHofnungin der Stunde �eines Todes (*").“

(1) Plat. in Phaedon. t, 1, p. 91, 114:

Siebenter Theil, C
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Achtzig�tes Kapitel.

Fort�eßzung der Bibliothek.

Die Dichtkun�t.

Jh hatte den jungen Ly�is, Apollodors Sohn, mit zu
Euklides genommen. Wir traten in eines der Biblio-

thekzimmer; es enthiolt bloß Werke der Dichtkur.� und

der Siccenlehre: jene, in �ehr großer Menge; die�e,
in �ehr geringerAnzahl. Ly�is �chien über die�e Unver-

hâltnißmäßigkeiter�taunt. Euklides �agte ihm: „Die

Men�chen bedürfen wenig Bücher , zu ihrem Uncerrich-
te; aber vieler, zu ihrer Unterhaltung, Un�re Pflichs
ten �ind begränzt; die Vergnügungen des Ver�tandes

und des Herzens können dies nicht �ein. Die Einbil-

dungsfrafc, welcheihnen Nahrung reicht, i�t eben �o
freigebig, als mannichfaltig im Hervorbringen; indeß
die Vernunft, arm und unfruchtbar, bloß die wenigen
Ein�ichten, deren wir nöthig haben, uns darreicht :

und da wir mehr nachGefühlen als nachUeberlegung
handeln, �o wird däs Vermögender Einbildungskraft
immer mehr Reiz für uns haben, als die Stimme ihrer
Nebenbuhlerinn, der Vernunft.“

„Jenes glänzendeVermögen be�chäftigt �h min-

der mit dem Wirklichen, als mit dem Möglichen,wel-

ches�ich weiter als das Wirklicheer�tre>t; ja oft ziehe
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es �ogar der Möglichkeitganz �chrankenlo�e Erdichcun-
gen vor. Sein Ruf bevölkert die Einöden, belebt die

gefühllo�e�ten We�en, tau�cht zwi�chen mehrern Gegen-
�tänden die Eigen�chaften und Farben, wodurch �ie
bezeichnetwurden; und ver�eht uns, vermittel�t einer

Folge von Verwandlungen , in die Zauberwelt, in das

Jdeenreich, wo die Dichter,
der Erde und ihrer �elb�t

verge��end, nur mit den Gei�tern eincr höherenOrdnung
Umgang pflegen.“

„Hier �ammeln �ie ihre.Ver�e in den Gärten der

Mu�en (*)z hier fließenfür �ie �anfte Bäche von Milch
und Honig (?); hier fährt Apollon vom Himmel herab,
um ihnen �eine Leier einzuhändigen(), Hier lö�cht
ein Görterhauchpldulichihre Vernunft aus, �türzt �ie
in die Verzucfungen des Wahn�inns, und zwinge �ie,
die Sprache der Göccer zu reden, deren Werkzeuge�ie
ferner nur �ind (,{

„Jhr �eher,“ �ehte Euklides hinzu, „daß ichPla-
cons Ausdrücke gebrauche. Er �pottete oft der Dich:
ter, welche�o �ro�tig Über das �ie innerlich verzehrende
Feuer flagen. Aber andere werden in der That von
der Begei�terung hingeri��en, welcheman himmli�che
Eingebung, dichteri�cheWuth, nennt (*). Ae�chylus,
Pindar, alle un�re großen Dichter fühlten die�elbe ;

denn �ie waltet noch in ihren Schriften. Ya, �elb�t
Demo�thenesauf der Rednerbühne, �elb�t Privatper-
�onen in der Ge�ell�chaft, ver�ehen uns täglich in die�e
Gemächs�timmung. AuchJhr, kommt einmal in den

C2

(1) Plat. in Ion. e. 1, p. 534. (2) Id. ibid. (3) Pind. pyth. 1,

v. 1. (4) Plat. ibid. ($5) Id. in Phaedr. rt. 3, p. 245. Id et De-

mocrit. ap. Gicer. de garat. cap. 46, t. I, p. 237-
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Fall, die Enczucfungenoder die Leiden einer Leiden-

�chaft auszudrücfen,welche, auf ihrer hôch�tenScufe,
der Seele feine Freiheit des Gefühls mehr lößt: euer

Mund und eure Augen werden nur flammendeBlike
aus�trôómen; eure häufigenVerirrungen werden für
Anfälle von Ra�erei oder von Thorheit gelten. Und

dochwäre es bloßdie Stimme der Natur, welcheeuch
überwältigte.“

„Die�es Feuer, welchesalle Erzeugni��e des Gei-

�tes beleben muß, offenbaret �ich in der Dichtkun�t (*)
mic größereroder geringerer Wirk�amkeit, je nachdem
der Gegen�tand mehr oder minder Negung erfordertz
je nachdemdem Verfa��er die hohe Gabeeigen i�t, leicht
die Stimmung der Leiden�chaftenaufzufa��en; oder das

innige Gefühl, welches �ich plöblichim Herzen entzuún-
dec, und aufs �chnell�te andern Herzen mictheilt (?),
Beide Eigen�chaftenfinden �ich nichtimmer bei�ammen.
Jch kannte einen Dichter aus Syrakus, welchernie �o
treflicheVer�e �chrieb, als wenn eine heftigeBegei�te-
rung ihn ganz außer �ich ver�elite (?),“

Ly�is chat hierauf mehrerleiFragen, welcheman

aus Euklidens Antworten er�ehen kann. „Die Dicht-
kun�t,“ �agte uns die�er Lebtere, „Hat ihren eigenen
Gang,ihre eigene Sprache. Jm Heldengedichtund

im Trauer�piel , �telle �ie eine wichtigeBegebenheirdar,
deren �ämmtliche Theile �ie nach Willkür verknüpft, in-

dem �ie die bekanntenThat�achen ent�tellt, andere von

reichhaltigerenFolgen hinzu�eßt, �ie bald durh wun-

C7) Clicer. tu�cul. lib. |, cap. 28, t. 2, þ. 254. td. nd: Quint, lib,

3» epi�t. 4, t. 9, p. $73 epi�t. 5, p.89. (2) Ari�tot. de poet. cap. 17,
t. &, Pe 665, C. (3) Id. probl. t, 2, p- 617, CG



derbare Zwi�chenvorfälle, und bald durchden abwech-
�elnden Zauber des Ausdrus, oder durh die Schôn-
heit der Gedanken und der Ge�innungen, erhöhe. Oft
ko�tet die Fabel, das heißt, die Anordnung der Hande
lung (*), dem Dichter mehr Mühe, und belohnt ihn
mit größerer Ehre, als �elb�t dex Bau �einer
Ver�e (°).“

„Die andern Gattungen der Dichtkun�t erfordert
Feine �o müh�ame Anlage. Jmmer aber muß er doch
eine Art von Erfindung zeigen, allem was er berührt,
durch neue ErdichcungenGei�t und Leben mictheilen,
uns mit �einem Feuer entzünden, und nie verge��en,
daß, nachSimonides's Aus�pruch (?), die Poe�ie eine

redende Malerei �ein �oll , wie die Malerei eine �tumme
Poe�ie i�t ().“

„Hieraus folgt,- daß der Vers allein noch den

Dichter niht macht. Herodots Ge�chichtein Ver�e
gebracht, würde dochnur Ge�chichtebleiben (*), weil

�ie weder eine Fabel no< Erdichtungen enthielte (5).
Hieraus folgt ferner, daß die Sitten�prüche eines

Theognis, Phocylides , u. �. w. nichtunter die Werke

der Dichtkun�t mit zu zählen �ind; ja �elb nicht 'ein-
mal die Lehr�y�teme eines Parmenides und Empedokles
über die Nacur (*), obgleichdie�e beiden Lebternbis

C3

(1) Ari�to de poet. cap. 6, p. 656, E. (2) Id. ibid. cap. 9, p.

659, E. (3) Plut. de and. poet. tf. 2, p. 17. Vo��. de art. poet. nac

p- 6. (C°) [ Daß die Belruchtung die�es halbwahren, mehr wizigen
als gründlichen, Gedankens den Anfang und gewi��ermaßen die

Grundlage vou einem der un�terblich�ten Werke der Deut�cheu Litte-

ratur, von Le‘�ing’s Laokoon, ausmacht: branche ih dem Le�er
wohl nicht erf zu �agen. B.]J (4) Ari�tor. ibid. (5) Plat. in
Phaedoen. e. 1, p. 61, B. (6) Ariftoc. ibid. cap. 1, p. 653. Plut, ibid»

P: 16.
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weilen glänzende Be�chreibungen (*)'oder �înnreiche
Allegorieeneinge�treuethaben (?).“

„Vorher �agte ich, die Dichtkun�t habeihre eigne
Sprache. Ju der Theilung, welchezwi�chen ihr und

der Profa Scatt fand, hat �ie �ich anhei�chig gemacht,
�ich nur mic �ehr reichemoder wenig�tens �ehr ge�chmacf-
vollem Schmuzu zeigen; auh fielen ihr alle Farben
der Natur anheim, mit der Verpflichtung, die�elben
be�tändig zu gebrauchen,und mit Hofnungzur Verzei«
hung, wenn �ie dér�elben bisweilen mißbrauchte.“

„Sie hat zu ihrem Gebiete eine Menge Wörter

gezogen, welcheder Pro�a unter�agt �ind; auchandére,
welche�ie, durchden Zu�aß oder das Wegwerfen einer

Silbe, verlängert und verkürzt. Sie hat die Mache,
neue Wörcer zu �chaffen (?); und das fa�t aus�chließli-
<c Vorrecht, �ich derjenigen zu bedienen, die nicht
mehr in Gebrauch �tehen, oder es nur in einem fremden
Lande �ind (*‘); ferner, mehrereWorte zu einem einzigen
zu�ammenzu�chmelzen(*), �ie in eine bisherunbekann-

ce Ordnung zu �tellen (*), und �ich alles dás zu erlau-

ben, wodurch der dichteri�cheAusdru> von der gewöhn-
lichenSprache unter�chieden i�,

„Die dem Dichter bewilligteFreiheit er�tre>c �ich
auf alle Werkzeuge, welcheihm bei �einen Arbeiten be-

hülflih �ind. Daher die zahlreichenBildungen , wel-

chedas Versmaaß unter �einen Händen bekommen hac,
und welche�ammtlich einen von der Natur aufgedrü-

(1) Ari�tot. ap. Diog, Laert, lib. 8, $. 57. Emped, ap. Plut, de

vir, aere alien, t. 2, p. 830, Sext, Empir. adv. log, lib. >, p, 396,
(2) Sext. Empir, ibid, p, 392. (3) Ari�tot, de poet. cap. 21, .p.

669, B. (4) Id. ibid, p, 668, D; cap. 22, p, 669, E. (5) Id. ibid.
cap. 209; p. 668, A. (6) Id. ibid, cap. 22, p. 670, C.
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ten Charakterzeigen, Der heroi�che Vers (Hexame-
ter) �chreitet mit hoherMaje�tät einher: man be�timm-
te ihn für das Heldengediht; der Jambus kömmtoft
in der ge�ell�chaftlihen Unterredung vor: die dramati-

�he Dichckun�t gebraucht ihn mit Erfolg, Andere

Formen pa��en �ich be��er zu den mit Tanz begleiteten
Ge�ängen ("): �ie haben �ich ohne Mühe den Oden und

den Hymnen ange�chmiege. Auf die�e Wei�e habendie

Dichterdie Mittel zu gefallenvervielfältigt (*).““
Als Euklides �chloß, zeigte er uns die Werke,

welchezu ver�chiednenZeiten unter den Namen älterer

Dichter er�chienen waren: eines Orpheus, Mu�äus,
Thamyris (*), Linus, Anthes (?), Pamphus (*),
Olen (2), Abaris (©),Epimenides(?), u. �. w. „Einige
der�elben enthalten nur heilige Lieder oder Klagege�än-
gez andere handeln vôn Opfern , von Orakel�prüchen,
von Aus�öhnungen , von Bezauberungen. Jun noh
andern, und vorzüglichin dem Epi�chen Cyklus, wei-

hes eine Sammlung von fabelhaftenVolks�agen i�t,
woraus die Verfa��er der Trauer�piele oft den Stof zu

ihren Stufen ge�chöpfthaben(*), findet man die Ge-

�chlechtsregi�terder Göcter, den Kampf der Titanen,
den Zug der Argonauten, die Kriege vor Thebenund

vor Troja, be�chrieben(*?). Dies waren die haupt�äch-
C 4

(a) Ari�toc. de poet, cap. 24, t. 2, Þ. 672, B. (*) Ueber die vers

�chieduen Formen der Griechi�chen Ver�e �ehe man Kap. 27: Bd Ill,
S. 69—73. (2) Plat. de rep. lib, 2, t. 2, p. 364, Id, de leg, lib, 8,
ft. 2, p. 829, Ari�tot, de gener, animal, lib, 2, cap. I, t. I, P- 1073.
(3) Feracl. ap, Plut, de muß. t, 2, p. 1132. (4) Pau�an, lib. x1, p.

2, 94, Cte. (5) Herodot, lib, 4, cap. 35. (6) Dat. in Charmid,
ft 2, Þ« IS (7) Diog. Laert. lits. 1, $, urr. (8) Ca�aub. in Athen.

Pp. 301, [Heyne, Excur�. de poetis cydlicis, in Virgil, Aeneid,]
(9) Fabric. bibl, graec, lib. 1, cap, 17, eto.
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lich�ten Gegen�tände, womit die Gelehrten�ich mehrere
Jahrhunderte hindurchbe�chäfcigten.“ Dadie mei�ten
die�er Schriften nichtden Verfa��ern, deren Namen �ie
führen, wirklichangehören(*), �o hatte Euklides �ie in

keineeigentlicheOrdnunggebrachte.
__ [Heldengediht] Hierauf kamen He�iodus's
und Homers Werke. Den Lebtern begleitete eine

furchtbare Schaar von Auslegern und Erklärern (').
Jch hatte Ste�imbrotus's und Glaukons Erläuterungen
über die�en Dichter mit langweiligem Verdru��e gele-
�en (*); und hatte über die Mühe gelacht, welcheMes

trodor von Lamp�akus �ich gegebenhat, in der Jliade
und der Ody��ee eine fortlaufendeAllegorie zu fiîn-
den (). ;

„Homers Bei�piele zufolge, unternahmen es meh-
rere Dichter, den Trojani�chenKrieg zu be�ingen. Der-

gleichen waren unter andern: Arftinus, Ste�icho=-
rus (*), Sakadas (®),Le�ches (*), welcher�ein Werk mic

den poitiphaftenWorten anfing: „Jch �inge Priams

„Schick�al, und den berühmten Krieg . e (7),

Der.nehmlicheLe�ches in �einer kleinen Jiias (*), und

Dicäogenes in der Cypriade (*), be�chriebenalle Bege-
benheiten die�es Krieges, Die Gedichte unter dem

Titel: Herakleiden und The�eiden, la��en keine der Tha-
ten von Herkules oder The�eus unberührt(*°),

©

Die�e

(©) Man: f. die Anmerk. 3 hinten. (1) Fabric, bibl, graec. lib. 1,

Þ. 330. (2) Plat, in lon. t. 1, p. $30. (3) Plat. ibid, Tatian, adv.

genn $. 37, pe. $80. (4) Vabric. ibid. p. 9, $97. (5) Athen. lib. 13,

cap. 9, p. 610, Meur. bibl. gracc.cap. 1. (6) Pau�an. lib. o, cap.
25. Þ 869. (7) Horat. de art. poet. v. 137, (8) Labric. ibid. p. 280.

{9) He1odar, lib. 2, cap. 117. Ari�tot. de poet. cap. 16, t. 2, p. 6645
CAP. 23, p. 671. Athen. lib. 15, cap. 8, p-. 682. Perizon. ad Aelian,
var. hilt, lib, 9, cap. 15. (10) Ari�tot. ibid. cap. 8, p- 658.
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Verfa��er kanuten das We�en des Heldengedichtesgar

niht. Sie �tanden hinter Homer, und verloren �ich
in �einen Sétralen, wie dic Sterne in den Scralen der

Sonne.

[Schau�piele] Eufklides hatte �ich bemúáhe,
alle Traver�piele, Lu�tpiele, und Satyr�piele zu�am-
menzubringen, welche �eit fa�t 200 Jahren auf den

Griechi�chen{(*)und Sizili�chen Schaubühneu waren

vorge�tellt worden. > Er be�aß der�elben ungefähr
3000 (?); doch war �eine Sammlung roch nicht voll-

�tändig (*). Welchen hohen Begrif erwe>te �ie nicht
von der Litteratur der Griechen,uud von der Frachtbär-
Feit ihres Gei�tes? Jch zählteoft über hundert Stücke

von einem Verfa��er. Unter den Sonderbarkeiten,
worauf Euklides uns aufmerk�am machte, zeigte er

uns den Hippocentaur: ein Trauer�piel, worinChás
remon vor nochnicht langer Zeit, gegen die gewöhuli-
che Sitte, alle Arten von Ver�en angebrachthatte ().
Die�e Neuerung fand keinen Beifall,

„Die Mimen waren Anfangsnur �chmußigeoder

�atiri�che Po��en�piele, welcheauf der Bühnevorge�tellt
wurden. Die�en Namen erhielten aber nachher ge-

‘wi��e fleine Gedichte, weichedem Le�er einzelueBege-
benheitenvor Angenlegen (*), Sie nähern �ich dem.

Lu�t�piele, durch ihren Stof; �ie entfernen �ic) davon,

durch den Mangel eincs Knotens, einge auch durch
:

C 5

(1) Ae�chin. de fal�. lcgat, p: 398. (2) Meur�. bibl, graec. et

attica. Fabric. bB1. graec. etc. Y) May f. die Anmerk. 4 huaren.

(3) Ariítor. de poer. cap. 1, p- 653; cap. 24s p- 672, (4) Voll. de
in�tit. poer. lib, 2, cap, 30, p. 150.

SS



ÔbermäßigeAusgela��enheit (*). Ju andern hingegett
herr�cht ein ausge�uchterund än�kändigerScherz (*).<
Unter den von Euklides zu�ammengebrachtenMimen
bemerkte ich die von Xenarhus, und von Sophron
aus Syrakus (?). Die lebtern waren das Lieblings-
buchPlacons, welcher�ie aus. Sizilienbefommen hat-
te, und den Athenern bekannt machte. Am Tage�eis
nes Todes fand man �ie unter dem Kopfki��en �eines
Bettes (?).

[Elegie] „Vor Erfindung der dramati�chen
Kun�t,“ �agte Euklides uns ferner, „�childerten die

Dichter, welchendie Natur eine gefühlvolleSeele ver-

liehen, aber die Anlage zum Heldeng°dichtver�agt
hatte, in ihren Gemälden bald die Unfälle eines Vol-
kes, oder die Leiden einer Per�on aus dem Alterthum;
bald bejammerten �ie den Tod eines Verwandten oder

Freundes, und erleichtertenihren Schmerz dadurch,
daß �ie ihm nachhingen. Jhre Trauerge�ängewurden

fa�t immer von der Flôte begleitet, und waren unter

dem Namen der Elegieen oder Klagelieder bee
fannt (5).

„Die�e Gattung der Poe�ie hat einen regelmäßig
be�timmten unregelmäßigenGang: ich will �agen, der

�ehsfüßige und der fünffüßigeVers folgen darin ab-

wech�elnd auf einander (*). Die Sprache.muß ein-

(1) Plur. �ympo�. lib. 7, quací. 8g, t. 2, p. 712. Diomed. de orat.

lib. 3. p. 488. (*) Man kaun annehmen, daß einige der Gedichte,
welche Mimen genannt murden, im Ge�chmack von Lafontäne's Er-

tählunzen ware. (2) Ari�tot. de poet. cap. 1, p. 653. (3) Diog-
Laerr. lih. 3,. $. 18. Menag. ibid. p. 146. Vo��. de in�tit. poet. Ib.

2, Cap 33, p- 161. (4) Procl. chretom, ap. Phot. biblioth, p. 984.
Vo. ibid. lib. 3, cap. 11, p. 49. Mém. de l’acad. des hell. lettr, e.

6. hilt. p. 2773 t. 7¿ménr. p. 337. (53 Horar. de art. poet. v. 75,
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fach�ein: denn ein wahrhaftbetrübtes Herz kennt l'eine

Eitelkeit mehr. Bisweilen dürfen die Ausdrüe bren-

nend �ein , wie die A�che, unter welcherein verzehren
des Feuer glimmt; aber, bei der Erzählung, mü��en
�ie nichein Verwün�chungen und in Verzweiflung aus-

brechen. Nichts i�t rührender als die hôch�te Sanft«
muth mit dem hôch�ten Leiden verbunden. Wän�chet
Jhr das Mu�ter einer eben �o kurzen als zärtlichen
Elegie zu �ehn? Jhr findet es beim Euripides. An-

dromache, nach Griechenland hinübergebracht, wirft

�ich zu den Füßen der Bild�äule von Thetis, Achillens
Mutter. Sie beklagt �ich nicht über die�en Helden;
aber bei der Erinnerung an den Schre>enstag, wo �ie
Hektor um Trojeus Mauern ge�chleppt �ah, �trômen
ihré Augen von Thränen úber. Sie be�chuldigc Hele-
na, wegen alles ihres Unglücks; �ie gedenktder Grau-

�amkeiten, welche�ie von Hermioneerlitten hat ; �pricht
zum zweitenmaleden Namen ihres Gemahls aus, und

weinec nun in �lärkerfließendenZähren (").“
„Die Elegie kann un�re Leiden erleichtern, wenn

wir uns im Unglückbefinden; und �ie muß uns Muth
einflôßen, wenn wir von jenem bedrohetwerden. Als-

dann nimmeée�ie einen männlichernTon an, gebraucht
die �tärk�ten Bilder, erwe>r bei uns Schaam über

un�ere Feigheit, und Neid über die Thränen, welche
bei dem Leichenbegänguißeines �ur �ein Vaterland ge-

fallenen Helden flie�en.
„So befeuerte Tyrrâus den erlo�chenenMuth der

Sparcaner (*); �o Kallinus den Muth der Einwohner
von Ephe�us (?). Hier �ind ihre Elegieenz; und hier

Cr) Eurip. in Androm, v. 103. (2) Srob. �erm, 48, p- 353.

(3) Td. ibid. p. 35s.



i�t das Gedicht, welchesman Salamis nènnt, und

welchesSolon �chrieb, um die Athenerzur Wiederero-

oberungder Ju�el die�es Namens zu vermögen(*).“
¿„Muúdeendlich, die gar zu wahren Leiden der

Men�chheit zu bejammern, übernahmdie Elegie die

Dar�tellung der Qualen der Liebe (*)., Mehrere Dich-
ter verdankten ihr einen Ruhm, welcherauf ihre Ge»

liebten zurü�tralce. Nanno's Reize wurden von

Mimnermus aus Kolophon geprie�en, welchereine der
er�ten Stellen unter un�ern Dichtern einnimmr (?); und

Philotas aus Kos, nochein Jüngling, der �ich aber

�chon gerehten Ruhm erworben hat, prei�et täglichdie

Neize �einer Battis (*). Man �agt, er fei �o mager

und {wach an Leibe, daß er, um �ich gegen die Hef-.
tigkeit des Windes zu erhalten, in �einen Schuhen
Bleikörner oder Kügelchenvon die�em Mecalle tragen

muß(), Die Einwohner von Kos, �tolz über �einen
Ruhm, haben ihm eine eherneBild�äule unter einem

Platanusvaum geweihec(*).“

Ich nahm einen Band heraus, welcher den Titel

die Lydierinn führte. „Sie i�,“ �agte Euklides

zu mir, „von Antimachusaus Kolophon, welcherim
abgewizenen Jahrhundert lebte (?); der Nehmliche,
welcheruns die �o betannte Thebaide geliefert hac ().

(1) Plut. im Salon. t. 1, p. 82. (2) Horat. de art. poet. v. 76.
(3) Cuamae!. ap. Athen. lib. 13, can. 3, p. 620. Strab, lib. 14, Þ. 633,
643. Suid. in Miuveg.Horan, lib. 2. epiß. 2, v. 101. Propert. lib. r,

eleg. 9, v. 11. Gyrald. de poct. lii�tor. dialog. 3, p. 161. (4) Fer-

me�ian. ap. Athen. lib. 13, ca�:. 8. p. $98. (C5) Athen. Ib. 12, cap.

13, p. $52. Aelian. var. hift. lib. 9, cap. 14, Vb: 10, cap. 6. Suid, in

Dar. (6) Herme�ßan. ibid. (7) Scho!l. Pindar. py. 4, v. 398.

Sehol. Apoll Rhad. lib. r, v. 1289; lib. 2, v. 297, ctc. (8) Athen.

bib. Il, [> 468, 475, 492.



Er var �terblich in die �hône Chry�eis verliebt; folgte
¡ihrnach.Lydien, wo �ie geborea war; und �ah �ie doré

iri �einen Armen �terben. Nach der Rückkehrin �ein
Vaterland fand er fein anderes Mittei gegen�eine Be-

trübniß, als daß er die�elbe in �einen Schriften aus«

hauchte, und die�er Elegie den Namen, welchen�ie
führt, beilegte(*).“

»„Jch kenne �cine Thebaide,“ antwortete ich.
„Obgleichdie Anordnung des Gedichtesnicht glücklich
i�t (?), und man vonZeit zu Zeit fa�t buch�täblich ab-

ge�chriebeneVer�e aus dem Homer darin findet (?); �o
will ichdocheinrâumen , daßder Verfa��er in mancher
Rück�icht Lob verdient. Yundeß läßt mich der

Schul (*), die An�trengung, und ih mag wohl �agen
die Trocenheic�eines Stils (*), vermuthen, daß er

weder Anmuch des Gei�tes noch Gefußl des Herzens
genug be�aß (*), um uns fúr Chry�eis's Tod einzuneh-

„men. Doch, i will mich,�elb�t davon, überzeugen.“
Jch las in der Thatdie Lydieriwrndur, währendEue
Élides Ly�is” die Elezieen von Archilochus, Simonides,
Klonas, Jon, u. �. w. zeigte (?). Als ih mit Le�en
fertig war, �agte ih: „Jh habemichnicht geirrt ;

Anctimachusprunfkt mit �einem Schmerz, Er bedenke

nicht, daß man �chon gecrô�ter i�t, wenn man fich durch
Bei�piele zu tró�ten �ucht; er vergleicht�eine Leiden mit -

(1) Herme�an. ap, Achen. lib. 13, p. $98: Plut. de confol, rt. a.

Þ: 106. (2) Auinctil. lib, 19, cap. I, pP: 629. (3) Porphyr. ap.
Euch. praep. evang lib. 10, p. 467. (4) Carull. de Cinn. er Volu�.

carm. 82. ($) Diany�. Halic. dé compo�. verb. t. 5, p. 150; de

cen�. ver. �cripe. cap. 2, p- 419, (è) Guincd]. jibid (2) Mém.
de l’acad. des beh, letcr. t, >, p 3$a-
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den Unfällen der ehemaligen]Griechi�chenHelden (*),
und be�chreibt weitläuftig die großen Müh�eligkeicen,
weld die Argonauten auf ihrem Zuge üÜüber�tan-
den (2),

(C

„Eine- glülichere Auflö�ung für �einen Kum-

mer ,“ �agte Ly�is, „glaubte Archilochusim Weine zu

finden. Sein Schwager war auf dem Meere umge-
fommen;z ‘in einem Gedichte, welches Jener damals

�chrieb, bedauret er etwas die�en Verlu�t, und eilec

dann zu �einem Tro�te. „Denn,“ �pricht er, „meine

„Thränen werden ihn dochnicht in das Leben zurückru-
„fen; und un�er Scherz und un�ere Lu�tigkeicwird �ein
„Schick�al nichtnoch trauriger machen (2),

Euklides ließ uns bemerken, daß die Abwech�elung
der �echsfüßigen Ver�e mit den fünffüßigenehemalsfür
die eigentlich �ogenannte Elegie gehörte, aber in der

Folge auf ver�chiedeneGattungen der Dichtkun�t an-

gewendet warde Während er uns Bei�piele davon an-

führce(Y, ward ihm ein Buch gebracht, das er �eit
lange erwartete. Es war die Jliade in elegi�chem
Versmaaß; das’ heißt, nach jedem Ver�e Homers,
hacreder Verfa��er �ich nichtencblôdet , einen kürzeren
Vers von �einem Machwerf hinzuzuthun. Die�er

Verfa��er heißt Pigres: ein Bruder der ver�torbenen

Königinn von Karien, Artemi�ia, Mau�olus's Ges

“tmahlinn(°); aber dies hinderte ihn nicht, das tolle�te
und �chlechte�teWerk, welchesvielleichtauf Erden i�t,

zu �chreiben,

(1) Plut. de con�ol, t. 2, p, 160, (2) Schol. Pind, pyth. 4, v, 398,

Séhol. Apoll. Rhod. lib, 1, ¡v. 1289; lib. 3, v. 499; lb. 4, v: 259,

etc. (3) Plut, de aud. poet, t. 2, Þ, 33. (4) Mém, de l’aecad. des

bell. letrr, l’acad. t. 7, Þ. 383. (5) Suid, in Nye.



Mehrere Schränke �tanden voll von Hymnen
zum Lobe der Götter, von Oden auf die Sieger in den

Griechi�chenSpielen, von Jdyllen, von Liedern, und
von einer Menge Élciaerer Gedithte.

[Fdylle] „Die Jdylle ,“ �agte uns Euklides,
„�oll die Annehmlichkeitendes Schäferlebens�childern.
Auf einem Ra�en, am Ufer eines Baches, an dem Abe-

hang eines Hügels, im Schatten eines ehrwürdigen
Baumes, �iven Schäfer, und la��en bald ihre Schals
meizu zu dem Gemurmel des Wa��ers und der We�t-
winde er�challen; bald be�ingen �ie ihre Liebe, ihre
un�chuldigen Zwi�tigkeiten, ihre Heerden, und die reis

zenden Gegen�tände um-�ie her.“
„Die�e Gattung hat bei uns fein Glück gemacht,

In Sizilien muß man ihren Ur�prung �uchen (*). Da

�ol, wenig�tens �agt man �o, zwi�chen Bergen , die

mit �tolzen Eichenumkränzt �ind, �ich ein Thaler�trek-
Fen, woran die Natur ihre Schäbe ver�chwendethat.
Dort ward in einem Lorbeergebü�chder SchäferDaphs
nis geboren (*); und die Göcrer wetteiferten, ihn mit

Gun�t zu überhäufen. Die Nymphen der Gegend
pflegten�einer Kindheir; von Venus erhielt er Anmuch
und Schönheit, von Merkur die Gabe der Ueberre-
dung ; Pan leitete �eine Finger auf der Flôte von �tes
ben Halmen, und die Muten lenkten die Tône �einer
rührendenStimme. Bald ver�ammlete er die Schäfer
die�es Bezirkes um �ich her, und lehrte �ie das Glúc>k

ihres Schick�ales ‘fühlen. Das Schilfrohr ward in

Werkzeuge des Wohlklangs verwandelc. Er führte

(1) Diod. Sie. Lib. 4, p, 283» (a) Id, ibid,
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Wectckämpfeein, wo zwei junge Nebenbuhlerum den

Preis im Singen und in der Jn�trumentalmu�ik gegen

einander �tritten. Der Wiederhall, von ihrenStim-

mei belebt, cônte nur Ausdrüce einer ruhigen und

dauerhaftenWonne. Daphnis genoß den Anblick �ei-
ner Wohlthaten nicht lange. Ein Opfer der Liebe,
�tarb er in der Blüthe �eines Alters (*); aber , bis auf
un�ere Tage (*), hôren �eine Zöglingenicht auf, �ei-
nen Namen zu prei�en, und die Quaalen, welche �ei-
nem Leben ein Ende machten, zu beklagen(*). Des

Schäfergedichtes, welcheser zuer�t �oll erfunden ha-
ben, nahmen hernach zwei Poeten auf Sizilien �ich
an: Scee�ichorusaus Himera, und Dio:nus aus Sy-
rakus (*),

©

„Jh begreife,“ fagte Ly�is, „daß die�e Gattung
angenehme Land�chaften hat hervorbringen inü��en,
welcheaber durch die darauf �pielenden unedlen Figu-
cen �elt�am ent�tellcworden �ind, Wie kann man doch
an rohen und mit niedrigen Arbeiten be�chäftigten
Bauern Antheil nehmen?“ „Es war einë Zeit,“
ver�eßte Euklides, „wo die Sorge für die Heerdenniche
den Sklaven anvertrauet wurde. Die Eigenthümer
übernahmen�ie �elb�t, weil man damals noch keinen

andern Reichchumkannte. Die�e Thac�ache be�tätiger
die Ge�chichrs�age, welcheuns lehrt, daß der Men�ch
er�t Hirce war, ehe er Landbauer ward; es be�tätigen

�ie

(1) Vo��, de in�tir. poet. bb, 3, cap, 8. Mém, de Pacad. des

hell. letet. t. ç, hi�t, p. 85; t. 6, mém, pP, 4$9, (2) Diod, Sic, lib.

$, D. 283. (C3) Aeclian, var. hi�t. lib, 10, cap. 18, Theocr. idyll,
L (4) Acélian, ibid. Athen, lib. 14, cap. 3, v19.

dA
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�is die Dichter, welche, ungeachtetihrer Ab�chweifun-
gen, uns oft Spuren alter Sitten aufbewahretha-
ben (*). Der-Schäfer Endyrnion ward von Diana

geliebt; Paris weidete auf dem Jda die Heerden des

Königs Priamus, �eines Vaters; Apollon: hütete der

Heerden des Könias Admet.“

„Folglich.kannein Dichter , ohnedie Regeln der

Schicklichkeitzu verleben, �ich in jene entfernten Jahr-
hunderte ver�egen, und uns zu den �tillen Gründen

führen, ws Men�chen, die von ihren Vätern ein.ihren
Bedúcfni��en angeme��enes Vermögen ererbten, ohne
Gemüchsgunruheihre: Tage hinbrachten, �ich friedlichen
Spieleu überließen, und �o zu �agen ihre Kindheitbis
an das Endo ihres Lebens fort�esten.“

„Sr fana �einen Per�onen den Stachel einer

Nacher�erung ‘ertheilen, welche ihreSeelen in Thätig-
Feit echalten wird. Sie werden weniger denken, als

füglenz ‘ihre Sprache wird immer einfach,naiv, bild-

lih, und nach der Ver�chiedenheitder Stände, mehr
oder weniger erhaben �ein, welcheVer�chiedenheit�ich
in dem Hirtenlebenrnah der Be�chaffenheit der Be-

�ibungenrichtet. Unter die er�ten Güter rechneteman

damals die Kühe, �odann die Schafe, die Ziegen, und

die Schweine(?). Daaber der Dichter �einen Schä-
fern nur �anfte Leiden�chaftenund geringe Fehler leihen
darf, �o wird er uns nur eine kleine Zahl von Auf-
tritten vor Aügen bringen können; und die Zu�chauer
werden die nehinlicheErmüdungdabei finden, wie bei

C1) Plat. de leg. t. 2, p. 682. (a) Mêm. de Ll'acad. des bell, Letter.

C4, P- 534

Siebenter Theil, D
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der Einförmigkeiteiner immer ruhigenSee, eines üti-

mer heiterenHimmels.“ ”

[Lieder] „Aus Mangel an Bewegung und atu

Abwech�elung, wird die Jdylle uns niemals �o angee

nehm gefallen, als jene Dichtungsart, wo �ih das

Herz in dem Augenbli> der Freude, und in dem Au-

genbli>des Schmerzens, ergießt. Jh rede von den

Liedern, deren ver�chiedene Gattungen Jhr kennet.

Jch habe�ie in zweiKla��en eingecheilt. Die eine be-

greiftdie Ti�chge�ange (*)z die andere, diejenigenLie

der, welchefür gewi��e Handthierungeneigenthümlich
gehören: als da �ind Lieder für die Schnitter, die Win-
zer, die Grü6s�tampferinnen, die Müller , die

Wollarbeiter, die Linnenweber, die Säugammen,
u. �w. (9).

„Der Rau�ch des Weines, der Liebe, der Freund-

chaft, der Freude, der Vaterlandsliebe, bezeichnetdie

er�tern. Sie erfordern ein eignes Talent: wer es von

der Nacur erhalten hat, bedarf keiner Regeln; den

‘Andern wären �ie unnüßk, Wir haben auch Trinklieder

von Pindar (); aber immer wird man die von Ana-

Freon und von Alcàus �ingen. Jn der zweiten Gat-

tung, wird die Erzählungder Müh�eligkeiten durch die

Erinnerung an gewi��e Um�tände, oder durch den Ge-

danken an die aus jener Mühe erwach�enden Vortheis
le, gemildert. Jch höôrceein�t einen halbberau�chten
Soldaten ein Kriegslied �ingen, wovon ih euchmehr
den Sinn als die Worce angeben fann. „Eine Lanze,
„ein Schwert, ein Schild: das �ind meine Schâßeallez;

C1) Mém.de l'acad. des bell. Iettr. t. 9, p. 328. (2) Ibid. p. 345+
(3) Athen. lib. 10, cap. 7, p. 427. Suid. in T2.
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»imnicder Lanze, dem Schwert, und dem Schilde, habe
„ih Aeer , Aernten, und Wein. Es fielen Men-

„�chen vor mir auf die Kniee: �ie nannten mich ihren
„König, ihren Herrn; �ie führten niht Lanze,
„Schwere, und Schild ("),“

[Hymnen] „Wie muß nicht die Dichckun�tin
einem Lande gedeihen, wo die Natur und die Einrich-
tungen jede lebhafte und glänzende Einbildungskrafe
unaufhörlich auffordern, �ich mic ganzer Fülle zu er-

gießen? Dennniche bloß dem glücklichenErfolge in

dem Heldengedichtund der dramati�chen Dichtkun�t be-

willigendie GriechenBild�äulen, und die noh �hâß-
barere Huldigung einer überlegten Hoch�chäßung.
HerrlicheKränze werden allen Gattungen der Lyri�chen
Poe�ie zuerkannt. Es giebeleine Stadt, welche niche
in dem Laufe des Jahres eine Menge Fe�te zu Ehren
ihrer Göccer feiert; Tein Fe�t, welchesnichtdurchneue

Loblieder ver�chönert wird; fein Lied, welchesnichtin
Gegeawart aller Einwohner, durch Chôre von Jüng-
lingen und Jungfrauen aus den er�ten Häu�ern , abge-
�ungen wird. WelcherAntrieb zum Wecceifer für den

Dichter! WelcheEhre ferner, wenn, indem er die

Siege der Kämpfer prei�et, er �elb�t �ich den Dank ih-
rer Vacer�tade erwirbt! Und laßt uns ihn auf einen

noch �chônern Schauplas ver�even. Er�ei erkoren,
durch�einen Ge�ang die Fe�te zu Olympia. oder der an-

dern großenFeierlichkeitenGriechenlandeszu be�chlie»
ßen; welchein Augenbli>, wo zwanzig, dreißigTau-

�ende von Zu�chauern, entzücïcüber �eine Töne, ihren
D 2

(1) Athen. Ub. 19, êip. 18, p. épte.
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Ruf der Bewunderung und der Freude bis zum Him-
mel er�challen la��en! Nein, der größteMonarch auf
Erden kann nie dem Dichtergenius eine Belohnung
von �o hohem Werthe ertheilen.“

„Daraus erwäch�t die Achtung, deren die Dichter
bei uns genießen, welche zur Ver�chönerung un�erer
Fe�te beitrageri; vorzüglich, wenn fie in ihren Werken
den be�ondernCharafcer der Gottheit, an welcheihre
Huldigungen gerichtet�ind, beobachten. Denn , jede
Arc von heiligenGe�ängen �ollte �ich, mit Bezug auf

ihren Gegen�tand, dürcheine be�timmte Gattung des

Stils und der Mu�ik auezeihnen. IJdas Lied an

den König der Götter gerichtet, �o wähle man ‘einen

feierlichenund maje�täti�chen Ausdruck; gehet es auf

dieMu�en, �o la��e man �anftere und harmoni�chere
Tône hôreu. Die Alten beobachtetendie�es richtige
Verhältniß ganz genau; die mei�ten Neuern , welche
�ich klüger dünken, weil �ie mehr wi��en, verab�äumen
es ohne Schaam und Scheu (").“

„Die�e Rück�icht auf das Schi>liche ,“ �agte ich
hierauf, „habe ih bei euren geringfügig�tenGewohn-
heiten gefunden, o bald �ie bis zu einem gewi��en Al-

thum hinauf�teigen ; und ich habe eure er�ten Ge�ebge-
ber bewundert, welchefrüh ein�ahen , daß és be��er �ei,
eure Freiheit dur< Formen , als durchZwang , zu fe�-
�eln. Auchhat michdie Unter�uchung des Ur�prungs
der Völker gelehrc, daß allenthalbendie Herr�chaft der

Gebräuchevor der Herr�cha�t der Ge�eße vorangegan-

gen i�t, Die Gebräuche �ind gleich�am Wegwei�er,

(1) Plat, de leg.lib. 9, t. 4, p. 200. Plut. de muß t. 2, D. 1134
Arnaud, lettr. �ur la mu�ique, p, 16.
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welcheuns bei der Hand auf einem Pfade leiten, den

�ie �elb�t oft gewandert �ind; die Ge�eße gleichenden

Ri�}en in der Erdbe�chreibung, wo der Weg mic einem

bloßen Scrich, und ohne Rück�ichtauf �eine Krümmun-

gen, angedeutet i�t.“

„Jh werde, nahm Eufklides wiederum das

Wort, „euch nicht das langweiligeVerzeichnißaller

der Verfa��er vorle�en, welche �ich in der lyri�chen
Dichtkun�t Ruhm erworben haben; ih-nenne euchvow

ihnen nur die haupt�ächlich�ten. Dies �ind unter den

Männern: Ste�ichorus, Jbykus, Alcáus, Alkman,
Simonides, Bakchylides, Anakreon

, Pindarz unter

den Frauen (dennviele der�elben haben �ich mit Glück
in einer Gattung, welcheder Anmuch �o empfänglich
i�t, geübt): Sappho, Erinna, Tele�illa, Praxilla,
Myrcis, FKorinna (*).““

[Dithyramben] „Ehe wir weiter gehen,
muß ichnocheiner Dichcungsarterwähnen, in welche
oft die Begei�terung, von der wir geredet haben, aus

briche. Dies �ind Hymnen zu Bakchus's Ehren, wels

cheman unter dem Namen Dithyrambenkennt. Um

�i2 zu verfertigen,muß man in einer Arc des Wahn-
�inns �ein; ja man muß dies auch �ein, um �ie zu �in-
gen (*): denn �ie dienen zur Aufführung lebhafterund

�türmi�cher Tänze, welchemei�tens �ich in die Runde

drehen(2),
“

D 3

(1) Vo�� de in�tit. poet. lib. 3,”cap. 15, p. go, (2) Plat. in lon,

t. 1, p- 534. Id. de leg.lib. 3, t. 2, p. 700. (3) Prock. chre�tom.

ap. Phot. in bibl. p. 98s. Sehei. Pind. in olymp. 13, v. 45. Schol.

Ari�toph. in av. v. 14083.



52.

„Die�es Gedichtläßt �ich leichtan den Eigenthúm-'
lichkeitenerkennen, wodurch es �ih"von. den andern

auszeihnet (*). Um zugleichdie Eigen�chaften und

die Beziehungeneines Dinges zu malen , erlaubt man

�ich oft die Zu�ammen�eßung vieler Wörter zu einem

einzigen; und die Ausdrücke, welchedaraus erwach�en,
�ind bisweilen �o langgedehnt, daß �ie das Ohr ermü-

den, und �o geräu�chvoll, daß �ie die Einbildungskrafé
er�hüttern (*). WVBilder,welchegar éeinen Bezug un-

ter �ich zu haben �cheinen, reihen �ich aneinander, ohne
�ich einander zu folgen; der Verfa��er, welchernur in

heftigenSprüngen einher�chreitet, merkt wohl die Ver-

bindung der Gedanken , aber giebt�ie niht an. Bald

befreiet er �ih von allen Regeln der Kun�t; bald ges

braucht er die ver�chiedenen Silbenmaaße der Ver�e,
und die ver�chiedenen Gattungen der Ge�angswei-
�e (3),

„Während, vermittel�t die�er Freiheiten,ein Dichter
von wahrem Gei�te uns den großen Reichthumder Kun�tk
enthüllc; �treben �eine �chwachenNachahmer, nur den

Prunkder�elben zur Schau zu legen.OhneFeuer, und

ohneTheilnahme, voll Dunkelheit um voll Tief�inn zu
�cheinen, tragen �ie auf ihre gemeinenGedanken noch
gemeinere Farben auf. Die Mei�ten �uchen, gleich
beim Anfang ihrer Stufe, uns durch die Pracht �ol-
cherBilder zu blenden, welche�ie von den Lufter�chei-
nungen und den himmli�chenZeichen(). hergenommen

(1) Schmidt. de dithyr. ad calc. edit. Pind. p. 25r Méêm. de

l’acad. des bell, lettr. t. 10, p. 307» (2) Ari�toph. în pac. v. 831.

Schol. ibid. Ari�tot, rhetor. lib. 3, cap. 3, t. 2, p. 587, E. Suid. in

diTve, er in Erice, (3) Dieny� Halic. de compo. verbar. $. 19,

$. 5, D: 131 (4) Said. ia Ave,



haben. Daraus ént�tand'jener Scherz beim Ari�topha-
ries. Er nimmt in einem-�einer Lu�t�piele an; daß ein

Men�ch vom Himmel herabgekommen�ei. Man frage
ihn, was er dort gè�ehen habe: „Ein Paar Dithye
„rambendichter,“ antwortet er. „Sie liefen queer

„durch die Wolken und die Winde, um Dun�t und

»„Nebelzu ha�chen, woraue �ie einen Eingang zu ihren
„Gedichtenmachenwollten(*).“ An einem ander

Orce, vergleichter die�e Dichter mit Luftbla�en, welchè
verdünfen, wenn man �ie plaßen macht(*).“

„Hier zeigt �ich noch“heutzutagedie Macht der

übereingelkommenenVerabredung. Der nehmliche
Dicheer, welcher �einèn-Gei�t in ruhige Lage ver�éhßt
hatte, um Apollon zu prei�en, wirft �ich heftig�türmend
umher, wenn'er Bakchus'sLobbeginnt; utid, will �eine
Einbildungskraft fi nicht begei�tern, �o regt ‘er �ie
durchunmäßigenGenuß des Weines auf (). „Vom
„Bliße des Getränks getroffen,“ �agte Archilochus,
„krete ichin die Laufbahn(9)

„Suklides hatte die Dichyramben die�es lebkern

Dichters (*) ge�ammelt; ferner die von Arion (*),
La�us (), Pindar (*), Melanippides (?), Philoxe-
nus (*), Timotheus, Tele�tes, Polyides (*), Jon(“),
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(1) ÁAri�toph.in av. v. 1383. Schol. ibid. Id. in pac. v. 829. Schol.

ibid, Flor. Chri�tian, ibid. v. 177. (2) Ari�toph. in ran. v. agr. Schol.

ibid. Vo��. de in�t. poer. lib. 3, cap. 16, p- 88. (3) Philoach. et Epi-
charm. ap. Athen. lib, 14, cap. 6, p. 628. (4 Axchil. ap. Achen.

ibid. (5) Athen. ibid. (6) Herodot. lib, x, cap. 23. Suid. in *Apgiwi.
(7) Clem. Alex. �trom. lib. 1, p. 365- Aelian, hit. animal. lib. 7,

cap. 47. (8) Scrab. lib. 9, p. 404. Diony�. Hal. de comp: verb. t. $,

p- 152. Suid. in T/F. (9) Xenoph. memor. lib. 1, p- 725. (10) Dio-

ny�. Hal. ibid. p. 132. Suid. in Sixte. (11) Diodor. Sic. lid. 14.

Pe 273. (12) Ari�toph: in pac. v. 83g. Schel, ibid.
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und von vielen andern, welche;mei�tentheilsin un�ern
Tagengelebt haben. Denn, die�e Gattuug{hat, weil

�ie-zumErhabenen führt , einen �onderbaren! Reiz für
die mittelmäßigenDichter; �o wie Jedermann anißt
über �einen Scand empor�teigenwill, �o �ucht auch je-
der Schrifc�teller �ich Über �ein Talent zu erheben.“

Hierauf �ah icheine Sammlung von Gedichten
aus dem Stegreif (*), von Räth�eln,. Akro�tichen, und

allen Arten () vop Griphen (*). Auf den lebten
Seiten war ein Ei, ein Altar, ein zwei�chneidigesBeil,
die Flügel des Liebesgottes, hingemalt. Als ich die�e
Zeichnungennäher an�ah, fand ih, daß es Gedichte
waren, deren ver�chiedenesVersmaaß den Gegen�tand
abbildeten,welchenman durchdie�e Tändelei hatte vor-

�tellen wollen, Jn tem Ei, zum Bei�piel, be�tanden
die beiden er�ten Ver�e, jeder aus drei Silben; die fol-
genden wuch�en bis zu einem gegebenenPunkt, von

wo �ie in dem nehmlichenVerhältniß wieder abnahmen,
bis �ie in zwei drei�ilbige Ver�e, wie die im Anfang wa-

ren, ausliefen (). Simmias aus Rhodus hacce er�t

neulichdie Litteratur mit die�en eben �o kindi�chenals

müh�amen Spielereienbe�chenkc.
Ly�is , leiden�chaftlich für die Dichtkun�t ‘einge-

nommen, fürchteteimmer, man mögte �ie unrer die

unnúütvenErgöbungen �tellen ; und, da er Euklides ein

paarma! hatte �agen hôren, daß ein Dichter nicht auf
Beifall rechnenkann, wenn er nichtdie Gabezu gefal-

(1) Simon. ap. Athen. lib. 3, cap. 35, p. 125. (2) Call. ap. Athen.

Hb. ‘10, cap. 20, p. 453. Theß. epi�t. Lacrozian. t. 3, p. 257-

(*) Sie hatten Aehnlichkeitmit den in der Franzö�i�chen Litteratur

�ogenaunteu Logogriphen. Man �. die Anmerk, 5 hinten. (3)Salmal.
ád Dofíiad. aras; Simmiae ovum, erc. p. tß83
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len be�it, �o rief er in cinemAugenbli>der Ungeduld;
„Die Dichtkun�t hat die,Men�chen er�tmen�chlichgee

macht; �ie hat meine Kindheit gebildet: �ie mäßigt die

Strenge der Vor�ehriften ; �ie machtdie Tugend liebens-

würdiger, indem �ie der�elben ihre Anmuth leihet; �te
erhebt meineSeelein dem Heldengedicht, rührt-�ie im

Schau�pielhau�e, erfüllt �ie mit einem heiligenSchau-
der in un�ern Feierlichkeiten,we>t �ie zur Freudebei

un�ern Ga�tmahlen , begei�tert �ie mit edlemFeuer im

Ange�ichtedes Feindes. Ja, wenn auch ihre Erdich-
tungen bloß die �turmende Unruhe un�rer Einbildungs-
kraft be�ánftigtenz wäre es nicht hon ein. wahrer Ge-
winn, uns einige {uldlo�e Freudenzuzuführen, mits

ten unter �o vielen Leiden, wovon ich unaufhörlichre-

den hôre? ‘

Euklides lâchelceúber die�e Aufwallung ; und, um

�ie noch �tärker zu reizen, ver�eßbteer: „Jch weiß, daß
Platon �ich mit deiner Erziehung be�chäftigt hat; hât-
te�t du aber wohl verge��en, daßer die�e poeti�chen Er-

dichtungenals ungetreue und gefährlicheGemälde an-

�ah, wodurchdie Götter und die Helden herabge�ebt
werden, und welcheun�rer Einbildung nur Schatten-
ge�talten der Tugeud vorhalten () ?“

„Wäre ich im Stande, dies zu verge��en ,“ erwi-

derte Ly�is, „�o würden �eine Schriften michbald wie-

der daran eriunern. Aber ih muß es ge�tehen ,
bis-

weilen glaubeichmich durchdie Stärke �einer Gründe

hingeri��en, und ichbin es nur durch die Poe�ie �eines
Stils; ein andermal, wenn. ich �ehe, wie er gegen die

Einbildungskraftdie mächtigenWaffen anwender, wel-

D 5

(a) Plát._de cep. Ib, 3, 2,0 387, etc; lib. 1e, p. $99, etc.
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chefie ihm �elb�t in ‘die Hände gegebenhat, bin ih gé-
neige, ihn der Ündankbarkeit und der Untreue zu be-

�chuldigen.“ „Bi�t du nicht der Meinung,“ �agte er

hierauf zu mir, „daß der er�te und haupt�ächlich�te
Endzwe> der Dichter dahin geht, uns durch den Reiz
des Vergnügens über un�ere Pflichten zu belehren?

“

Fch antwortete ihm: „Seitdem ich unter gebildeten
Men�chen lebe, und das Betragenderer, welchenah
Ruhm �treben, unter�ucht habe, �ehe ich nur immer

auf den zweiten Antrieb ihrer Handlungenzder er�te
Beweggrund if fa�t be�tändig Eigennus oder Eitelkeit.

Ohneaber mich in die�e Erörterungen einzula��en , will

ichdir ofen und kurzfagen, was ich denke: Die Dich-
ter wollen gefallen(*); die Dichtkun�t kann nüslich
�ein.“

(14)Ari�tot. de poet. cap. 9, t. 2, p. 6$9; tap. 14, p. 62, D. Vo.

‘de art. poet. nar. cap. 8, Þ. 42-
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Ein und achtzig�tes Kapitel.

Fort�etzung der Bibliothek,

Die Sicrenlehre.

„DieSicttenlehre,“ �agte uns Euklides, „be�tand vor-

dem nur in zu�ammengereihetenLebensregeln.: Pytha-
goras , und de��en er�te Schüler, immer bedacht auf
Erfor�chung der Ur�achen, knüpften die�elbe an Grund-

�ábóe, welchezu hochüber die gewöhnlichenSeelen hin-
aus reichten(*”). Sie ward ißt eine Wi��en�chaft; und

der Men�ch wurde bekannt, wenig�tens �o viel er dies

�ein fann. Er wurde nichtbekannter, als die Sophi-.
�ten ihre Zweifelüber die nüßlich�tenWahrheiten aus-

dehnten. Sokrates, überzeugtdaß wir ‘mehr zum

Handeln als zum Denken be�timme �ind, be�chäftigte
�ich minder mit dem Lehrgebäude,als mit der Aus-

übung. Er verwarf die abgezogenenBegriffe; und in

die�em Sinne kann man �agen, daß er die Weltweis-

heit auf die Erde herabbrachte(*). Seine Schüler
entwickelten �eine Lezre; aber von einigen der�elben er-

hielc �ie einen Zu�aß von �o erhabenenJdeen, daß nun

die Siccenlehrewieder êu den Himmel hinauf kehrte,

(1) Ari�tor. magn. mor. lib. 1, cap. 1, t. % PÞ-T45 (3) Ciger
ru�cul. cap. 4» rt. æ, p. 763
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Pythagoras's Schule glaubte, bisweilen �einer géheint-
nißreichenSprache ent�agen zu mü��en, um uns über

un�re Leiden�chaften und un�re Pflichten zu belehren.
Hierin lei�teten Theages, Metopus, und Archytasviel

Gutes (*).“
Ver�chiedne Schriften die�er Männer �tanden, in

Euklid's Bibliothek, vor den Büchernüber die Sitten,
welcheAri�toteles verfertigt hat. Als ich von der Er-

ziehung der Athener redete (*), habe ich das Lehrge-
bäude die�es Lehteren zu entwi>eln ge�ucht, welches
völlig *mit den Sägen jener Er�tern überein�timmt.
Hier will ich nur einige Bemerkungen her�eßen , welche
Euklides aus den von ihm �o �orgfältig ge�ammelten
Werken ge�chöpfthatte.

„Das Wore Tugend bedeutete, ur�prünglich,
weiter nichts, als körperlicheKraft und Tüchtigkeit(.
In die�em Sinne, redet Homer von der Tugend
eines Pferdes (?); und �o �agen wir noch,die Tugend
eines Ackers ().<

„In der Folge, bezeichnetedies Wort das Schäz-

zenswerthean einem Gegen�tande. Heut zu Tage ge-

braucht man es, um die Eigen�chaften des Ver�tandes,
und noch ôfter des Herzens, auszudrücfen (*).“

„Dereinzeln lebende Men�ch würde nur zwei Ge-

fühle haben: Begierde, und Furche; alle �eine Be-

wegungen würden in Nach�eben oder Entfliehen be�tes

hen (‘), Jn der Ge�ell�chafce, können jene zwei Eme

Cr) Stob. pa��im. (*) Kap. 26, Bd 111, S. 30, folgg. (2) Ho-

tner, iliad, lib. 15, v. 642. (3) Id. ibid. lib. 33, v. 374. (4) Thu-

cyd. lib. 1, cap. 2. (5) Ari�tote. eudem. Lib. 2, cap. tt, t- 2, p. 202-

(6) Id. Ge anima, Lih. 3, eap. 10, tf. 1, Pp, 657, D.
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pfindungen �ich auf eine großeAnzahlvon Dingen be-

ziehen, und theilen �ich folglichin mehrere Arten.

Daher: der Ehrgeiz, der Haß, und die andern Re-

gungen �einer Seele. Da ihm nun Begierde und

Furchebloß für �eine Erhaltung zu Theil wurden, fo
mú��en ißt alle �eine Triebe �owohl zu �einer eigenen als

zur Erhaltung Anderer abzwe>en. Wenn �ie, durch
richtige Vernunft geleitet, die�e glüliche Wirkung
hervorbringen, dann heißen�te Tugenden.“

„Man unter�cheidet eine Hauptcugend : die

Stärke, die Gerechtigkeit, die Klugheit, die Mäßig-
Feic (*). Die�e allbekannte Eintheilnng �ebt bei den

Erfindern der�elben eine tiefe Ein�icht voraus, Die

beiden er�tern, ge�häßter, weil �ie von allgemeinerem
Nugen �ind, habendie Erhaltungder Ge�ell�chaft zum

Gegen�tand: Stärke, oder Tapferkeit, im Kriege;z
Gerechtigkcic, während des Friedens (*). Die beiden

andern haben un�er eignes Be�te zum Ziel. Unter ei-

nem Hiunmels�trih, wo die Einbildungskraft �o lebs

haft, und die Leiden�chaften �o feurig �ind, mußte
Klugheit die er�te Tugend des Ver�tandes, Mäßigung
die er�te Tugend des Herzens �ein,“

Ly�is fragte, ob die Weltwei�en über einige Punk-
te der Sittenlehre getheiltwären. „BVisweilen;“ ant-

wortete Enklides; „hier ha�t du Bei�piele davon.“

„Mannimmc als Grund�aß an, daß eine Hand-
lung, um tugendhaft oder la�terhaft zu heißen, freiwils
lig �ein muß; �odann ent�teht die Frage, ob wir frei
handeln. Einige Schrift�teller enc�chuldigendie Vero

C1) Archyt. ap. Stob. Term.1, p. 14. Plat, de leg. lib. xa, $f.a,

p- 694, B. (a) AxiCer. checor. lib. 1, cap. 9, L a) p.531 As
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brechender Liebe und des Zornes, weil, ihrer Mei-

nung nach, die�e Leiden�chaften mächtiger als wir

find (*). Sie könnten für ihre Behauptung jenes �elt-

�ame Urtheil anführen, welches ein Gerichtshof bei

uns fällte. Ein Sohn hatte �einen Vater ge�chlagen,
ward angeklagt, und �agte zu �einer Vertheidigung,
daß die�er Vater den �einigen ge�chlagen habe. Die

Richter waren der Meinung, daß der Jachzornin die-

�er Familie erblich �ei, und wagten nicht den Verbre-

her zur verurtheilen (*). Allein, erleuhtetere Welt-

wei�e dulden �olche Ent�cheidungen niht. „Keine Lei-

„den�chaft,“ �agen �ie, „kann uns wider un�ern Willen

„hinreißen; alle Macht, die uns zwingt, i�t außer
„uns, gehörtnichtzu un�erem Selb�t (?),“

„Darf man �ich an �einem Feinde rächen? „Ohne
Zweifel,“ antworten Einige ; „denn es i�t der Ge-

„rechtigkeitgemäß, BeleidigungdurchBeleidigung ab-

„zuwehren(‘).“ Jundeßfindet eine reine Tugendmehr
Größe darin, die Beleidigung zu verge��en. Vonihr
�tammen jene Sitcen�prüche her, welchedu in mehrern

Sqhrifc�tellernfinden wir�t: „Redet nichtBö�es von

„euren Feinden ()! Scatc ihnen zu �chaden, fuchet
„vielmehr ihren Haß in Freund�chaft zu verwan-

„deln ()!“ Es �agte Jemand zu Diogenes: „Jch
„will mih?rächen; lehre mich, wie ih es zum be�ten

„konn.“ „Dadurch daß du tugendhafter wir�t (?),““
antwortete er.“

(1) Ari�tor. eudem. lib. a. cap. 8, t. 2, p. 212, D. (a) Id. magn.
IMOT. lib. 2, cap. 6, tf. 2, Þ. 178, A. C3) Id. de mor. lib. 3, cap. ZJ, €

9, Þ. 30; CAP. 7, P- 33- Id. magn, mor. lib. r, cap. If, p. 156.

(4) Id. rhet. lib. 1, cap- 9, p- $31, E. ($) Pittac. âp: Diog. Laert.

lib. 1, $6.78. (6) Cleobul, ibid, $, 91. Pluet. spophth, lacon. t. 2,

D. 218, À. Thani. orât, 7, p.95. (7) Plut, deaud. poet. 1. 2, p. 2x, BR.
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„Die�en Rath’ erhobSokraces zu ‘einer �trengen
Vor�chrift. Von der Höhe herab, wohin �ich men�ch»
liche Weisheiterhebenkann, rief er den Men�chen zu:
»Nie i� es- erlaube, Unrecht mic Unrechtzu vergel-
»ten (*).

“

„Einige Völker ge�tatten den Selb�tmord (*);
aber, Pythagoras und Sofrates, welchemehr gelten
als jene Völker, behaupten, daß Niemand das Recht
hat, den Plas zu verla��en, welchendie Götter ihm in

die�em Leben angewie�en habeu(?).“
„Die Bürger der Haadels�tädte nusen ihr Geld

an Ort und Seelle; allein, in- dem Entwurf eines auf
Tugend gegründetenStaats, verbietet Platon, auf irs

gend einige Zin�en zu leihen().“
„Vonjeher, hat man die Rechc�chaffenheit, die

Reinheit der Sitcen, die Wohlehäcigkeirgelobt; von

je her, hat man den Mord, den Ehebruch, den Main-

eid, und jede Arc von La�ter, mit lautem Tadel ge-

�traft. Die verderbte�ten Schrifc�teller �ind genöthigt,
eine richtigeSittenlehre zur Schau zu tragen; und die

kühn�ten mü��en die aus ihren Grund�áten fließenden
Folgerungen leugnen. Keiner von ihnen wird zu be-

haupten wagen, daß es be��er �ei, Unrechtzu begehn
als zu] leiden (5).

„Daß un�re Pflichten in un�ern Ge�ezen und in

un�ern Schrift�tellerndarge�tellt �ind, wird euh nichr
wundernz aber Ur�ache werdet Jhr dazu finden, wenn

üFhr den Gei�t un�rer Einrichtungenerfor�chte, Die

(1) Plat, in Crie. t. 1, p. 49. (a4) Strab. lib. ro, p. 486. Aalian.
vac. hi�t. lib. 3, cap. 37. Et alii. (3) Plar. in Phaed. t. 1, p. 6a,

Cicer. de �énect. cap. 20, ft3, Þ. 318, (4) Plac, de leg,lib, ç, e, a»

P7439. (5) Ariltoc. copia: lib, 8, cap. 9, t, 1, P- 275.
|
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Fe�te, die Schau�piele, die Kün�te, hatten, bei uns,
in ihrem Ur�prunge,einen morali�chen Endzwe> , wel-

chem�ich leichtnah�pürenläßt. Unbedeutend �cheinen-
de Gebräuche haltenuns oft eine rührende Lehre:vor

Augen. Den Grazien �ind Tempeln an frei �tehenden
Orten erbauc worden, weil die Dankbarkeit (*)' nie öf-
fentlichgenug �ein kann (*). Selb�t in dem Bau un-

rer-Sprachehac das Licht des Nacurtriebes oder der

Vernunft kö�tlicheWahrheiten angebracht. Uncter den

alten Höflichkeitsausdrücken,welchewir am Anfang ei-

nes Briefes �eßen, und bei ver�chiednen Gelegenheiten
gebrauchen, findet �ich eine, welche Aufmerk�amkeit
verdient. Sctatc zu �agen: Jch grüße dich, �age
ichbloß: Handle récht (*); denn dadurch wún-

�che ich dir das größte Glu, Mit dem nehmlichen
Worte (**) wird der Mann bezeichnet, welcher �ich
durch Tapferkeit und welcher�ich dureh Tugend aus-

zeichnet, weil zu beidem Muth gehöôret. Will man

den Begrif eines volllommen Tugendhaften erwe>em;
�o �chreibe man ihm Schönheit und Güte (***) zu (:

‘das heiße, die beiden Eigen�cha�ten, welchenam mei-

�ten Berounderung und Zutrauen folgt.“
„Ehe-ichdie�es Fach verla��e, muß icheiner Gat-

tung erwähnen, worin �ich, �eit einiger Zeit, un�re

Schrift-

C) [Eigentlich , wie auh das Folgende, ein Wort�piel; welches
abei, im Anfang der Sprachen , vielleicht mehr als Spiel war.

Einirlei Wort bezeichnet nehmlich im Griechi�chen, wie im Lateini-

�chen, die Dankbarkeit und die Charitinnen oder Grazien (x25,
Fagutis3gratia, Gratiae). ] (1) Ari�ftor. de mor. lib, $, CaP» 8, t. 2, P.

64, D. (2) Id, magn. moral. lib. t, cap. 4 p. 14% C "Agires,
we�chéi?man durch treflih, brav, über�ezen fant. **) Kaas,
«céyates, (Hôn und gut. (3) Md, ibid, libid 2, cap, 9, Þ: 186, A,
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Schrift�teller üben; ih meine, die Charakter�childerun
gen (*). Sehet zum Bei�piel , mit welhen Farben
Ari�toteles die Seelengrôße ausgemalet hat (?).“

„Denjenigen. nennen wir großmäüthig, de��en
Seele, von Natur zur Erhabenheitge�timmt, weder

durch Glúcf geblendet,nochdurchUnfall niederge�chla-
gen, wird (2),

„Von allen äußern Gütern i�k nichts ihm wehrt,
als diejenige Achtung, welche dur<h Ehre errungen
und bewilligtwird, Die bedeutend�ten Vorzüge ver-

dienen �eine Entzüfung nicht, weil �ie ihm gebühren;
und weit lieber ent�agte er ihnen , als daß er �ie wegen

geringfügigerUr�achen , oder durchMen�chenwelcheer

verachtet,erhielte().“
„Daer keine Furcht kennt, �o i�t er in �einem

Haß, in �einer Freund�chaft, in allem was er thut, in

allem was er �agt, ganz o�en. Aber �ein Haß dauert

nicht lange. Junvoller Ueberzeugnng, daß ihn die

Beleidigung nicht treffen kann, achteter �ie oft nicht,
und vergißt �ie endlichgar (*).“

„Gerne thut er Dinge, welcheauf die Nachwelt
übergehßnz;aber niemals redet er bon �ih, weil er das

Lob nicht liebe. Er �ucht eifriger, Dien�te zulei�ten,
als Dien�tlei�tung anzunehmen. Bis in �einen klein-

�ten Handlungen, �ieht man das Gepräge der Größe;
haft er �ich Ländereien an, will er eine Licbhabe-
rei befriedigen, o leitet ihn mehr die Schönheit als der

Mugen (*).“

(1) Ari�tot. Theophra�t, et alii. (2) Ari�tor, de mor, lib. 4, cap,

7, Þ- 49. Id. eudem. lib. 3, cap- 5, Pp. 223. (3) ld. de mor. ibid,

P- 50. (4) Id. ibid, Id, magn. moral. lib, 1, cap. 26, p. 163.

C5) Id. de mor. lib, 4, cap. 8, p- $1. (6) Id. ibid,

Siebenter Theil, S
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Fh unterbrachEuklides. „Sete hinzu, „�prach
ih,“ daß er, wenn die Angelegenheiteneines großen
Reichesihm aufgetragen�ind, in �einen Unternehmun-
gen und �einen Verträgen den ganzen Adel �einer See-

le entfalcec; daß er, um die Ehre der Nazion zu be-

haupten , nie zu kleinen Mitteln �eine Zufluchtnimme,

�ondern bloß Fe�tigkeit, Bieder�inn, und Ueberlegen-
heit des Ver�tandes anwendet: und du ha�t das Bild

von Ar�ames entworfen, bei welchemich in Per�ien �o
glücklicheTage verlebte (*), und welcherunter allen

Patrioten die�es Landes der Einzigewar, den �eine Un-

gnade nicht kränfkte.“

Ich �ágte Euklides von einer andern Schilde-
rung, die man mir in Per�ien gezeigt hatte, und wo-

vou mir nur folgendeZüge im Gedächtnißgeblieben
waren:

„Ar�amens Gattinn �ei von mir die Huldigung
geweihet, welchedie Wahrheit der Tugend �chuldig i�t.
Um von ihrem Gei�te zu reden, müßte man de��en �o-
viel, als �ie �elb�t, be�ißen; aber um thr Herz zu �chil-
dern, wäre ihr Gei�t nicht hinlänglich, würde ihre
Seele erfordert.“

„Phädime unter�cheidet, auf Einen Blik, die

ver�chiednen Verhältni��e eines Dinges; mit Einem

Worte, weiß �ie die�elben auszudrü>en. Bisweilen

�cheint �ie �ich Dinge ins Gedächtniß zu rufen, welche
�ie nie gelernt hat. Einigen Begriffen zufolge, wäre
es ihr leicht, eine Ge�chichteder Verirrungen des Ver-

(*) [Man . Bd V, S, 115, f. — Man �agt allgemein in Frauk-
rei, daß dem Verfa��er bei diefen Schilderungen das Bild eines

grofen Staatsmannes — wahr�cheinli<h Tärgot's — vorges

{webt habe. ]
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�tandes zu entwerfen; aber, nach noch �o vielen Bei-

�pielen, wäre ihr eine Ge�chichte der Verirrungendes

Herzens unmöglich: das ihrige i�t zu rein und zu ge-

rade, um die�elben zu fa��en. e

„Sie könnte, ohne zu erröthen, die Reihe der

Gedanken und der Empfindungen be�chauen, welche
fieihr ganzes Leben hindurch be�chäftigt haben. Jhr
Wandel hat bewie�en, daß, wenn die Tugenden �ich
vereinigen, �ie nur eine einzige ausmachen; hat bewie-

�en, daß eine �olche Tugenddas �icher�te Mittel i�t, die

allgemeineHochachcungzu erlangen, ohne den Neid

zu erwe>en. E

„Mit dem fe�ten Muthe, welchendie Stärke des

Chaxaktersgiebt, verbindet �ie eine — glei thâctige
und uner�chöpfliche — Güte. Jhre, �tecs-lebendige,
Seele �cheine nur für das Glücf Anderer zu aths
men. „6

„Mureinen Ehrgeizkennt �ie: ihrem Gemahlezu

gefallen. Hôätte�t du, in ihrer Jugend, die Reize ih
rer Bildung erhoben, und jene Eigen�chaften, von

welchenich nur eine �chwacheSchilderungentwarf; �ie
hâtte �ich minder ge�chmeicheltgefühle, als wenn du

von Ar�ames zu ihr geredethätte�t. „Út



wei und achtzig�tes
und leßtes Kapitel.

Philippsneue Unternehmungen; Schlacht bei

Châronea; Schilderung Alexanders.
IE

Griechenlandhatte �ich zu dem h3ch�ten Standpunkte
des Ruhmes hinaufge�hwungen; ißt mußte es wieder

herabbis zu der Stufe der Erniedrigung, die von dem

waltendem Schick�ale, welchesunaufhörlich die Wag-
�chale der Reiche �teigen und �inkenläßt, ihm vorge�chries
ben war, Schon �eit lange kündigte�ich der Verfall

anz �ehr be�timnatzeigte er �ich während meines Aufents

haltes in Ver�ienz �ehr ra�h {rite er, einige Jahre
darauf, fort, Jh eile zu der Entwickelungdie�er gros»

ßen Veränderung; ich werde den Bericht der That�a-
chen nur furz fa��en, uud bisweilen bloßdas Tagebuch
meiner Rei�e ausziehn.

Unter dem Archonten Nikomachus,
Nm gten Jahr der 10gteh Olympiade.

(Vom 30 Jun, des J.341, bis zum 19 Jul. 340 vor Chr. Geb,)

Philipp hatte von neuem den Ent�chluß gefaße,
< der Jn�el Eubôa durh Rânke, und der Stade
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Megara durchdie Waffen der Böozier, �einer Bun-

desgeno��en , zu bemei�term War er Herr von die�en
beiden Plâßen, �o ward er‘es auch bald von Athen.
Phocion hac zum zweitenmale einen Feldzug nah Eu-
bda gethan, und die von Philipp dort einge�eßtenTy-
rannen verjagt; i�t hierauf den Megarern zu Hülfe ge-

rückt, hat den Plan der Böozier �cheiterngemacht,und

den Ort vor Anfällenge�ichert(*).

Könnte Philipp �ich die Griechi�chenScädte utt-

kerwerfen, welche �einen Staat an der Seite des Helle-
�ponts und des Propontis begrânzen, �o hâtte er den

Handel des Getreides in Händen , welchesdie Athener
von dem Schwarzen Meere ziehen, und de��en �ie zu

ihrem Unterhalt unymgängelichbedürfen (*)). Jn die�er

Ab�icht hacceer die Fe�tung Perinch angegriffen. Die

Belagerten haben einen des höch�ten Lobes würdigen
Wider�tand gelei�tec. Sie erwarteten Hülfe vom Pers

�i�chen Kai�er; �ie êrhieltenHülfe von den Byzanti-
nern (). Philipp, gegen die�e Lettern erbittert, hat
die Belagerung von Perinth aufgehoben, und i�t vor

Byzant's Mauren gerückt; welcheStadt! �ogleichAb-

geordnete nachAthen ge�chickthat, Sie habenSchif-
fe und Soldaten, unter Chares'sAnführung, erßhale
ten (*).

E 3

C1) Diod. Sic. lib. 16, p- 446. Plut. in Phoc. ti L P. 748.

T2) Demo�th. de coron. p. 487. (3) Died. Sic. ibid. 44) Id. ibid.

Þ. 468.
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Unter dem ArchontenTheophra�k.
Jm r�ten Jahr der 110ten Olympiade.

(Voin 19 Jul. des J. 340, bis ¿um 8 Jul, 3x9 vor Chr. Geb.)

Griechenlandhat zu meiner Zeit mehrere große
Männer hervorgebracht, welchees �i zur Ehre- an-

rechnenfann; vorzüglichaber drei, worauf es �olz
�ein muß: Epaminondas, Timoleon, und Phocion.
Die beidenEr�tern habe ich nur halb ge�ehen, den Le6-
tern kannte ich be��er. Jch �ah ihn oft in dem kleinen

Hau�e, welcheser in dem Stadtviertel Melite bewohn-
re (*), Jmmerfand ichihn von der übrigen Welt ver«

�chieden, aber immer �ich �elb�t ähnlih. Wenn mi
der Anblick �o vieler Ungerechtigkeitund Greuel, welche
die Men�chheit entehren , nieder�chlug,ging ich zu ihm
um wieder aufzuathmen, und kehrtege�tärkt an Heiters
keit und Tugend zurü>.

Den 13 Anthe�terion (*). Jch war ge�tern bei

der Vor�tellung eines neuen Trauer�piels (*), welches
plöslich unterbrochenward. Der Schau�pieler, wel-

cherdie Rolle der Königinn hatte, wollte nichtauftre-
ten, weil �ein Gefolgenichtzahlreichgenug �ei. Als

die Zu�chauer ungeduldigwurden , crieb der Unterneh-
mer Melanthius den Aftôr bis mitten auf die Bühne,
und �chrie: „Was? du will�t mehrereMägde hiacer
dir haben; und Phocions Frau hac nur eine, wenn �ie
�ich in den Straßen von Athen zeigt Y!“ Die�e
Worte, welcheJedermann hörte, erregten ein �o lau-

tes Gefklat�che,daß.ih, ohnedas Ende des Stücks ab-

(1) Pluc. in Phoc. e, 1, p. 750. (*) Den'az Febr. 339. C2) Mém,
de l’acad. des bell. letter. t. 39, p- 176, 183. (3) Plur. ibid.



69

zuwarten, �ogleih zu Phocion eilte, Z< fand ihn,
wie er Wa��er aus �einem Brunnen aufzog, und �eine
Frau den Teig zum Hausbrot knetete (*). Jh erbebte
bei die�em Anbli>, und erzähltemic de�to größerer
Wärme, was �o eben im Schau�pielhau�evorgegangen
war. Sie hörten mich ganz gleichgültigan. Jch
hâcte das voraus�ehn kônnen, Phocion fühlte �ich
durch die Lob�prücheder Athener wenig ge�chmeichelt;

und �einer Gaccinn �chmeicheltenihres Gemahls Hands
lungen mehr, als die Gerechtigkeit,welcheman die�en
Handlungenerwies (*).

Er war damals der Wankelmuthdes Volkes über-

drû��ig, und noch bitterer unwillig über die Nieder-

erächtigkeitder Volfksredner. Als er mit mir von der

Hab�ucht einigerder�elben und der Eitelkeit anderer

�prach, trat Demo�thenes herein. Sie unterredeten

�ich úber den gegenwärtigen Zu�tand Griechenlandes.
Demo�thenes wollte Philippen den Krieg erklären,
Phocion wollte deu Frieden erhalten.

Der Lebterewar überzeugt, daß der Verlu�t einer

Schlacht Athens Verlu�t nach �ich ziehen würde; daß
ein Sieg nur den Krieg verlängernwerde, welchendie

entarteten Athener nicht mehr zu führen vermögten;
daß, �tatt Philipp zu reizen, und ihm einen Vorwand

zum Einfall in Actika zu ver�chaffen, man warten mü�-
�e, daß er �ich in entfernten Feldzügener�höpfe, und

forrfahre ein Leben zu wagen, de��en Ende das Heil
des Staates �ein würde.

A
-

4

C1) Vlut, in Phoec, e, 1, p. 749. (2) 1d. ibid. p. 750; de mul

t, 2, P. 113 T.



70 —

Demo�thenes konnte der glänzendenRolle nicht:
ent�agen, deren er �ich bemáchtigéhat. Seit dem leh-
ten Frieden, �icht man zwei Männer von ver�chiedenem
Gei�te, aber von gleicherHartnäckigkeit, gegen einan-
der in einem Kampf begriffen, welcherdie Augen von

ganz Griechenlandauf �ich zieht. Von der eiaen Seite,
ein König, voll Ehr�uche über alle Völker zu herr-
�chen, einige durchdie Macht �einer Waffen überwäl-

tigend, andere durch �eine Kund�chafter aufwiegelnd,
er �elb| mic Narben úberde>t, unaufhörlichvon Ge-

fahr zu Gefahr eilend, und dem Schick�al jeden Theil
�eines Leibes, welchenes wählen will, Preis gebend(*),
wenn er nur mit dem was ihm übrigbleibe, im vollen
Genuß von Ruhm und Ehreleben fann (*). Vonder

andern Seite, ein bloßer Privatmann, welchermäch-
tig gegen die Trâgdeit der Athener, gegen die Ver-

blendung ihrer Bundesgeno��en, gegen den Neid ihrer
Revier, ankämp�t; weicherden Ränken Wach�amkeit,
den KriegsheerenBered�amkeit entgegen�tellt; Grie-

chenlanddurch �einen Aufruf in Bewegung �ebt, und

es zur Beobachcung der Schritte des Für�ten ermah-
net (*); úberall hin Ge�andte, Kriegsvdlker, Flotten
ver�endet, um �ich de��en Unternehmungenzu wider�ez-
zenz und der endliches dahin gebrachthat, daß er dem

furchcbar�ten Sieger furchtbar geworden i�t (?).
Aber Demo�thenes's Ehrgeiz entging Phocions

Blicken nicht, �o ge�chi>kcer �ich auch hinter den Be-

(*) [Das er �ich einf �o weit im SE wimmen bei einer belagerten
Stadt wagte, daß er dur einen Pfeil�huß ein Auge verlor , �teht
�chon Bd V, GS. 86.] (1) Demo�th, de cer, p. 483, C. (2) Id,
ibid. p, 480. (3) Lucian. in Demo�th. encom, cap- 37, t- 3, p- $18.
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wegungsgründen, welchedie Athener zum Ergreifen
der Waffen vermögen �ollten, zu verbergen wußte:
jenen �chon ôfter von mir entwielten Gründen. Die

beiden Redner erörterten die�elbeti aufs neue in der Zu-
�ammenkunft, welcher ich beiwohnen durfte. Beide

�prachen mit Heftigkeit: Demo�thenes, doh immer

mit Ehrfurcht; Phocion, bisweilen mit Bitterkeit.
Da �ie nicht einig werden konnten, �agte der Er�tere
beim Scheiden: „Du wir�k, wenn die Athener ein�t
toüchig werden , dein Leben verlieren.“ „Und du,“

ver�eßte Phocion, „wenn �ie wieder zu Ver�tande kom.“

men (*).“

Den 16 AntheCerion (*). Heute �ind vier Abs»

geordnete zu dem Reichstag der Amphiktyonenernannt,*
welcher �i<h näch�ten Frühling in Delphi ver�ammelt
wird (?).

Den . « (*), Hier i� eine allgemei-
ne Volksver�ammlung gewe�en, Die Athener, be�orgt
über die Belagerung von Byzant, erhieltenein Schreis
ben von Philipp, welches�ie be�chuldigt, in mehrern
Punkten den Friedens - und Bündnißvertrag , welchen
�ie vor �ieben Jahren unterzeichneten,gebrochenzu ha-
ben (3). Demo�thenes nabm das Wort; und �einem
Vor�chlage zufolge, welchen Phocion vergeblichbe-

�tritt, hat das Volé befohlen: daß die Sàule, worauf
jener Vertrag ge�chrieben �teht , umge�türzt , daß

E 5

(1) Plut. in Phoc. t. x, p. 745, E. () Den 26 Febr. 339-
(2) Ae�chin, in Cre�. p. 446. Demo�th. de cor. p. 498. (**) Um
die nehmliche Zeit. (3) Lirer. Phil, in opor, Demolth, p. 114,

Diony�, Hal. epi�t. ad Amm, ct. 6, p. 740.

'
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Schiffeausgerü�tec werden, und man �ich zum Krieg
bereiten �ell (").

Einige Tage zuvor, war die Nachrichteingelau-
fen, daf die Byzanter lieber Verzichtauf den Bei�tand
der Achener thun wollten, als Truppen unker dem Beo

fehleines �o verab�cheuetenFeldherrn, wie Charesi�t,
in ihre Mauren aufnehmen(*). Das Volk hat Pho-
cion an �einer Stelle ernannt.

Dcn zo Llaphebolion (*). Yunder le6tenVer-

�ammlung der Amphiktyonen, trat ein Bürger aus

Amphi��a auf, der Haupt�tadt der Ozoli�chenLokrier,
welche60 Sradien von Delphi eutfernt liegt: �tieß
greulicheSchimpfredengegen die Athener aus, Uünd

frug darauf an, �ie zu einer Geldbuße von 50 Talen-

ten (**) zu verurtheilen,weil �ie ehemals vergoldete
Schilde, zum Dentmal ihrer Siege gegen die Meder

und die Thebaner, im Tempel aufgehängt haben (?).

Um die�e Anklage abzuwenden,zeigteAe�chines, daß
die Einwöhner von Amphi��a �ich des Hafens von Cir-

rha und der benachbartenGegend, welcherLand�trich
ur�prünglich dem Tempel geweihet�ei, bemächtigthâc-
ten, und folglichin die gegen die Tempelräuber verords

nete Scrafe verfallen wären. Amfolgenden Tage,
zogen die Abgeordnetendes Amphiëtyoni�chenBundes,
in Begleitung einer großen Anzahl Delphier, in die

Ebeneherab, verbrannten die Häu�er, und ver�chütteten
einen Theil des Hafens. Die Amphi��er eilten bewaf-
net herzu, und verfolgten den angreifenden Theilbis

unter die Thore von Delphi.
(1) Demo�th. ad Phil, epift, p. 117. Philoch. ap. Diony�. Hal

epi�t. ad Amm. t. 6, p. 741. (2) Pluc. in Phoc. t. 1, p. 747.

¿<*) Deu 10 April 339. (**) 279,000 Liver. (3) Aelchin. in Ctel

p. 446. Pau�an. lil, 10, cap. 19, p. $43.



: 73

Die Amphikcyonen �ind im höch�ten Unwillen,
und �innen auf die �treng�te Rache. Sie wird auf dem

Reichstagezu Thermopylábe�timmt werden, welcher
�ich gewöhnlichim Herb�t ver�ammelc, dies Jahr aber

früher Seacc habenwird (*).
Man vermuthete einen �olchen Krieg gar niche,

Man hat Philipp in Verdacht, daß er ihn erregt hat;
Einige be�chuldigen Le�chines der Mitwirkung zy den

Ab�ichten des Königs (*).
Den ‘ (). Phocion hatte �ein La-

ger unter den Mauren von Byzant aufge�chlagen.
Der Ruf �einer Tugend bewirkte, daß die Stadtobrigs
Feit �eine Kriegsvölkferin die Fe�tung einließ. Jhre
Mannszuchtund ihre Tapferkeit gab den Einwohnern
wieder Muth, und nöcthigcePhilipp zur Aufhebungder

Belagerung. Um die Schande �eines Rückzuges zu

de>en, �agte er, �eine Ehre rufe ihn zur Züchtigung
eines Scythi�chen Stammes, von welchemer beleidigt
worden. Jndeß hat er, noch vor �einem Aufbruch,
Sorge getragen, den Frieden mit den Athenern zu er-

neuern (?), welchedann auch �ofort ihre Be�chlü��e und

ihre Rü�tungen gegen ihn verge��en haben.
Den : (O). Jun der allgemeinen

Ver�ammlung �ind zwei Be�chlü��e vorgele�en worden«

einer von den Byzantern, der andere von einigen Städ-

ten am Helle�ponc. Der er�tere erklärt: daß die By-
zanter und Perinther, zur Erkenntlichkeit des ihnen
von den Athenern gelei�teten Bei�tandes , den�elben

(1) Ae�chin. in Cte�. p. 447. (2) Demofth, de cor. p. 4°7, E,

C) Um den Mai oder Junius ¿49. (3) Diod, Sis. lib, 16, p- 468...
(**) Um die uehmliche Zeic.
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das Bürgerrechtin ihrenStädten , die Erlaubnißdore

Verbindungen einzugehn, Grund�iúcke und Häu�er zu

kaufen, den Vorrang im Schau�pielhau�e, und meh-
rere andere Freiheiten, bewilligen. An dem Bospo-
rus �ollen drei Bild�äulen, jede 16 Ellen (*) hoch,auf-
ge�tellt werden: welcheabbilden, wie dás Acheni�che
Volk von dem Byzanti�chen und Perinchi�chengekrd-
net wird (*). Ju dem zweiten Be�chlu��e heißt es: daß
vier Städte des Thraci�chen Cher�one�es, welchedie

Edelmuchder Athener gegen Philipp in Schuß genom-
men hac, jenen eine Krone von 60 Talenten (**) an

Wehre überreichen, und zweiAlcäre errichtenwollen,
einen der Dankbarkeit, den andern dem Acheni�chen
Volke geweihet(?).

Unter dem ArchontenLy�imachides.
Ym 2ten Jahr der 210oten Olympiade.

EWom 8 Jul. des J. 339, bis zum 28 Jun. 338 vor Chr. Geb.)

Den « #» + (**). Auf dem ReiGscag
bei Thermopylà, haben die Amphiftyonen befohlen,
gegen die Amphi��er ins Feld zu rücen, und habenKot-

typhus zum Oberfeldherrn des Bundes ernannte. Die

Athenerund die Thebaner, welchedie�en Krieg mißbil-
ligen, hacten keine Abgeordnetezu der Ver�ammlung
ge�chiét., Philipp �teht nochin Scythieu, und wird

�obald nichtvon da zurückkommen(?); aber, man ver-

(*) 22 Fuß 8 Zoll Pari�er Maaß. (1) Demofkh, de cor. p. 487.
(*%)324,000 Liver, Die Summe i�t �o groß, daß ich hier einen Feh-
ler im Text vermuthe. (2) 1d. ibid. p. 488. (***)Um den Augu�t
339, C) Aechin, in Cte�. p. 448.



SER 75

muthet, daß er aus die�er entlegenenGegend herdie

Be�chlü��e des Reichstagesgelenkthat.

Den «+ (9. Die unglü>klichenEin-

wohner von Amphi��a waren in einem er�ten Gefechte
überwunden, und genörhigtworden, �ich demüthigen-
den Bedingungen zu unterwerfen, Stacc �ie zu erfüls
len, hatten �ie, in einer zweiten Schlacht, das verbün-

dete Kriegsheer zurückgetrieben, und �elb�t den Feld-
herrn verwundet, Dies ge�chah kurz vor der lebten

Ver�ammlung der Amphiktyonen: �ie war zu Delphi.
An Philipp verkaufte The��alier habenes dahin zu brin-

gen gewußt (*), daß die Ver�ammlung ihm aufgetragen
hat, die Beleidigungen des Delphi�chen Tempels zu

rächen(*). Erverdankte es dem er�teu Heiligen Kries

ge, daß er unter die Anphiktyonen aufgenommen
ward; der igige wird ihn auf immer an die Spißkeeis

nes Bundes �tellen, welchemNiemand, ohne der Ruch-
lo�igkeit �chuldigzu werden, �ich wider�eßen darf. Die

Thebaner können ihm nicht mehr den Eintritt in den

Paß bei-Thermopyläverwehren. Doch fangen �ie an,

�eine Ab�ichtenzu durch�chauen; und da er wiederum

ihren Ge�innungen nicht trauet, �o hat er den Völkern
des Peloponne�es, welchezum Amphiktyoni�chenBun-

de gehören, andeuten la��en, �ich im Monat Boedro-
mion (**) zu�ammenzuziehn, und Waffen und Mund-

vorrath auf 40 Tage mitzubringen(?).
Die Unzufriedenheiti�t allgemeinin Griechenland.

Sparca beobachtecein tiefes Still�chweigen; Athen

Ï E Jm Frühling 338, C1)Demo�th. de cor. p, 498, (a) Id,

ibidP--499. (*") Die�er Monat begann d. 26 Augu�t, (3) 1d,
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wankt und zittert, wün�chtewohl und wagt dochnicht
�ich auf die Seite der angeblichen Tempelräuber zu

�chlagen, Ju einer Ver�ammlung hie�elb�, kam der

Vor�chlag auf die Bahn, die Pychia zu befragen:
Sie philippi�iret, rief Demo�thenes (*); und der:

Vor�chlag ging nichtdurch.
Jn einer andern, ward berichtet: Die befragte

Prie�terinn habe geantwortet, daß alle Athener Eines

Sinnes wären, bloß einen Einzigen ausgenommen.

Philipps Anhanghatte die�en Orakel�pruchangegeben,
um Demo�thenes beim Volke verhaßt zu machen; die-

�er aber wandte ihn gegen Ae�chines. Umden! kindi-

�chen Stcreice ein Ende zu machen, �agte Phocion:
„Dex Mann, welchenJhr �uchet, bin ich; indem ich
Feine eurer Maaßregelnbillige (*).“

Den 25 EKlaphebolion(*). Dic Gefahr wird

tagtäglichdringender; die Beforgniß �teiget dem ge-

máß. Die�e nehmlichenAthener, welchevoriges Jahr
den mit Philipp ge�chlo��enen Friedensvertrag zu bre-

chenbe�chlo��en, �chi>en ihm ißt Ge�andte (©), um ihn
zur Aufrechthaltung die�es Vertrages bis zum Monat

Thargelion(**) zu vermêgen.
Den er�ten Munychion (**), Man hatte, zu

der nehmlichenAb�iche, neue Bot�chafcer an den König
ge�andte (*). Sie haben �cine Antwor: zurückgebracht.
Er weiß �ehr wohl, �agt er in �einem Briefe, daß die

Athener �ich be�trebeu, die The��alier, die Böozier, und

die Thebaner, von ihm abwendigzu machen. Jndeß,

(1) Ae�chin. in Cte�. p. 449. Plut. in Demolth. t. I, p. 854.

(a) Plur. in Phoc. p. 745. (*) Den 27 Mârzt 338, (3) Demo�th-

de cor. p. 50. (**) Die�er Monat begaun d. 3° April 3383.
C°) Den 31 Mârz. (4) Id. ibid.
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will er dennochihre Bitte gewähren, und einen Waf-

fen�till��tand unterzeichnen; nur auf die Bedingung,
daß�ie ferner nicht auf die verderblichenRach�chläge
ihrer Redner hören (*).

Den 15 Sêöirrhophorion (*). Philipp war

durch den Paß bei Thermopylàgegangen , und in Pho-
cis eingedrungen, Schre>en ergrifdie benachbarten
Völker; indeß, da er betheuerte, daß �ein Xb�ehn nur

auf die Lokrier gehe, fing man an wieder ruhig zu wer-

den. Plôklichhat er Elatea angegriffen(?): eine der

Städte, welcheer ver�chonte, als er den Phoci�chea
Krieg beendigte(**). Er denkt, �ich darin zu �even,
�ich zu befe�tigen; vielleichthat er �einen Weg �chon
gar fortge�cht. Wenn die Thebaner, �eine Bundes-

geno��en, ihn nichtaufhalten, �o �ehen wir ihn in zwei
Tagen vor den Mauren vou Athen (2).

Die Nachricht von der Einnahmeder Stadt Ela-
tea i�t heute angelange. Die Prytanen (*®**)waren

beim Abende��en; alsbald �tehen �ie auf; es wird be-

�chlo��en, die Ver�ammlung auf mergen zu�ammen zu

rufen. Einige der Prytanen la��en die Feldherrn und

den Trompeter hohlen; die andern eilen nah dem

Markte , vertreiben dort die Krämer, und verbrennen

die Buden (*). Die Sreade i�t voll Lärms; ein fürch-
terlicherSchauder hac alle Gemücherüberfallen,

(1) Demo�th. de cor. p. çor. (*} Den 12 Jun. 338, (2) Id. ibid.

P- 498- ("3 Man f. Bd V ‘S. 178. (3) Dioz Sic. lib. 16,p.
474. (***) Dies waren 50 Senatoren, welche im Prptaneum woh
zeu, um die wichtigen Angelegenheiten des Sraats zu be�orgen, und
im Nothfall die allgemeine Ver�amni! ung zn berufen.[Bd 11, S. 365,
407.) (4) Demolth, ibid, p. 501. Diad. Sie. ibid,

Á
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Den 16 Sfirrhophorion (*), Die Nacht
hindurch, �ind die Feldherrn überall herum gewandert ;

die Trompete hat durch alle Straßen geblä�en (*).

Beim Anbruchdes Tages, ver�ammelten �ich die Se-

natoren , ohne etwas zu be�chließen; voll Ungeduld er-

wartete �ie das Volk, auf dem Markte. Die Prycanen

machtenjene Nachrichtbefanntz der Eilhote be�tätigte

�ie; diè Feldherrn, die Redner waren zugegen. Der

Herold trat vor, und fragte, ob jemand die Redner-

bühne be�teigen wolle; es ent�tand eine fürchterliche
Stille. Der Heroldwiederhobltedie nehmlichenWor-

te mehrmal. Das Still�chweigen hielt an; unruhig
wandten �ich die Blicke gegen Demo�thenes; er crat

auf. „Wenn ,“ �prach er, „Philipp mit den Theba-

nern völlig einver�tanden wäre, �o �tände er ißt {hon

auf der Attikani�chenGränze. Er hat nur darum eis

nen ihrem Staate �o naheliegenden Plaß eingenom-

men, um die beiden Parteien, worin �ie getheilt �iud,

fr �ich zu vereinigen: �einen Anhängern will er Zu-

trauen, und �einen Feinden Furcht erwecfen. Um die-

�e Vereinigung zu verhindern, muß Athen von heute
an alle Ur�achen zum Haß, welchees �eit lange gegen

das ei�er�üchtige Theben hat, verge��en: muß ihm die

Ge�ahr zeigen, welcheihm drohet; muß ihm ein zu �ei-

ner Hülfe bereit �tehendes Kriegsheer zeigen; muß,

wo möglich, �ich durch ein Bünduiß mit ihm vereinis

gen, und durchheiligeVerträge, wclchedie Wohlfahré

der beiden Frei�taaten, und die Wohlfahrt vou ganz

Griechenland, �ichern.“
Hierauf

(*) Den 13 Jun. 33$ (1) Diod. Sic. lib. 16. p- 474.
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Hieraufhat er einen Völksbe�chlußvorge�chlagen,
wovon Folgendes die Hauptpunkte �ind. „Nach An-
rufung der Schußgottheitenvon Athen, wird man

200 Gchiffeausrü�tenz die Feldherrx werden die Trup-
pen nach Eleu�is führen; Abgeordnete cilen nach al-

len Scädten Sriechenlandes. Aber gleich ißt gehen
�ie zu den Thebanern: ermahnen die�elben zur BVerthei-
digung ihrerFreißeit; bieten ihnen Wa��en, Kriegs-
völker, Geld, an; �ellen ihnen ver, daß, wenn then
bis igr geglaubthat, �eineEhre erfordere, ibnen den
Vorrang �treitig zu machen, es nunmehr denkt, zur

Abvâlzung der Schande von �ich �elb�t, von den The-
banern, von allen Griechen, �ei nothwendig, nie das

Joch einer fremden Matt zu dulden.“

Die�er Be�chluß ging ohne den ninde�ten Widers-.

�pruch durh, Man hac fünf Abgeordnete ernannt,
unter welchenDemo�thenes und der Redner Hyperides

“�ind; �ie werden augenbli>lichabrei�en ().
Den Die Abgeordneten trafen in

Theben die Ge�andten der Bundesgeno��en der Stadt,
Die�e Lebteren überhäuften Philipp mit Lob�vrüchen,
und Achenmit Vorwür�en , und �tellten dann den The-
bauern vor, daß �ie, aus Erkenntlickkeit gegen den

König, ihm einen Durchgang durch ihr Laud eröf-
nen (*), ja �elb�t mit ihm in Accika einfallen müßten.
Man legte ihnen gleich�am die Wahl vor: entweder die

Habeder Athener nach Theben zu bringen, oder die

Habe der Thebanerden Macedoniern als Beute anheim
fallen zu �ehn (). Die�e Gründe, die�e Drohungen,

(1) Demoß�th. de cor. p. 505. (2) Ari�tot. rhetr. lib. 1, cap. az, è.

2, D. $75. (3) Demo�th. ibid; p, 509.

Sisbenter Theil. F
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wurden mic vielem Nachdruckvon einem der berühmte-
�ten Redner die�es Jahrhunderts vorgetragen, von

Pyéchon aus Byzant, welcher in Philipps Namen

�prach (*). Allein, Demo�thenes beantwortete �ie mit

eiver �olchea Ueberlegenheit,daß die Thebaner nicht an-

�tanden, die Atheni�cheArmee, von Chares und Scra-

tofies (Y) befehligte, in ihren Mauren aufßfzuneh-
men (*). — Der Vor�chlag zu einer Verbindung
zwi�chen den Athenern und Thebanern, wird als ein er-

habener Geniezug ange�ehen; und die Ausführung,als

der Triumph der Bered�amkeit.
Den . , Jn Erwarcung gün�tigerer

Un�tände, faßte Philipp den Ent�chluß, die Verfä-

gung der Amphiktyonenzu voll�tre>en , “und die Stadt

Amphi��a anzugreifen. Um dahin zu gelangen, muß-
te er aber durch einen Hohlweg, welchenChares und

Proxenusbe�ett hielten: der Er�te, mit eirem Haufen
von Thebanern und Athenern; der Andere, mit einer

Schaar Hülfstruppen, welche die Amphi��er in Sold

genommen hatten (). Nach einigen mifßlungenen
Ver�uchen, �pielte Philipp ihnen einen Brief in die

Hände, worin er an Par.aenion �chrieb: plôgtlichent-

�tandene Unruhen in Thracien erforderten dort �eine
Gegenwart, und nöthigcenihn, die Belagerung von

Amphi��a bis auf gelegenere Zeit auszu�eßen, Die�e
Li�t glückte. Chares und Proxenusverließen den Paßz
alsbald bemächtigteder König �ich de��elben, �chlug die

Amphi��er, und nahm ihre Stadt ein (*).

(1) Diod. Sic. lib. 16, p. 475. (*) Diodorus nennt ihn Lo�ikles.
Allein, Ae�chines (de tall. leg. p. 451) und Polyâa (�trategem. lib,

4, cap. 2, 6. 2.) nenuen ihn Stratokles. Ae�chiues's Zeugniß giebt
der legtern Le�eart den Vorzug. C2)1d. ibid. (3) Ae�chin. in Cteßiph.
Pp:451. Demo�th. de cer. p. 505. (4) Polyaen. ftrateg. lib. 4, cap. 2, $. 8.
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Unter dem ArchontenCharondas.
Jm Zzten Jahr der 108ten Olympiade.

€Vom 28 Jun. des JI, 338 bis zum 17 Jul. 337 vor Cór. Geb.)

Den (Y). Es �cheint, Philipp
will dem Kriege ein Ende machen; man erwartet Ge-

�andte von ihm hier. Die Häupter der Thebaner ha-
ben Unterhandlungen mit ihm angefangen, und �tehn
�ogar auf dem Punkte �ie zu �chließen, Sie haben den

Athenernihre Vor�chläge micgetheilt, und die�elben zu
deren Annehmung ermahnt ("). Viele �timmenhie-
�elb für die Befolgung ihres Raths; aber Demo�thes
nes, welcherglaubtPhilipp gedemüthigtza haben, will

ihn ganz.niederdrückenund vernichten.
'

Inder heutigen Ver�ammlung, hat er �ich laut

für die Forc�esung des Krieges erklärt; Phocion, für
die entgegenge�esteMeinung. „Wann wir�t du dann

zum Kriege rathen ?*“ fragte ihn der Redner Hyperides.
„Wennich �ehen werde, “antwortete er, „daß die jungen
Leute Zucht beobachten,daß die Reichen bei�teuern,
daß die Redner nicht den Schaß vergeuden (*).“ Ein

Sachwalter , aus der Zahl derer, welchcihr ganzes
Leben mit Anklagen bei den Gerichcshöfenhinbringen,
rief: „Wie! Indem die Athener die Waffen in Hän-
den haben, wagc Phocion, ihnen zur Niederlegung
der�elben zurathen!“ „Ja, das wage ih,“ ver�ebte
er; „ob ich gleich�ehr wohl weiß, daß während des

Krieges ichdas Uebergewichtüber dir, und während
des Friedens du es über mir habenwir�t (,“ Hierauf

F 2

(*) Jn den er�ten Tagendes Juls 338. (1) Ae�chin, in Cte. p,

451. (2) Plut. in Phoc. t. 1, Þ, 752. (3) Id. ibid. p, 748.
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nahm der Redner Polyeuktus das Wort. Daer unge-
mein dick i�t, und die Hiße ganz außerordentlichwar,

�hwikßte er große Tropfen, und mußte, um in �einer
Rede fortzufahren, einmal über das andere ein Glas

Wa��er fordern. „Jhr Athener chut �ehr wohl,“ �prach
Phocion, „daß Jhr �olche Redner anhöre. Die�er
Mann, der nichtvier Worte hervorbringenkann, ohne
zu �ti>ken ,

wird allerdingsWunder thun, wenn er,
mit dem Panzer und dem Schild bela�tet, dem Feinde
gegen über�teht ().“ Als Demo�thenes darauf drang,
daß es �ehr vortheilhaft �ei, den Kriegs�chauplaß nach
Böozien, weit von Attika, zu verlegen; antwortete

Phocion: „Laßt uns dochnicht unter�uchen, wo wir

die Schlacht liefern wollen, �ondern wo wir �ie gewin-
nen werden (). Demo�thenes's Vor�chlag ging
durch; als er die Ver�ammlung verließ, i�t er nah
Bóôöozienabgereitt.

Den . ... (*). Demo�thenes hat die

Thebanerund die Böozier genöchigc, alle Unterhand-
lungen mit Philipp abzubrechen,Zum Frieden i� al-

�o feine Hofnung mehr (?).
Den . . « Philipp i�t, an der Spibe

von 40,200 Mann Fußvolk und wenig�tens 2000

Reutern (*), bis nah Châronea in Böôozienvorgerückt,
Er�eht nur 700 Stadien (**) von Achen ().

Demo�thenes i�t überall, thut Alles, creibc die

Roichstageder Böozier, die Berath�chlagungen der

Feldherrn, mit der �chnell�ten Eile an (*). Nie hac
(1) Plut. in Phoc. t. i, p. 746, (2) 1d. ibid. p. 748. C) Um die

nehmliche Zeit. (3) Ae�chin, in Cte�. p. 451. (4) Diod. Sic. lib,
16; Þ- 475. (**) 26 franzd�. Meilen und 1150 Toi�en. (5) Demo�th.
de corón. p, SiI. (6) Ae�chin. ibid: p, 45a, Flut, in Deme�th, ct. 1,

PD:854
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die Bered�amkeit �o große Dinge gewirkt: “in allen

Seelen hat �ie das Feuer der Begei�terung, den Dur�k
nach Schlachten, erwe>t (*). Aufihren allgewaltigent
Ruf, �ieht man nah Böozien die zahlreichenKriegs-
�chaaren der Achäer, der Korinthier, der Leukadier,
und mehrerer andern Völker hinziehn(*). Das er-

�taunte Griechenland i� gleich�am von �einen Sigßen
aufge�tanden,richtetdie Blie gegen Böozien, und

�teht in der grau�amen Erwarcung des Ereigni��es,
welchesüber �ein Schiek�alent�cheiden �oll (*). Athen
zut, jeden Aagenbli>, durchalle Krämpfe der Hof
nung und des Schre>kens. Phocion i� ruhig. Ach!
das fann ichniche �ein: Philotas i� bei der Armee.

Man �agt, {ie �ei �tärker, als Philipps Heer (*).

[Schlacht bei Cháronea] Die Schlachk
i�t verloren. Philotas i�t tode. Jch habe keinen

Freund mehr; es giebt kein Griechenlandmehr. Jch
kehrenachScythien zurück.

Hier endete mein Tagebuch. Jch hatte nichtden

Muth es fortzu�ezen. Jch wollte �ogleich abrei�enz
aber ich konnte den Bitten von Philotas's Schwe�ter
und von ihrem Gatten Apollodor nicht wider�tehen :

ih brachtenochein Jahr bei ihnen zu, und wir wein-

ten mic einander.

Jgsewill ichmichan einige Um�tände der Schlacht
erinnern. Sie ge�chah (*) den 7ten des Monats Me-

tageitnion (*),
TF3

C1) Theop. ap. Plut. in Demo�th. t. 1, p. 854. (2) Demo�th. de

coron. p. $12. Lucian. in Demo�th. encom. cap. 39, t. 3, Þ+ $19.

(3) Plur. ibid. p. 854. (4) Ju�tin. lib. 9, cap. 3. (GG)Pluet.

in Camill. t. 1, p. 138. Corfin. da nat. die Plat. in �ymbol. literar.

vol. 6, p. 95. (*) Den z Augu�t im JI. 338 vor Chr. Geb.
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Niezeigten die Athener und die Thebanergrößeren
Muth. Die Er�tern waren �o gar in die Macedoni�che
Phalanx eingedrungen; nur ihre Generale wußten die-

en Vortheil nichtzu bdenußgen. Philipp ward es ge-

wahr, �agte fal�tblúcig: die Athener ver�tehen nicht zu

�iegen; und �tellte die Ordnung in �einer Armee wieder

_her(). Erbefehligteden rechtenFlügel, �ein Sohn
Alexanderden linken. Beide bewie�en ungemeine Taps.
ferkeit, Demo�thenes war einer der Er�ten, welcher
die Flucht ergrif (*). Von Seiten der Athener, f�ar-
ben mehr als Tau�end eines glorreichenTodes; mehr
als Zweitau�end wurden gefangen. Der Verlu�t der

Thebanerwar ungefährgleich(?).
Anfangsließ der König eine unan�tändige Freude

blifen. Nach einem Ga�tmahl, wo �eine Freunde, �ei-
nem Bei�piel zufelge, �ih der größcen Unmäßigkeit
überließen (*), ging er auf das Schlachtfeld; �{hámce
�ich nicht, die braven Krieger, welcheer zu �einen Fü-
ßen liegen �ah, zu verhöhnen; �agte, mic nachgeäftem
Rednerton, und mit dazuge�chlagenèm Takte, den

Volksbe�chluß her, welchenDemo�thenesverfaßt hats
te, um die Griechi�chen Völker gegen ihn aufzuwies
geln (*), Der Redner Demades , obgleichin Ketten,
�prach zu ihm: „Philipp, du �piel�t Ther�itens Rolle,
und könnte�t ein Agamemnon �ein (*).© Die�e Worte

brachtenihn wieder zu �ich. Er warf den Blumenkranz,
den er auf dem Haupte trug, zu Bodenz �e6te Dema-

des in Freiheit, und ließ der. Tapferkeit der Be�iegten
Gerechtigkeitwiderfahren(7).

(1) Polyaen. �trateg. lib, Kap. 2- (2) Plut. in Demo�th. t. r, p. 455.

(3) Died. Sic. lib. 16, p- 476. (4) ld. ibid. (5) Pluc. ibid. (6) Diod.

Sis. ibid. p. 477. (7) Plur. in Pelopid. rt. 1, p, 287.
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Theben, welches�eine Wohlthaten verge��en hat-
te, ward härter behandelt. Er legte eine Be�ahung
in die Burg; einige der vornehm�ten Einwohner wur-

den getödtet, andere verwie�en (*). Die�es Bei�piel
der Strenge, welcheser für nöôthighielt, �tillte �eine
Rache; und nun übte der Sieger nur Handlungen der

Mäßigung aus. Man riet ihm, �ich der fe�te�ten
Plâóe in Griechenlandzu ver�ichern; er antwortete,
ein daurender Ruf von Milde �ei ihm lieber, als der

vergänglicheGlanz der Herr�chaft (*). Mandrang bei

ihm wenig�tens auf Züchtigungder Athener, welche
ibm �o viel Verdruß verur�acht hatten; er �prach:
„Das wollen die Götter nicht, daß ichden Schauplaß
des Ruhmes zer�idre, ichder ich bloß für den Ruhm
arbeite (2), Ererlaubte ihnen, ihre Todten und ihre
Gefangenen �ich zu hohlen; die�e Leßtern, durch �eine
Güte drei�t gemacht, betrugen �ich mit dem Uebermuth
und dem Leiche�inn,welchen man ihrer Nazion vor-

wirfe; �ie verlangten laur ihr Gepäcke, und beklagten
�ich über die Macedoni�chenOffiziere. Philipp war �o

gefällig, ihr Verlangen zu erfüllen; aber konnte �ich
nicht erwehren, mit Lächelnzu �agen: „Scheint es

nicht,als hâctenwir �ie nur im Würfel�piele be�iegt (*)?“

Einige Zeit darauf, während die Athener �ich an�chi>-
ten eine Belagerung auszuhalten (*), kam Alexander,
von Antipater begleitet, und bot ihneneinen Friedens-
und Bundesvertrag an (‘).

ST4

C) Jußin. lib. 9, GAP. 4. (2) P!nt. apopheh. t. 2, P-. 177.

(3) Td. ibid. p. 178. (4) Id. ibid. p. 177. (5) Lycurz, in Leoecr.

Pp. 153. Demo�th. de cor. p, $14. (6) Ju�tin, ibid.
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Damals �ah ichihn, die�en Alexander, welcher
�eitdem die Welt mic Berounderungund mit Trauren

erfüllt hat, Er war 18 Jahre alt, und hatte �ich �chon
in mehrern Gefechtenausgezeihnet. Ju der Schlacht
bei Châronea drang er in den re<ten Flügel der feind-

lichenArmee, und trieb ihn in die Fluche. Die�er
Sieg erhöhtemit neuem Glanze den Reiz �einer Ge�talt.
Er hac regelmäßigeZüge, eine �chône und blühende
Ge�ichtsfarbe, cine Adlerna�e, große feurige Augen,
blonde und loichte Haare, einen hohen, aber etwas

gegen die linke Schulter geneigten, Kopf; �ein Wuchs
i�t von mittlerer Größe, fein, und frei; �ein Körper
von gutem Verhältniß, und durch be�tändige Uebung
�tark (). Er �oll �ehr �chnell im Lau�en, und �ehr
�orgfältig in �einem Puse �ein (*). Bei �cinem Einzug
in Achenrité er ein herrlichesPferd, welchesBucepha-
lus genannt ward; Niemand hatte es vor ihm bändi-

gen können (?), und es ko�tete 13 Talente (*).
Bald �prach man nur von Alexandern. Jch war

zu tief in Schmerzver�unken, um genauer auf ihn zu

merken. Nachher befragteih einen Athener, welcher
lange in Macedonien gelebt hatte; und er �agte mir:

„Die�er Prinz verbindet mit vielem Gei�te und

vieler Fähigkeit eine uner�ättliche Begierde �ich zu un-

“terrichten (*), und Liebhabereifür die Kün�te, welche
‘er be�cußet, ohne ein Kenner zu �ein. Er i� ange-

nehm im Umgange, �anft und treu in der Freund-

C1) Arrian. de exped. Alex. lib. 7, p. 309. Plut. in Alex. t. I, p.

666, 678. Ld. apophth. rt. 2, p. 179. Curt. lib. 6, cap 5, $. 29. Solin.

cap. 9. Aelian, var. hi�t. lib. 12, cap. 14. Antholog, lib. 4, p. 314
(2) Ap. Ari�tor. rher. ad Alex. cap. 1, t. 2, p-. 608. (3) Pluc. in

Alex, p. 667. Gell. lib. 5, cap, 2. (*) 70200 Liv. (4) Il�ocr. epiít.
“ad Alex. t. 1, p. 466.



�chaft (*), erhaben in �einen Ge�innungen und �eiuen

Vor�tellungen. Die Netur ertheilte ihm den Keimzu
allen Tugenden, und Ari�toteles entivi>elte den�elben.
Aber, mitten unter allen die�en Vorzugen, herr�cht ei-

ne für ihn, und vielleichtfár das men�chlicheGe�chleche,
traurige Leiden�chaft: einc übermäßige Sucht zu herr-
�chen, welcheihn,Tag und Nachtquält. Sie offeßva-
ret �ich in �einen Blicken, �einem Halien, �cinen Ne-

den, �einen klein�ten Haudlungen, �o �chr, daß, wenn

man ihn antrict, man gleich�am vèôn Scheu ur.d Ehr-
furchtergriffen wird (*. Er mögre der alleinige Kd-

nig der aanzen Welt (?), nud der einzigé Be�iter aller

men�chlichenKennctvi�e �ein (9. Der Ehrgeiz und

alle glänzende Eigen�chaften, welcheman an Philipp
bewundert, finden �ich Lei �einem Sohne : nur mit

dem Unter�chiede, daß �ie bei Jenem mit Eigen �chaften
gemi�cht �ind, wodurch �ie gemildertwerden; daß aber

bei Die�emdie Standhaftigkeit in Sktarr�inn, die Liebe

des Ruhms in Wahnwis , die Tapferkeit in Wuth aus-

artet, Dennalle �eine Willensbe�chlü��e habendie Un-

bieg�amkeit des Schick�als, und empdrer�ich gegen die

Hinderni��e (): wie ein Wald�trom brau�end über eit

Fels�tü> hin�chäumte, welches�ich �einem Laufe entge-

gen �temmt.“
„Philipp gebrauchtver�chiedneMittel, um zu �ei-

nem Ziele zu gelangen; Alexander kenut nichts als �ein

Schwert. Philipp �chämt �ich nicht, in. den Olympi-
�chen Spielen mit bioßenBürgern um den Sieg zu

Fs

(1) Plut. in Alex. t. 1, p. &7. (2) Aclian. var. hi�t. lib, 12, ep,

14. (3) Plut. ibid. p. 680. (4) Id. ibid. p. 668. Ap. Ari�tote, rhet.

ad Alex. cap. 1, e. 2, p. GoD. (5) Plut, ibid. p. 680.
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fämpfen; Alexander mögte bloßKönigezu �einen Geg-
nern dort haben (*). Es �cheint, als wenn ein geheis
mes Ge�ühi �tets dem Er�teru zuflú�tert, er habe �ich
nur dur �aure An�trengung zu die�er �tolzen Hdhe em-

porgearbeitet; und dem Zweiten, er �ci im Schooße
der Hoheit geboren(*).“

„Neidi�ch auf �einen Vater, wün�cht er ihn zu

übertreffen; ein NebenbuhlerAchills©), wird er �u-
chendie�em gleichzu foummen. Achilli�t in �cinen Au-

gender größteHeld; und Homer, weil er Achillesver-

ewigt hat, der größteDichter (?). Mehrere Zügeder

Aehulichkeitnähern Alexander �eineut gewähltenYor»

bilde, Die nehmlicheHeftigkeit in der Gemücthsarë,
der nehmlicheUnge�tüm in den Schlachten, die nehm-
lichegefühlvolleSeele. Er �agte ein�t, Achill �ei der
Glüf�elig�te aller Men�chen gewe�en, weil er einen

Freund wie Patrofklus, und einen Lobredner wie Ho-
mer, gehabt habe(Y.

Alexanders Ge�chäft war bald abgethan. Die

Athener nahmen den Frieden an. Die Bedingungen
waren �ehr milde. Philipp gab ihnen �ogar die Jn�el
Samos zurück(®), welcheer einige Zeit zuvor erobert

hatte. Erforderte bloß, daß ihreAbgeordnetenzu dem

Reichstage kämen , welchener nach Korinth, über die

allgemeinenAngelegenheitenGriechenlaudes,aus�chrei-
ben wollte (*).

(1) Plut. in Alex. t. 1, p. 666. Id. apophth. t. 2, p. 179. (*) Man

fehe die Vergleichung Philipps und Alexanders, in der vortreflichen

Ge�chichte, welche Hr. Olivier aus Mar�eille über den eren die�er
Für�ten 1746 �chrieb : t. 2, p. 425- (2) 1d. in Alex. p. 667. (3) Id.

dc fort. Alex, orat. 1, t. 2, p. 327, 33 etc. Dion. Chrylo�t. de regn.
orat. p- 19. (4) Pluc. in Alex. p. 672. Cicer. pro Archia, cap. 10, t. fs

P 315. (5) Pluc. ibid. p. 681. (6) IS in Phoc. t. 1 Þ- 748.
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Unter dem ArchontenPhrynichus.
Im g4ten Jahr der 110ten Olympiade.

CVom 17 Jul. des J. 337 dis zum Jul. 336 vor Chr. Geb.)

Die Lacedämonier weigerten �ich, auf den Reichs-
tag nach Korinth zu kommen, Philipp be�cowerte �ich
mic gebieceri�chemSrolze darúber, und erhielt bloß
die�e Antwort: „Hälr�t du dich für größer nach dei-

nem Siege, �o miß nur deinen Schatten, du wir�t ihn
niché um eine Linie länger finden (").© Philipp ant-

wortete voll Zorn: „Wenn ich in Lakonien eiudringe,
werde i euch �ánratlich verjageu.“ Sie �chrieben
ihm zurü>: „Wenn (?),“

Ein wichtigererGegeu�tand hinderte ihn ,? �eine
Drohungenwahrzumachen, Die Abgcordnecenvon

fa�t ganz Griecheaulandwaren nun bei�ammen, und der

König that ihnen den Vor�chlag: zuförder� alle Zwi-
�tigkeiten, welchebis dahin die Griechengectrenut hâts
ten, zu vertilgen, und eien immerwährendenRath zu

errichten, welcher für die Erhaltung des allgemeinen
Friedens �orgen �olle. Hierauf �tellte er ihnen vor:

daß es Zeit �ei, Griechenlandwegen der ehemalsvon

den Per�ern erlittenen Beleidigungen zu râchen, und

die Staaten des Kai�ers mit Krieg zu überziehn().
Beide Vor�chläge wurden mit lautem Beifall aufge-
nommen, und Philipp ein�timmig zum Oberfeldherrn
des Griechi�chenKriegsheeres, mit den ausgedehnte�ten
Vollmachten, ernanur. Zugleich be�timmte man die

Zahl der Truppen, welchejede Stadt �tellen könne.

Sie beliefen �ih auf 200,000 Mann zu Fuß, und

{1) Plut. apophth. lacon. t. 2, p. 218. &2) Id de. garrul. t. 2, p

$21, (3) Diod, Sic, lib. 16, p. 478.
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17000 zu Pferde; ohnedie Soldaten aus Macedonien,
und vont den die�em Königreichunterworfenen barbari-

�chen Völkern zu zählen ("). Nach die�en Be�chlü��ez,
kehre er nach �einen Staaten zurü>, um �ich zu die�em
glorreichenFeldzugezu bereiten.

Da �taró die Griechi�cheFreiheit (?). Die�es an

großenMännern �o fruchtbareLand wird lange unter

dem Joche der Macedoni�chen Für�ten bleiben. Da

riß ich mich auchvez Athen los, �o �ehr man �ich auch
aufs neue bemühete, michda�elbÆ fe�tzuhalten. F<
kehrtenach Scythien zurú>, von den Vorurtheilenge

heilet, welchemir den Aufenhalt da�elb�t zuwider ge-

macht hatcen. Aufgenommen von einer am Borys

�thenes wohnendenVölker�chaft, baue ichein Gütchen,
welches dem wei�en Anachar�is, einem meiner Ahn-
herrn, gehörte, Hier �{<hme>eih den Frieden der

Ein�amkeit; ih würde hinzu�ehen, und die Süßigkei-
ten der Freund�chaft, wenn �ich für das Herz ein' Ver-

lu�t er�even ließe. Jn meiner Jugend, �uchte ih das

Glück bci aufgeklärtenNazionen; in reiferem Alcer,
fand ih es bei einem Volke, welchesnur die Güter

der Natur kennt.

(1) Jußtin. lib. 9, cap, 5. Oro�. lib. 3, cap. 14, ({2)OrsLß ibid,
ap. 13.
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Anmerkungen.

I,

Óbdie alten Griechi�chen Weltwei�en die Einhejt
Gottes angenommen haben.

Kap. 79, S. 15.

Es haden die er�ten Schugredner des Chri�tenthum®2,
und, nah ihrem Vorgange, mehrere neuere Schrift�teller,
behauptet, daß die alten Weltwei�en nur einen einzigett

Gott anerkannt hätten. Andere Neuere, hing-gen, drin-

gen darauf, daß die jener Meinung gün�tigen Stellen nur

von der Natur, von der Welr�eele, von der Sontie, ver-

�tanden werdeu müßten ; und �ie zählen dem zufolgefa�t alle

jene Weltwei�e zu den Spinozi�ten und den Athei�ten (*).
Endlich find in un�ern Tagen Gelehrte aufge�tanden, wels

che, nah müh�amen Erfor�chungen der alten Weltweisheit,
einen billigen Mittelweg zwi�chen beiden Meinungen getrof-
fen haben. Unter die�e Zahl gehören Brucker und Mos-

heim, deren Ein�ichten mir �ehr nüglichgewe�en �ind.
Es treffen mehrere Ur�achen zu�ammen, um die�e wichs

tige Frage zu verdunkeln. Jch will einige der�elben anfüh-
ren; nur muß ih zuvor bemerken, daß ich hier haupt�äch-
lich von den Weltwei�en vor Ari�toteles und Platon rede,
weil �ie die einzigen �ind, die in meinem Werke .vorkom-
men.

(4) Moshem. in Eudw. cap. 4, ÿ. 26, ‘t. 1, p. 681.
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x. Die Mei�ten der�elben wollten die Bildung und

die Erhaltung des Weltal{s bioß aus den Eigen�chaften der

Materie erflären. Die�e Methode war �o allgemein, daß

Anaxagoras getadelt wurde, weil er die�zibe entweder nicht

immer befolgt, oder nicht immer verla��en hatte. Daer in

der Erklärung der einz-lnen Begebenheiten baid auf die

natürlichen Ur�achen, bald auf den Gei�t, welcher,�einer“

Meinung nach, das Chaos ¿n Orduung gebracht hatte, zu-

rück fam: o ward ihm von Ari�ioteles vorgeworfen , daf

er einen Gott aus der Ma�chine herab kommen la��e, �obald

er �ich in Verlegenheit befade (*); und von Platon, daß
er uns nicht in iever Er�cheinung die Wege der göttlichen
Weisheit enthülle ®). Die�es vorausge�eßt, darf man aus

dem Still��chwêigen der er�ten Naturfor�cher niht �chließen,

daß �ie feinen Gott angenommen hätten €); noch aus eini-

gen Ausdrücken bei ihnen, daß �ie der Materie alle Volls

fommenheiten der Gottheit haden beinegen wollen.

2, Vou allen philo�ophi�chen Werken, welche man

zu Ari�ioteles's Zeiten hatte, it uns weiter nihts Ganzes
übrig geblieben, als ein Theil �einer Schriften, ein Theil
von Platons Schriften, ein kleiner Auffa$ oon dem Pytha-

goreer Timäus aus Lokri, nnd cin Auf�a6s über das Weltall

von Ocellus aus Lukaniean, einem audern Pythagoreer.

Ocellus �ucht in die�em kleinen Werke nicht �o wohl die

Vildung der Welt zu entwickeln, als vielmehr ihre Ewig-
feit zu bewei�en; und hat al�o keine Veranla��ung, die Gott-

heit ins Spiel zu bringen. Über in einer andern Schrift,
wovon Stobáus uns ein Bruch�tck aufbehalten hat, �agte

er, daß die Harmonie die Welte erhalte, und daß Gott der

Urheber die�er Harmonie �ci ). Je will mich denno<

nicht auf �ein Aun�ehn �tüßen ; ader Timäus, Platon, und

Ari�toteles, haben ausdrülih die Einheit Gottes bejaup-

tet: und zwar nicht im Vorbeigehen, fonderu in ausführli-

(1) Ari�tor. metaph. lib. 1, cap. 4 tf. 2, p. $44 (2) Plat. în

Phaed. c. 1. p, 98. (3) Bruck. ec. 1, p- 469, 1174. (4) Stob. eclog,

plryú. lib. 1, cap. 16, P« 32,



<en Werken, und in der Auseinander�eßung ihrer Sy�tes
me „ die �ich auf die�en Lehr�aß gründeten.

Die S-brifren der andern Welcwei�en �nd verloren ge-

gangen. Wir beben nur no< Bruch�tücke davon , deren

einige laut �e diefe Lehre zeagen, andere, in �ehr geringer

Anzahl, �ie umzußärzen �cheinen. Unter die�en lestern la�s

�en manche �i auf i hrere Art erflâren; und andere �ind
von den Schrifteleru ciner entgegenge�ezten Partei ge�ams
melt und ver{fäi�czr worden, Ein �clcher Mann war jener

NRellejus, weichen Cicero in �einem Werte über das We�en
der Götter au�ireten läßt, uud welcher be�chuldigt wird,
daß er ui? prais einmal die Meinungen der Alten ent�tellt

habe (*). Woílte man, nach �o �chwachen Zeugni��en, über

die Meinungender alten Weltwei�en ent�cheiden; �o liefe
man Gefahr, eben �v gegen �ie zu verfahren, wie, nach eis

nigen abgeri��enen und unrichtig gedeutetcu Ausdrücken,
Pater Harduin gegen Deócartes, Malcbranche, Arnaud,
und andere verfahren i�t, welche er als Gottesläuguer ans

Élagt.

3. Die er�ten Weitwei�en nahmen zum Grund�aß an,
daß aus Nichts Nichts werden kann (2). Darars �chlo��en
�ie, das entweder die Welt imnicr �o, wie �ie ißt i, war;
oder wenig�ienà die Materie ewig i�t (* Vonder andern

Seite, gab es eine alte Jederlieferzng, welcher zu Folge
Alles von dem hôch�ieu We�en geordnet �ei (*). Manche
Weltwei�e wollten weder jenen Grundfaß noch die�e Ueber-

lieferung aufgeben, und �uchten beide zu vereinigen. Eis

nige, wie Ari�toteles, �agten: die�es We�en habe die Welt

Cx) Sam. Parker. di�put. de Deo, di�p. x, �ect. 6, p. 16. Reim-
mau. hi�t. Arhei�m. cap. 22, $. 6, p. 166. Bruck. rc. I, p. 738. Mos-

hem. in Eudw. cap. 1, $. 7, not, y, tf. 1, p. 16. (2) Ari�tor. nac.

au�cult. lib. x, cap. 5, t. 1, p. 316. Id. de gener. et corrupt. lib. x,

CAP. 3, t- Is P- 499, A. Id, de Xenopnh. cap. 1, t. 1; P, 1241. Democr.

ap. Diog. Laert. lib. 9, $. 44. Etc. etc. (3) Moshe. ibid. $. 3 &
D: 64 (4) De mund. ap. Ari�tet. cap. 6, t. 1, p. 610.
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von Ewigkeit her ge�chaffen ("); Andere, wie Platon: Es.
habe die�elbe nur in der Zeit gebildet, und zwar nach einer

vorher exifiireuden, unförulicßen, und der Volikomurenhei-
ten, welchenur dem höch�ten We�en zukommen, ermangeln-
den Materie (*). Veide dachtes �o wenig, daß ihre Mei-

ung dem G!auben an die Gottheit Eiutrag thun könne,
daß Ari�toteles keinen An�iand fand, Gott fürdie er�te Urs

�ache der Bewegung anzuerkennen (*), und Platen, ihn
den cinzigen Ordner des Weltalls zu nennen (*). Deswe-

gen ader, weil die alten We�twei�en die eigentlich �oge-
nannte Schöpfung nicht kannten, darf man �ie, wie tmeh-
rere gelehrte For�cher behaupten, nech nicht unter die Athei-
fen rechnen (*).

4. Die Alter! verknüpften überhaupt einen andern

Begrif, als wir, mit den Worten unkörperlich, im-

materiell, einfach (*). Einige �cheinen freilich �ich jdie
Gottheit, als ein untheilbagres, unguêgedehntes , unge-

mi�chtes We�en gedacht zu haben (77; aber unter einem

gei�tigen We�en ver�ianden die Mei�ten nur eite unendlich
feine Materie (*). Die�er Ferthum be�tand mehrere Jahr-
hunderte hindurch (*), und �elb�t bei Schrift�tellern, welche
die Kirche verehrt; ja, na< der Meinung einiger Gelehr-
ten, fanû man ihu annehmen, ohne deu Vorwurf der Got-

teóläugnung zu verdienen (*°).
°

5. Außer

(1) Ari�tot. de coel. lib. 2, cap. 1, tf, 1, p. 452. Id. metaph. lib,

14, cap. 7, t. 2, p. 1001. (2) Plat. in Tim. t. 3, p. 31, etc. Cicer.

de nar. deor. lib. 1, cap. 8, f. 2, p. 403. (3) Ati�tot. mecraph. ibid,

p. 1000. (4) Plat. in Tim. Mosh, de creat. ex nihilo, ÿ. 16, etc ap.
Cudw. t. 2, p. 310, ctc. ($) Cudw. cap. 4, $. 7, t: I, p. 276.
Beau�obre, hi�t. du Manich. liv. 5, chap s, rt. 2, p. 139. Brück. t.

IL, p. $08. Zimmerm, de Athei�in. Plat. in amoen. liter. t. 12, p. 387.

(6) Bruck. ibid. p. 690. Mosh. in Cudw. cap. 4, $, 24, t. I, p- 630.

(7) Anaxag. ap. Ari�tor. metaph. lib. 1, cap. 7, t. 2, p. 851, A. 1d.

de anim lib. z, cap. 2, t. 1, p. 620, Dz lib. 3, cap. $, p- 652, E.

(8) Moshem. ibid. cap. LI, $. 26, t. I, Þb. 47, not. y. Id. in cap. $,

�ect. 3, t. 2, p. 360, Beau�obre, ibid. liv. 3. chao 5 t. I, p. 474;

chap. 2, p- 482. (9) Moshem. ibid. cap. $, �ect. 3,$. 24, nor. l, t. 2, Þp-434.

(10) 1d. ibid. cap. 3, þ,4,f. 1, p. 136, Beau�obre, ibid. chap. 2, p. 485.
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5. Außer dem {on erwähnten Mangel an Urkunden,
haben wir no< über die Art von Ein�chränkung zu klagen,
worin die alten Weltwei�en �ich befanden. Das Volk �pot-
tete �einer Götter, aber wollte �ie niht vertau�chen, Anaxa>
goras hatte ge�agt, die Sonne �ei nur eia feuriger Stein,
oder ein glühender Metallklumpen (*). Man hätte thn
als Naturfor�cher verurtheilei �ollen; man befchuldigte ihn
der Nuchlo�igkeit. Aehnliche Bei�piele hatten �eit lange die

Welewei�en zur Behut�amkcit gewöhnt. Daraus erwuchs

jene geheime Lehre, welche den Ungeweihten nicht o�enbas
ret werden durfte. „Es i�t �ehr �chwer,“ �agte Platon (*),

�ich einen richtigen Begr:f von dem Urheber des Weltalls

zu machen; und weun man die�en Begrif endlich gefaßt
hâtte, mmüßteman �ich woh! hüten, ihn bekannt zu machen.“
Daher kamen die zweideutigen Ausdrücke, welche gewi�jer-
maßen den Jrrthum und die Wahrheit vereinigten, Selb�t
die Benennung Gotr gehört zu den�elben. Ein alter Miß-
hrauch hatte die�en Namen auf Alles ausgedehut, was in

der Welte un�ere Bewunderung erregt; auf Alles, was 1n-

ter den Men�chen �ich dur< Verdien�te oder durch Macht
auszeihner. Bei den religid�e�ten Schrift�tellern findet
man ihn, bald in der einfachen, bald in der mehrern Zahl,
gebraucht (*). So wie ex �ich wech�elswei�e unter die�er
oder unter jener Form zeigte, befriedigte er auf gleiche
Wei�e das Volk und die Ein�chtsvolleren, Wenù folglich
ein Schrifr�ieller , der Natur , der Welt�eele, den Ge�tir-
nen, die Beuennung Gott beilegt ; �o i�t man berechtigtzu

fragen, in welchem Sinne er die�es Wot nahm; und ob er

nicht Éber jene Gegen�tände nocheinen einzigen Gott, als

Urheber aller Dinge, �tellte.
6. Die�e Bemerkung leidet vorzüglich Anwendung

auf zwei bei den alten Völtern allgemein einge�ührte Meis

'

(1) Dur. de Taperftit. t. 2, p. 169, F. Sotion, ap. Diog. Laere
lib. 2, $, 12. Eu�eb. praep evang. lib. 14, ÿ. 14, p. 750. (2) Plat.ina Tim. t, 3, p. 28. (3) Xenoph. Pac.

Siebeuter Theil. G
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nungen. Die eine nahm über uns Gei�ter an, welche be-

�timmt wären den Gang des Weltalls zu lenken. JFdie�e

Vor�tellung nicht aus einer alten und ehrwürdigen Ueber-

lieferung erwach�en, �o ent�tand fe natürlicher Wei�e in ei-

nem Lande, wo der Negent die Serge �eines Reichs der

Wach�amkeit �einer Staatsbeamten anvertraute. Wirklich
�ieht iman, daß die Grizchen �ie von �olchen Völkern beka-

men, die unter einer monarchi�chen Negierungsform leb-

ten (*). Ya, der Verfa��er eines, fäl�chlich Ari�toteles bei-

gelegten , aber dennoch �ehr alten Werkes, bemerkt aus-
drücklich , daß, �o wie es unter der Würde des Per�i�chen
Kai�ers ifi, �ich mit den geringfügigen Theilen der Staats-

verwaltung abzugeben , die�e Arbeit �ich noch viel weniger
für das höch�te We�en �chi>t (*).

Die zweite Meinung ging auf den Zu�ammenhang der

Wirkungen und Gegenwirkungen, welcher �ich in der gan-

zen Natur zeigt. Man nahmbe�ondere Seelen in dem

Magnete (*), und in allen den Körpern an, in welchen
man eine Urkraft der Bewegung und Spuren des Lebens

zu finden glaubte. Man nahm eine allgemeine Seele an,

welche durch alle Theile die�es großen Ganzen verbreitet �ei.
Die�e Vor�tellung �tand mit der wahren Lehre nicht im Wi-

der�pruh. Denn, warum �ollte man nicht �agen éönuen,
Gott habe die Materie mit einem an�ichtbaren Prinzip, mit

einer; Lebenskraft ver�ehen, welche die Wirkungen der�elben
Teitet (*)? Nur durch eine Folge jenes erwähnten Mißbrau-
hes, ward bisweilen auch den Gei�tern und der Welt�eele
die Benennung Gott beigelegt. Darauf gründen �ich die

Be�chuldigungen gegen mehrere Weltwei�e', und nament-

lich gègen Platon und gegen Pythagoras.
'

Da der Er�tere, wie ih bereits ge�agt habe, das

Wort Gott bald in der einfachen,bald in der mehrern Zahl

C1) Plut. de orac. def. t. 2, p. 415. (2) De mund. ap, Ari�tot,

S4aP- 6, t. 1, p. 611. (3) Thales, ap. Ari�tet. de añim lib. 1, cap.
2, ft. I, p. 620, D. (4) Cudw. cap. 3, $. a, t. 1, p. 99. Moshem.
ibid.
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gebraucht (?), �o hat man ihm einen Wider�pruch mit �ich
�elb vorgeworfen (?). Die Antwort war leiht. Yun�ei-
nem Timâus, wo Platon �eine Jdeen im Zu�ammenhang
entwickelt , �agte er: Gott habe die Welt gebildet, und ha-
be zu ihrer Negierung Untergötteroder Gei�ter be�tellt,
welche ein Ge�<höpf �eine? Hände, die Bewahrer �einer

Macht, und �einen Befehlen unterworfen�ind. Hieri�t der

Unter�chied zwi�chen dem öber�ten Gott und den andern Göts

tern �o deutlich ausgedrücft, daß er �ih nicht verkeunen

läßt; aber Platon konnte dem Regenten und de��e Minis

�tern die nehmlichenAb�ichten zu�chreiben, die nehmlichen
Bitten vortragen. Nenuet er bisweilen auch die Welt,
deu Himmel, die Geßirne, die Erde, u. �. w. Gott; �o i�
offenbar, das er bloß die Gei�ter und Seelen meinet , wels

che der höch�te Gott in den ver�chiedenen Theilen des Welt-
alls außge�ireuet hat, um über deren Bewegungen zu wal

ten. Seine andern Schriften zeigen mir nichts, was dies

�er Lehre wider�präche.
Die Be�chukdigungen gegen Pythagoras �înd eben �o

ern�ilich, aber um nichts be��er gegrändet. Er nahm, �agt
man, eine über die ganze Natur verbreitete, und innig mit

allen We�en verbundene Seele an, welche die�elben unaguf-
hörlich bewzget, erhält, und hervorbringt : eine ewige Ur-
fraft, wovon un�ere Seelen ein Ausfluß �ind, und welche
er Gott benennt (*). Da er, �agt man ferner, keine ans

dere Vor�tellung von Gott hat, �o mu er den Athei�ten
beigezähletwerden.

Gelehrte For�cher haben die�e Be�chuldigung be�trit-
ten (*), welchefichbloß auf einige wenige Stellen gründet,

-
tr

C1) Plat, în Tim. t. 3, p. 27. Id. de leg. lib. 4, t. 2, p. 716. Ete.

etc, (2) Cicer. de nat. deor.' lb. 1. cap, 12, t. 2, p. 406. Bayle,
contin. des pen�. t. 3, $. 26. (})Cicer. ibid. cap. 1h, PÞ. 405-
Clem Alex. cohort, ad gent, p. 62. Minuc. Felix, p. 121. Cyrill
ap. Bruck. ct. x, p. 1075. Ju�tin. mart. cohert, ad gent. p. 40.-

(4) Beaudobre, hi�t. du Manich. liv. ç, chap. 2, t. 2. p. 173. Reim-
man. hi�t. Athei(m. cap. 20, p. 150; et alii ap. Bruck, c. 1, Þ, 1081.
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die einer gün�tigern Auslegung fähig �ind. Ganze Bände
würden kaum hinreichen, Alles, was �ür und wider die�en
Weltwei�en ge�chrieben i�t, zu�atnmenzufa��en ; ich be�chrän-
Fe michauf einige Bemerkungen.

Es läßt �i nichtbewei�en, daß Pythagoras die Welt-

�eele mit der Gottheit vermengt habe; Alles úlerzeugtuns

im Gegentheil , daß er beide von einander unter�chied. Da

wir �eine Meinung nur nah den Meinungen �einer Schü-
ler beurtheilen können; �o wollen wir unter�uchen, wie

Einige der�elben �ich in den auf uns gekommenenBruch»

�iüken ihrer Schriften hierüber ausgedrückt haben.

„Gott hat �ich nicht begnügt , alle Dinge zu.bilden; er

erhált und regieret auh Alles (*). Ein Feldherr ertheilt
�einem Kriegsheere Befehle, ein Seemann �einen Schifs-
leuten, Gott der Welt (?). Eri�t in Ab�tcht des Weltalls.
was ein König in Ab�icht �eines Reiches (*). Die Welt

Éönnte nicht be�irhen, wenn �ie uicht durch dieHarmonie und

durch die Vor�ehung regieret würde (*). Gott i�t gut,

wei�e, nnd in �ich �elb�t glücklich(*). Man betrachtet ihn
als den Vater der Götter und Men�chen, weil er �eine

Wohlthaten über alle �eine Unterthanen verbreitet. Als ein

gerechter Ge�eßgeber, als ein ein�ihtsvoller Leßrer, �et er

nie die Sorge für �ein Reich aus den Augen. Wir mü��en
un�ere Tugenden nach dem Mu�ter der �einigen einrichten,
welche rein und von jeder groben Neigung entfernt
�ind ().

«c

„Ein König, welcher �eine Pflichten erfüllt, i�t das

Ebenbild Gottes (7). Die zwi�chen ihm und �einen Unter-

thanen herr�chende Eintracht i�t die nehmliche, welchezwi-
�chen Gott und der Welt herr�cht (*).“

(1) Scheneid. ap. Stob. �erm. 46, p. 332. (2) Archyt. bid. ferm. i,

P- 15. (3) Diotog. ibid. �erm. 46, p. 330. (4) Hippod. ibid. �erm,

101. Þ- $55, lin. 26. ($) Stheneid. ibid. �erm. 46 Pp. 332. Eury-
phant. ibid. �erm, 101, p. $55. (6) Stheneid. ibid Archyt. ibid. �erm.

2, p. 13.6 (7) Diocog. ibid. (8) Ecphanct. ibid, �erm. 46, p. 334.



„Es ift nur ein allerhöch�ter , allergrößter Gott, nur

ein Regierer aller Dinge. Es �înd no< andere Götter,
welche ver�chiedene Grade der Macht be�igen, und �einen
Befehlen gehorchen. Sie �tehen gegen ihn in demjenigen
Verhältniß, worin der Chor gegen den Koryphäus i�, wo-

rin Soldaten gegen den Feldherrn �ind (*).“

Die�e Bruch�tücke wider�prechen �o be�timmt der Vor-

�ellung, wel<he man uns von Pythagoras's Meinunger
beibringen will, daß einige Unter�ucher (?) die Aechtheit
die�er aufbewahrten Stellen haben bezweifeln wollen, ohue
doch andere eben �o gelehrte For�cher (*) zu ihrer Meinung
zu bewegen. Yunder That, �timmt auch der Jnhalt die�er

Bruch�tücke mit Timáus's Lehre überein , welcher ausdrück-

lich das höch�te We�en von der Welt�eele unter�cheidet , die

er für ein Ge�chöpf jenes We�ens annimmt. Man hat be-

hauptet, er habe das Sy�iem �eines Lehrers ent�tellt (*).

Al�o, um Pythagoras zu verurtheilen, �olien einige Stel-

len hinreichen , von Schrift�tellern gefa:nmelt , die fünf bis

�echs ‘hundert Jahre nach die�em Weltwei�en lebten, und

deren wahren Sinn vielleicht nicht ein�ahen ; um ihn aber

zu rechtfertigen , �ollen eine Menge Zeugni��e nicht hinreis
chen, welche zu �einem Vortheil aus�agen, und vorzüglich
die Worte Eines unter �einen Schülern , der fa�t zu gleicher
Zeit nut ihm lebte, und in einem völlig aufbewahrten Wer-

ke ein in allen �einen Theilen verbundenes Lehrgebäudeaufs

�tellt.
Jndeß, kann mau, nach dem Bei�piel mehrerer ein-

�ichtsvollen Kritiker, Timäus's Aus�pruch mit den gegen

ihn aufge�tellten Zeugni��en vereinigen. Pythagoras er-

kannte einen ober�ten Gott, einen Urheber und Erhalter der

Welt, ein heiliges und allwei�es We�en, welches �eine Vor-
�ehung über alle Dinge er�tre>ft: das bezeugen Timäus,

G3

(1) Onatas, ap. Stob. eelog. phy. lib. 1, cap! 3, p- 4- (2) Cen-

ring. ec Thoma�. ap. Bruck, t. 1, p. 1040, 1102 (3) Fabr. bibl.

gtaec. tf. L, Pp 529. (4) Bruck. t, 1, p. 1093:
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und die andern Pythagoreer , von welchen ih die Bruch-
�iücfe ange�ührt habe. Pythagoras nahm ferner an, daß
Gott die Welt durch eine Seele belebt , welche auf unzer=-

trennlihe Wei�e mit der Materie verbunden i�; die�e
Seele kaun als ein zartes Feuer, als eine reine Flamme
ange�chen werden; einige Pythagoreer naunten �ie Gott,
weil �ie die�en Nainen allen unmittelbar vou höch�ten We-

�en ge�chaffenen Dingen keilegten. Das i�, wenn ih mi<
nicht irre, der einzige Weg, die Stellen zu erklären, welche
Zweifel über Pythagoras's Nechtgläubigkeit erregen köns-
nen.

Endlich i� es auh möglich, daß einige Pythagoreer,
um uns ein �innliches Bild von Gottes Wirkung auf die

ganze Natur zu geben, �ich gedacht hahen, daß er an je-
dem Orte ganz �ei, und daß er �o in dem Weltall wirke(die �ub-
�tantielle Form de��elben, die Form, welcheda��elbe zu einem

�elb�i�tändigen We�en macht, �ei), wie die Secle bei dem Körper.
Die�e Meinung �cheint ihnen der Oberprie�ter der Göttinn
Ceres im zo�ten Kapitel die�es Werkes (*) beizulegen. Jch
habe an jener Stelle die�elbe angenommen, um mich den in

der Note angeführten Schrift�ieilern zu nähern, und um

nicht über �olche Fragen zu ent�cheiden, deren Erörterung
eben �o �chwierig als unnüs i�t. Denn, wahrlich, nicht aus

einigen zweideurigen Ausdrücken , nicht aus einer weitläuf-
tigen Zu�amnzen�iellung von Grund�äßen und Folgerungen,
muß man über Pythagoras's Glauben urtheilen ; �ondern
aus �einer prakti�chen Sittenlehre, und vorzüglichaus der

von ihn: ge�tifteten Ge�ell�chaft , bei welcher es eine Haupt-
pflicht war, �ich mit der Gottheit zu be�chäftigen (*), vor

ihren Angen zu wandeln, und ihre Gun�t dur<h Enthaltun-
gen, durc) Gedet, dur<h Nach�innen, und durch Reinigkeit
des Herzens zu erwerben (?). Man muß ge�tehen, daß
die�e frerunmenUebungen �ich nicht wohl für eine Verbrüdez

rung von Spinozi�ten �chi>ken würden.
(*) Bd lll, S. 132. (1) Pluet. in Num. t. x, p. 69. Clem. Alex.

ftrom. lin. ç, p. 686. Aur. carm. (2) Jamblich. cap. 16, p. $7.

Anonym. ap. Phot, in bibl. p. 1313. Diod. Sic. excerpt. Vale�.

p- 245, 246.
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7, Set wollen wir den Verfa��er der Gedanken über
den Kometen anhören. „Worin befteht eigentlich die Fra-
ge, wenn man über die Einheit Gottes philo�ophiren
„will? Man will wi��en, ob es einen durhaus einfachen
„Gei�t giebr, welcher völlig von der Materie und von der

„Form der Welt ver�chieden i�t, und alle Dinge hervorge-
„bracht hat. Wer die�es behauptet, der glaubt nur einen

„einzigen Gott ; wer es nicht behauptet, mag noch �o �ehr
„alle Götter des Heidenthums ver�potten, und Ab�cheu ge-

„gen die Vielgöttereibezeugen: in der That nimmt er do<
„eine unendliche Menge von Göttern an.“ Bayle �ebt hin=-
zu, daß es �ehr �chwer �ein wurde, unter den Alten einige
Schrift�teller aufzufiüden , welche die Einheit Gottes, ohne
ein zu�ammenge�eßtes We�en darunter zu ver�tehen, ange-
nommen hätten. „Nun aber ,“ fährt er fort, „kann eit

„�olches We�en nur durch einen Mißbrauch des Wortes und

„uneigentlich Eins heißen ; es i�t nur Eins, na< dem

„willkürlichen Begrif eines gewi��en Ganzen', oder eines

„FÉolleftiven Dinges (*).“

Wenn, um unter die Polythei�ten gerehnet zu werden,
man nur unrichtige Begriffe über das We�en der Gei�ter
haben darf; �o muß man, Baylen �elb�t zu Folge, nicht
bloß Pythagoras, Platon, Sokrates, und alle Alte ver-

dammen (*), �onderu auch fa�t alle diejenigen, welche bis

auf un�ere Tage über die�e Gegen�tände ge�chrieben haken.
Denn �o �pricht er in �einem Wörterbuch (*): „Bis auf

„Hern Descartes, harten alle un�ere Doktoren, �o wohl der

„Theologieals der Philo�ophie, den Gei�tern eine Ausdeh-
„nung zuge�chrieben: Gott eine uneadliche, den Engeln
„und den vernünftigen Scelen eine endlihe. Zwar bez

„haupteten �ie freilih, daß die�e Ausdebnung nicht mate-.

„riell, nicht aus Theilenzu�ammenge�eßt i�t, �ondern daß
G4

(1) Bayle, contin. des pen�. t. 3, p. 66. (2) Moshem. in Cudw,

cap. 4, $, 27, not. a, p. 684, (C3)Bayle, diction. art Shnonide,
notre E,
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„die Gei�ter in jedem Theile des Raumes, welchen �ie ein-

„nehmen , ganz �ind. Daraus erwuh�en dann drei Arten

„der örtlichen Gegenwart: die er�te, für die Körper; die

„zweite, für die er�chaffenen Gei�ter; die dritte, für Gott.

„Die Karte�ianer haben alle die�e Lehr�äße umge�ioßen: �ie

„behaupten, daß die Gei�ier gar keine Art von Ausdchnung,
„noch von örtlicher Gegenwart haben; aber man verwirft
„ihre Meinung, als �ehr ungereimt. Laßt uns al�o �agen,
„daß auch noch heutzutage alle un�ere Weltwei�en , und alle

„Un�ere Gottesgelehrten, der allgemeinen Volksmeinung
„gemäß, lehren , daß die göttliche Sub�tanz über unendli-

„che Näume verbreitet i�k. Nun aber heißt dies �icherlich,
„an einer Stelle niederreißen , was man an der andern ge-

„bauet hatte; es heißt, Gott in der That die Materialität

„wiedergeben, welche man ihm genommen hatte.“
Der Streitpunkt der Fragei�t al�o nicht �o, wie Bayle

ihn vorgetragen har. Sondern, man will wi��en: ob Pla-
ton und andere Weltwei�e vor Platon , ein er�tes, ewiges,
höch�tver�tändiges, höch�iwei�es und heiliges We�en ange-
nommen haben; welches die Welt, von Ewigkeit her oder

in der Zeit, gebildet hat , welches die�elbe, durch �ich �elb�t
oder durch �eine Diener, erhält und regieret; welches, in

die�em Leben oder in dem zukünftigen, Belohuungen für die

Tugend und Strafen für das La�ter be�timmt hat. Die�e
Lehr�äge finden �ich auf das deutlich�te in den Schriften fa�t
aller alten Weltwei�en. Sind ihnen da�elb�t einige grobe
Jrrthümer über das göttliche We�en beigemi�cht, �o ant-

worten wir, daß die�e Schrift�teller der�elben nicht gewahr
wurden, oder wenigjtens nichtglaubten, daß �ie die Einheit
des höch�ten We�ens zer�törten (*), Wir �agen ferner, daß
es unbillig i�t, niht mehr lebende Verfa��er wegen Folge-
rungen anzuklagen , welche �ie �elb�t wahr�cheinlich verwor-

fen haben würden, wenn �ie deren Gefährlichkeit erkannt
hâtten (*). Wir �agen „ daß es un�ere Ab�icht nicht i�t, zu

(1) Moshem. differt. de creat. ap. Cudw. t. 2, p: 315. (2) Id.
tbid. cap. 4, t. x, p. 685.
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behaupten, daß jene Weltwei�e eben �o richtige Vor�cllun-
gen von der Gottheit, wie die un�rigen, gehabt haben;
�oudern nur , daß �ie im Allgemeinen eben �o entfernt von

der Gottesleugnung als von der Vieladtterei waren.

a
0

Ueber die Theologi�che UToral der alten Griechi�chen
Weltweci�en.

Ebenda�. S. 23.

Die er�ten Schrift�teller der Kirche �ammelten �orgfäl-
tig die Zeugni��e der Griechi�chen Dichter und Welt:vei�en,

welche den Lehr�äßen von der Einheit Gottes, von der Vor-

�chung, und andern gleich wichtigen, güu�tig waren (").

Auch glaubten �ie, die Sittenlepre, welche die alten

Weltwei�eu unter den Völkern begründet hatten, mit der

Sittenlehre des Chri�ieuthumes zu�ammen �tellen zu mü�-

�en; und �ie ertannten, daß die er�te , ungeachtet ihrer Un-

volllommenheit , die Gemüther zur Annahme der zweiten,
viel reineren, vorbereitet habe (?).

Ju den neue�ten Zeiten, �ind ver�chiedne Werke über

dieReligionslehre der Heiden er�chienen (*);, und �ehr ge-

lehrte For�cher haben , nah Ergründung der�elben, ge�tan-
den, daß,�ie, in gewi��en Punkten, das größte Lob verdie=-

ne. Sodrückt �ich, in Ab�icht des we�entlich�ten Lehr�aßes,
Hr Freret aus: „Die Aegypter und die Griechen haben
„al�o den öber�ten Gott, deu wahren Gott, erkannt, und,

„obgleich auf eine �einer un‘vürdige Art, verehret (“).“ In
G5

(1x) Clem, Alex. �trom. lib, ç, 6. Lactant, divin. inft. lib. r, cap.
5. Augu�t, de civit, dei, lib. 8, cap. 9 ; lib. 18, cap. 47, Eu�eb. prae-

par. evang. lib. 11. Minuc, Felix. Etc. etc. (2) Clem, Alex, �trom,
lib. 1, p. 337, 366, 376, etc. (3) Mourgu. plan théolog, du Pytha-
gor. Thomaflin, méch. d’enfeigner les lettr. hum. Id, méth. d’enfeig-
ner la philo�ophie. Burigny, théolog, payenn. Cudw. �y, intellect.

pa�lim. (4) Défen�e de la chronol, p. 379, 380.



Ab�icht ihrerSittenlehre, wollen wir den berühmten Huet,
Bi�chof von Avranches, hören. „Auch i� es mir oftmals

begegnet,“ �agte er, „daß, indem ich dasjenige las, was

„Platon, oder Ari�toteles, oder Cicero, oder Epiktet , Über

„einen recht�chaffen und tugendhaft einzurihtenden Lebens-

„wandel uns hinterla��en habet, ich bei nir �elb�t glaubte, aus

„einigen Chri�tlichen Schrift�tellern Regeln der Frönimigkeit.
„zu �{höpfen (*).“

Die�e großen Bei�piele berechtigten mich „ und der

Plan meines Werkes nöôthigte mi, einen Abriß von der

theologi�chen Morat der Griechen zu geben ; allein, ih bin
weit von dem Gedanken entfernt , daß man �ie mit un�erer,
unendlich über die�elbe erhabenen, Sitteulehre vermengen

dürfe. Ohne hier die Vorzüge anzuführen, weiche das

Werk der Göttlichen Weisheit auszeichnen , will ih mi
auf einen einzigen Punkt ein�hränken. Die Ge�eßgeber
Griechenlandes �agten blofi: Ehret die Götter. Dus

Evangelium aßer �agt: „Du �oll�t Gott von gan=-

zem Herzen lieben, und deinen Näch�ten als

dich �elb�t (D). Die�es Ge�es, welches alle ai. dere um-

�chließt, welches �ie alle belebet , �oll, wie Augu�iinus be-

hauptet (?), Platon. zum Theil gekannt haben. Allein,
was Platonin die�er Hin�icht lehrte, war nur eine Folge
�einer Theorie vom Hôch�ten Gute, und hatte auf die Sits

tenlehre der Griechen �o wenig Einfluß, daß Ari�toteles ver-

�ichert (*): es �ei ungereimt zu �agen, man liebe Jupiter (*).

C) „Ac mihi quidem �aepe numero contigit, fut cum ea lege-
„rem, quae ad vitam recte probeque in�tituendam vel a Platone, vel

„ab Ari�totele, vel a Cicerone, vel ab Epicteto tradita �unt, mihi

„viderer ex aliquibus Chri�tianorum �criptis capere normam piera-
atis. Huer. Alnetan, quael�t. lib. 2, p. 92. (2) Luc. cap. 10, v. 27-

(3) Augutt. de civit. dei, Jib. 8, cap. 9. (4) Ari�tot. magn, mor.

lib. 2, cap. 11, t. 2, Þ. 187, D,

(*) [Der. vortreflichè Verfa��er �cheint hier unter einem Zwange,

von feier Kirche , ge�chrieben zu haben, wodurch die richtige Dars

fellung des Gegen�tandes etwas gelitken hat. Wir wollen die grô-



ßere Freiheit , deren wir Gottlob in dem Prote�taiti�chen Deut�ch
lande uns erfreuen, auh hier auwenden.

Vielleicht wurde �chon die genaue Ueber�icht der Frage dadur<

er�chwert , daß der Verfa��er in dem ganzen 79�ten Kapitel T he 6:

logie und Moral ¿u eng an einander knúp�t. Philokles be-

Fômmtdas gehá��ige Au�ehn eines verdannienden Orthodoxen , wels

cher den feinen For�cher , der bzi einer theologi�chen Unter�uchung
nicht �einer Meinung i�, �ofort einen unmorali�chen Men�chen �chilt.
Wenn die Elei�che und Megari�che Schule, wenn einzelne �charf�in-

nige Denker �ich gegen das Da�ein der Götter erklärten : �o ge�chah
dies wahrlich niht, um �icherer ihren Lü�ten fröhnen zu können —

deren Befriedigung wußten die Oberprie�ter �ehr gut mir ihrer

Rechtgläubigkeit zu vereinigen —z �onderu, weil �ie redlich und

unermüdet den greßen Kampf kämpften, welchen jeder tiefdringende

For�cher im Reiche der Wahrheit und der Vernunft einmal beeyen

muß, Unermüdet, indem �ie alle Behauptungen, alle Beweisgrün-
de , alle Antinomieen, und alle Sophismen dur{gingen, und auf

eine. für ihre Zeit höch�t bewundernswürdige' Wei�e �chon anu die

�ämmtlichen Steine des An�toßes kamen, welche noch heut ¿u Tage

der fein�te Scharf�inu nur aufzu�püren vermag; redlich > inde2m �ie,

um die Rechte der Vernunft zu �ichern, der Wahrheit doch nichts

vergeben wollten, �oudern lieber das heroif<e Mittel gebrauch-
ten , Alles was den Men�chen lieb zu �ein pflegt, aufzuop�ern, und

einzig fe�t {u halten an der Bündigkeit der Schlußfolgen. Solche

Männer verdienen keinen entehrenden Seitenblick, �ondern die Be-

wunderung und vielleicht auh den Dank der Nachwelt, welcher �ie

mit ihren ange�trengten Bemühungen vorgearbeitet haben, und wel-

che igt wenig�tens die Abwege doch �chon bezeichnet �ieht.

Der Verfa��er nennt ¡wei gelehrte und billige Deut�che , welche

müh�am und gründlich die Meinungen der alten Griechi�chen Welt-

wei�en erfor�cht, und ein�ichcévoll und be�cheiden die�elben nicht ha-

ben verläftern wollen. Dies �ind Bruker und Modsheim.

Seit ihrer Zeit, i� bei uns no< ausführlicher, zum Theil auch

wohl �charf�inuiger, die �pekulative Philo�ophie der Altes unter�ucht

worden ; aber mei�tens in Deut�cher Sprache , weshalb dem Verfaf-

�er die�e Erörterungen unbekannt geblieben �ind. Soviel wi��en wir

int, daß wit den tief�ten und fein�ten Fragen : von einer Er�chaffung
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aus Nichts, von einem Aufange der Welt, von Zeit und Raum,
von �innlicheu Phänomenen und dem ihnen zum Grunde liegenden

Über�innlichen Sub�trat, vou der objektiven Zwe>mäßigkeit der Na,
tur, von der Be�tinimung des Men�chen, u. �. w. �ich �chon die aíten

Weltwei�en be�chäftigten, und zum Theil glü>lich genug die�e Schwie:

rigkeitet zu heben ver�uchten. Eine Nachricht hiervon gehörte viel-

lelcht in ein Gemälde des men�chlichen Gei�tes in Griechenland.

Allein, Hr Barthélemy har �eine Le�er nicht in die Tiefender Meta-

phy�ik führen wollen.
°

Wir wenden uns mit ihm zu dem leichteren und fruchtbarern"

Gefilde der Sittezlehre. Und auch hier brauchen wir, wie ge�agt,

Gottlob! keluer Umwege und Ent�chuldigungen, um deù großen

Máäunern , welche über 2000 Jahre vor uns lebten, Gerechtigkeit

tviderfahren zu la��en. Wir �agen vielmehr, daß ihr Prinzip viel

rener und hôher war, als bei den Lehrern der meißtenneuern Völker :

iudem �ie bei ihrer Tugend niht an Belohnung, bei ihrer Moral

niht an die �ogenannte Glü�eligkeitslehre dachten. Wir �agen,

daß ihren Lebensregeln uichts au Relnigkeit und Heiligkeit vorzue

aichea i�. Verlangt man einen auf Gottesfurcht gegründèten Wan-

del, �o betrift die zuleßt von dem Verfa��er angezogene Stelle aus

Ari�toteles in der That nur einen Wort�tèeit. Was will man unter

dem Ausdru>: Gott lieben, ver�tehen? Soll es, wie es doch

wohl unr einzigfaun, �o viel heißea, als: von hohen Begriffen von

ihm durchdrungen, �ich �einer Werke und Wohlthaten freuen, mit

Vergnügen �einen erkanuten Willen befolgen , und in Allem ihm zu

gefallen �ich be�treben *); �o führt ja der Verfa��er �zlb�� genug�ame

Stellen der Pythagoreer, Platons, und Auderer an, welche dies

auf das beftimmte�te lehren.

Verlangt mau edle Vor�chriften der Tugend �elb�t? Man denke

an die entzü>end �<öuen, an die erhabenzen Grund�äge der Alten,

wodurch, entfernt von jedex Art der Sklaverei und des Eigennuges
der Geif �ich wahrhaft frei, wahrhaft wäualich oder vielmehr gött-

li<, úber alle Sinnlichkeit empor�hwingt, und der heiligen Idee

dor Pflicht allein getreu bleibt. Mau denke — um der Lehre ¿u

*) Jc nehme die�e Ve�chreibung der Liebe Gottes aus äner �o

eben er�chienenen vortreflicen Schrift des Hrn Teller: „Dle Religion der

Voulfommnern,
©

S. 30,
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erwähnen, welche man deu Jnbegrif der popularen Moral genanne

hat — an den vom Verfa��er angeführten [!] Spruch des Redners

J�okrates; „Thue feinem Axdern, was dy uicht will, daß er dir

»thue!“ Man denke — um den Vorwurf zu vernichten, welchen
uur die Unkunde der Quellen hervorbringen konnte: den Vorturf,
als hâtten die Alten die Liebe der Feinde uicht gekannt — an den

edelmúüthigenWei�en beim Xenophon [2], welcher �terbend für �eie

nen Mörder redete, und auf ihn nicht zu zürnènbat, weil der�elbe

mehr aus Unwi��enheit als Bosheit fehle. Man denke, daß alle
die�e Schrift�teller vierhundert Jahr vor Chri�ti Geburt lebten; und

man wird dann wohl niht mehr mit einer — �o Gott will —

frommen Verachtung auf die Tugendlehren und die Tugenden der
�ogenannten Heideu herab�ehn. Sondern man wird mit wahrerer

Frömmigkeit, erfeanew, daß die Vor�ehung nie die Men�chen vex-

�tieß daß �ie manni@faltige Wege zur Beg!üEung des Men�chenge-

�chlechtes ging, uud zu allen Zeiten edle Lehrer zu erwe>ken wußte,

welche ihren Zeitgeno��en und der Nachwelt die Stimme der Wahrx-

heit uud der Pflichten verkündeten.

Eine literari�che Bemerkung ergiebt �ich au3 dem Anfange die�er

Zweiten Anmerkung des Verfa��ers. Es war eine Zeit, wo die Leh-
rer des Chri�ienthums alle Spuren der reineren Religion und der

reinèren Moral bei den Aren �uchten, und, weil �ie da waren, ziem-

lich leichtfauden. Es war nöcher eiue Zeit, wo �ie die�e Spuren

durchaus niht mehr fizdzn weoliten, und, weil man ibuen glaubte,

ziemlich glú>kli<hverwi�chten. Jenes war die Zeit, wo es den ers

�ien Kircheuvätern vortheilbaft �chien zu zeigen, daß ihre Lehre nicht

�o gan¿ uey und unerhôrt wäre, �ondern die be��ern Men�chen dies

�elbe von je her gehegt hätten. Die�es war die Beit,.als die �pâtern
Kirchenlichter es wieder vortheilhafter fanden zu behaupten,die Leh-
re �ei viel jünger, und den größten Denkern uud den tugendhafte-

�ten Men�chen ewig unbekannt gewe�en. — Wie doch für eine uud

die�elbe Sache geradeentgegenge�ezte Gründe �treiten �ollen! Und wie

doch das Entgegenge�eßte�te dienen muß, �obald man �i des Zwek-
kes [wegen alle Mittel erlaybt hält! Die Sache blieb die nehmliche,

die Oekonomie der Beweisgründe änderte fichnur. DB.)

[1] GS. 3°, unten, (2] Cyropaed, lib, 3, 6ap, 1, �ets, 2E,
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Ueber éinige in die�em Werke angeführte unterge�cho-
bene Schriften.

Kap. 80, S. 38.

Jn den: von mir gewählten Zeitpunkt, waren in Gries
chenland Hymnen und andere Poe�ieen gänge und gäbe,
welcheman �ehr alten Dichtern beilegte; deren Unächtheit
aber die ein�ichtsvollen Pcr�onen �o gut ein�ahen, daß Ari�to-
teles �ogar an dem Da�ein eines Orpheus zweifelte (*), Jn
der Folge, �ebte man die berühmte�ien Namen vor einer

Menge von Schriften, deren wahre Verfa��er unbekaunt

waren. Dahin gehören einige Abhaadlungen, welche man

heutzutage in den Ausgaben von Platon und von Ari�ote-
les findet, Jch habe die�eiben bisweilen unter den Namen

die�er großen Männer angeführt , der Kürze wegen, und

weil �ie in den Sammlungen ihrer Werke �tehen.

4:

Ueber die Anzahl der Theater�tü®ke bei den Griechen ;
um die Mitte des 4ten Jahrhunderts vor Chr. Geb.

Ebenda�. S&S.39.

Einem Svidas, einem Athenäus,und audern Schrift-
�tellern zufolge, deren Zeugni��e ven Fabricius () ge�am-
melt �ind, habe ¿<<die Anzahl die�er Stücke auf nugefähr
3000 ange�eßt. Die Berecknnngen die�er Schrift�teller
verdienen, in Rück�icht jedes be�ondern Artikels, nicht den

nehmlichen Glauben. Allein, man muß bemerken , daf �ie
auch eine Menge d-amati�cher Schrift�teller, welche vor dem

jüngern Anachar�ts oder zu �einer Zeit lebten , genannt ha-
ben, ohne die Zahl ihrer Stücfe anzugeben. Findet �i
alfo Uebertreibung auf der einen Seite, �o findet �ich auf

der audernt wiederum Ausla��ung; und das Nefultat konnte

von der Summe, welche ih annehme, nicht viel ver�chieden

(1) Cicer. de nat. deor. lib. 1, cap. 38, tf. 24, p. 429. (a) Fabrie,

hibl. graec. t. 1, p. 736.
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�ein. Sie würde �ich vielleicht noh drei- oder viermal �o

hoch belaufen, wenn ich, �tatt bei einem be�timmten Zeit-
punkte �tehen zu bleiben, die ganze Ge�chichte des Griechi-
�chen Theaters verfolgt hätte. Denn, in den wenigen

Nachrichten, welche wir zu deren Erläuterung haben, wer-

den ungefähr 350 Dichter, als Verfa��er von Traucr�pielen
und von Lu�i�pielen, erwähnt (*).

Anganzen Stücken, baben wir nur �ieben von Ae�chy-
lus, �ieben von Sophokles, neunzehn von Euripides, elf
von Ari�tophanes: in Allem, 44, Hierzu kann man die

neunzehn Stücke von Plautus und die �ehs von Terenz
rechnen, welche Kopieen oder Nachbildungen Griechi�cher
Lu�t�piele �ind.

Die Zeit hat keinen Zweig der Griechi�chen Litteratur

ver�chont: Ge�chichtbücher , Werke über die �trengeren Wi�-

fen�chaften, philo�ovhi�che Lehrgebäude, Abhandlungen der

Staatökun�t, der Sittenlehre, der Arzuneiwi��en�chaft, u. �.
w. fa�t Alles i� verloren gegangen, Die Bücher der Rö-

mer haben das nehmliche Schif�al erlitten. Die Schriften
der Aegypter, der Phönizier, und mehrerer andern aufges
flärten Nazionen, �ind in einem beinahe allgemeinen Schife
bruche untergegaugen.

Die Ab�chriften eines Werkes vervielfältigten �ich ehe-
mals �o �{wer; man mußte, um �ich eine kleine Bücher-
�ammlung anzu�chaffen, �o reich �ein: daß die Ein�ichten ei-

nes Landes �ehr müh�am zu einem a1,vern hinüberdrangen,
und uoch müh�amer �ich an dem nehmlichenOrte erhielten.
Die�e Betrachtung �ollte uns höch vor�ichtig machen, wenn

wir den Ulten Kenntni��e zu�chreiben oder ab�prechen.
Der Mangel an Húälfsmitteln, welcher �ie oft mitten

in ihren Unter�uchungen irre führte, �öôret die Neueren

nicht mehr. Die Buchdruckerkun�t, die�e glücklicheFruche
des: Ungefährs, die�e vielleicht wichtig�te Erfindung unter

allen je gemachten, bringt und erhält die Vor�tellungen aller

Zeiten und aller Völker in Umlauf. Niemals wird �ie ge-

(1) Fabrie. bibl. gracc, t. 1, p. 62, 736.
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vielleichtwird �ie da��elbe zu einem Purukte erheben, wo es

�o �ehr un�ere ißigen Ein�ichten übertreffen wird, als die�e
Uns die Ein�lchten der Alten zu übertreffen �cheinen. Ei-

nen �{öônen Stof zu einer Abhandlung gäbe der Einfluß,
welchen bis ißt die Buchdruckerei auf den men�chlichen

Gei�t gehabt hat , und welchen �ie in der Folge noh haben
wird.

Fe

Ueber die Griphen und die Ver�e aus dem Stegreif.
Ebenda�f. S. 54.

Das Wort Grip hus bedeutet ein Nes; uad �o bee

nannte man gewi��e Aufgaben, welchebei einer Abendmah(-
zeit zum Scherz aufgeworfen wurden, und deren Lö�ung
biéweilen die Gä�te in Verlegenheit �ete. Wer �ie nit zu
beantwerten wußte, unterwarf �ich einer gewi��en Strafe (*).

Man unter�chied mehrere Arten von Griven. Einige

waren, genau genommen, nichts anders als-NRäth�el. Ein

�olches i� folgender. „Jh bin �ehr groß bei meiner Geburt,

„�ehr groß in meinem Alter, und febr tlein in meiner be�ten

„Zeit (*). Der Schatten. So auch jener andere Griphus:

„Esgiebt zwei Schwe�tern, welche unaufhörlich �ich wech-

„�elswei�e gebähren (*).© Der Tag und die Nacht.
Das Wort, welches den Tag bedeutet, 1 im Griechi�chen
weiblichen Ge�chlechts.

Andere; Griphen bezogen �ih auf die Aehnlichkeit der

Namen. Zum Bei�piel: „Wasi� dasjenige, welches �ich zu

„gleicher Zeit auf der Erde, in der See, und am Himmel
„befindet (*)?“ Der Hund, die Schlange, der Bär.

Die Namen die�er Thicre �ind gewißen Sternbildera beige-

legt worden.
Andere

C1) Suid. in Peïp. Schol. Arißtoph. în ve�p. v. 20. (2) Theodect.

ap. Achen, lib, 10, cap. I8, p- 451, F. (3) Id. ibid. (4) Id. ibid cap.

40, Þ. 453, B.
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Andere be�tanden in Spielereien über Buch�taben, Sil-

ben, Wörter. Man forderte einen �chon bekannten Vers,
welcher mit einem gewi��en Buch�tab anfange, oder worin
ein gewi��er Buch�tab nicht vorkomme; einen Vers, welcher
be�timmte Silben am Anfange oder am Ende habe (*);
Ver�e, deren Füße aus der nehmlichen Zahl Buch�taben bes

�tehen, oder gegen�eitig ihren Plat vertau�chen können , oh»
ne der Deutlichkeit oder dem WohlflangeAbbruch zu thun (?).

Da die�e leßtern Griphen, und noch einige andere,
welche ih anführen könnte (*), mit un�ern bekannteren Lo-

gogriphen einige Aehnlichkeit haben, �o glaubte ih, ihnen

in dem 25�en Kapitel meines Werks €) die�en Namen bei-

legen zu können.

Die Dichter, und vorzüglichdie Lu�t�pieldichter,gebrauch»
ten die�e Griphen oft. Es �cheint, man hatte Sammlungen
dav71; und ich nehme an , daß eine der�elben �ich in Euklie
des's Bibliothek befand.

IFch �age ferner, daß die�e Bibliothek Gedichte aus dem

Stegreif enthielt; und i< führe dabei Athenäus an, wel-

cher �ehs von Simonide® auf der Stelle gemachte Ver�e
beibringt. Man kann, dem zufolge, die Frage aufwerfen,
ob die Sitte des Jmprovi�irens nicht bei den Griechen be-

kannt war, welche doh wenig�iens eine eben �o lebhafte
Cinbildungsfra�t als die Jtaliäner be�aßen, und deren

Sprache �h noch mehr als die Ftaliäni�che der Dichtkun�t
au�chmiegte. Hier �ind zwei That�achen, deren eine um

zwei Fahrhunderte älter, und die andere um drei Jahr-
hunderte jünger, als Anachar�is's Rei�e, i�t. 1. Die er�ten
Ver�uche des Trauer�piels waren bloße Fnipromptüs, und

Ari�toteles giebt zu ver�tehen (*), daß �te in Ver�en waren. -

2. Strabon führt einen Dichter an, welcher zu �einer Zeit
lebte, und aus Tar�us È) in Cilicien gebürtig war. Wels

(1) Theodect. ap, Athen,lib, 10, cap, 16, p. 448, D. (2) Id. ibid

Cap. 20, Þp- 455, B, (3) Id. ibid. p, 453, D. (*) Bb II, &.-380,
(4) Ari�tot. de poer. cap. 4, tf. 2, Pe 654, E; 655, B. (**) Der Ges

burts�tadt des Apoñels Paulus,
Siebezter Theil. H
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hei Gegen�iand man ihm aufgab, den behandelte er �o

vorzüglich in Ver�en, daß er von Apolio begei�tert �chien ;

vornehmlichgelangen ihmdie tragi�chen Stoffe �ehr wehl (").
Strabon bemerkt, daß die�es Talent bei den Cinwohnern
von Taríus ziemlichgewöhnlich war (?). Daher i� chne
Qweifei der Beinamen Tar�i�h für gewi��e Dichter gekom-
men, welche ohne Vorbereitung Trauer�piel�cenen, nach
Belieben der ferdernden Zuhörer , verfertigten (?).

(1) Strah. lib. 14, p. 676. (2) Id. ibid. p. 674, (3) Diog, Laerr.

lib. 4, $. s8. Menag. ibig.,
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Vorerinnerung
zu den

nach�tehenden Tafeln.

Je habe geglaubt , daß die�e Tafeln denjenigen nüblich
�ein könnten, welche die Rei�e des jüngern Anachar�is le-

�en, uud auc) denen, welche �ie nicht le�en werden.

Die er�tere enthält die vornehm�ten Epochen der Grie-

i�chen Ge�chichte, bis auf Alexanders Negierung. Jch
hade fie alle �ergfältig unter�ucht; uud ob ich urr gleich �ezr
ein�ichtsvolie Führer wählte, fo bin ich doc ihren Meinun-

ge fa�t uiemals eher beigetreten, als bis ich �ie mit den Be-

hauptungen anderer Zeitforfcherverglichen hatte.

Für die Entfernungeu der Oerter , und für den Werth
der Atheni�chen Mänzen , hàbe ih Annäherungstafeln ge-

liefert, weit in meinem Werke oft �o wohl die�e Münzen,
als jene Entfernungen vorkommen. Die Tafeln über das

Nei�emaaß der Römer waren nöthig, um zu der Kenntniß
dèr Griechi�hen Maaße zu gelangen,

:

Das Kubi�che Maaß der Alten; und die Münzen der

ver�chiedenen Griechi�chen Völrer�chaften, habe ich nicht be-

rechnet, weil ih vou denu�elden uur �elten zu reden hatte,
und darüber bloß ungewi��e Angaben fand.

Ueber die�e Gegen�tände erhält man oft, durch viele

Unter�uchungen , bloß das Recht, �eine Unwi��enheit zu be-

kenueu ; und die�es Recht glaube ich erlangt zu haben.

H 2
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I.

UU,

ITT.

IV.

VI.

IX.

X,

XI.

X11.

Tafeln.

Die vornehm�ien*Epochender Griechi�che Ge�chichte,

von der Stiftung des Köuigreichs Argos, bis auf Alex-

anders Negierung . . Seite |,

Die Namen der Per�onen, welche fi< iu denWi��en-

�chaften und in den Kün�ten, von den Zeitenzunäch�t

der Eroberung Trojas bis auf Alexanders Regierung,

ausgezeichnethaben . . XIV.

Die nehmlichen Namen in alphabeti�cherOrduung XXXII

Verhältniß des Röaii�chen Mäaßes gegen das un�rige L.

Verhältniß des. Nönti�chen Fußes gegen den Pari�er

oder Königlichen [und den Deut�chen Nheiuländi�chen]

Fuß .
LIII.

Verhältniß der Römi�chen Schrittegegen Pari�er
Toi�en [und Rheinl. Ruthen] . . LVI,

vit. Verhältniß der Römi�chen Meilen gegen Pari�er Tol-
�en [und Rheinl. Nuthe!!J . LIX.

vill, Verhältniß des Grieczi�chen Fußes gegen denPari-

�er [und den” Rheinläudi�cheu] Fuß LX.

Verhältniß der Stadien gegen Pari�er Toi�en [und

Rheinländi�che Ruthen], �o wie auch gegen die Nömi-

�chen Meilen LXY.

Verhältuiß der Stadien gegen Franó�i�che[und Deut-

�he] Meilen LXVII.

Würdigung der Atheni�chen Münzen. . LXXI.

Verhältniß des Griechi�chen Gewichts gegen das Un-

. LXXKIL
�rige

Er�te
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welche die vornehm�ten Epochen der Griechi�chen
Ge�chichte, von der Stiftung des Königreichs

Argos bis auf Alexanders Regierung, encthäle.

Ich muß hierbei anzeigen, daß ih, in Ab�icht der Zeiten vor der

Er�ten Olympiade, fa| immer dés ver�torbenen Herrn Freret

Berechuungen gefolgt bin , �o wie er die�elben, theils in �einer

Vertheidigten Zeitrechnung, theils in mehrern Vorle�ungen -

welche in den Verhandlungen der Akademie der S<hôuen Wi�s

�en�chaften �tehen, vorgetragen- hat. Jun Ab�icht der Zeiten na

der Er�tey Olyrapiade, habe ih mich gemeinigli< na< des P.

Corfini Atti�chen Jahrbüchern gerichtet.

———R—— ———

K pronie vou Inachus nach Argos geführt
De��en Sohn, Phoroneus .

Sündfluth unter Ogyges in Böozien
Cefrops’s Kolonie na< Athen geführt .

Kadmus's Kolonie nah Theben
Daungus's Kolonie nach Argos
Sändfluth unter Deukaliou in der GegendumdenPar-

naß, oder in dem mittäglichen Theile The��alieas
Beginn der Kün�te in Griechenland
Per�eus, König in Argos
Troja wird erbauet
Pelops's Ankunft in Grieenland
Hertules wird geboren
The�eus geboren .

Argonautenzus , kaun auge�estwerdenum das9.
Atreus wird Kdnig zu Olympia

Siebenter Theil. 4

ahre von

he Geb.
Tad

1970,

1945.

1796.

1657,

1594.

1586.

1580,

1547.

1458,

1425.

1423,

1383.

1367.
1360.
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Er�ier Thebani�cher Krieg, ¿wi�chen E:eokles und Poly-
nices, Oedips Söhnen

The�eus's Krieg gegen den König Kreon von Theben
Zweiter Thebani�cher Krieg, oder Krieg der Epigonen

Dhe�eus �tirbt
Atreus �tirbt
Troja wird erobert .

Rüefkunft der HeraklidennachdemPeloponies
Kodrus , lezter König in Athen, �tirbt

Errichtung der be�tändigen Archonten a

Niederla��ung der Jonier i# Kleina�ien, wo �ie Ephe�us,
Milet, Kolophon, u. a. Städte gründen

Lokurg wird geboren .

Somer, um das JI
Biederer�tellungderOlympi�chenSpieledurch.Jphitus

°

Lykurgs Ge�eßgebung
Lyéurgftirht

vor Chri�ti Geburt,

Vom J. 800, bis zum J. 700.

Ol, x. Olympiade, worin Kordbus den Preis des

Wettlaufs erhielt, und welche �eitdem
zur Hauptbe�timmung in der Zeitrech-
nung gedient hat

(Jede Olympiade beteht ans vier Jahren. Da

edes die�er Jahre mir dem Neumond nach
dem Sommer�onnenitillitand an�ängt , �o enc:

�pricht es zwei Juliani�chen, und umfaßt dle

�echs leßten Monate des einen , und die �echs
er�ten des folgenden Jahres.)

Ol. 2, J- 3.

|

Theopomp, Charilaus’s Enkel, Lykurgs Neffe,
be�teigt den Thron von Lacedámon

Al. 5/7 2.

|

Die Chalcier auf Euböa �chi>en eine Koloxle
nach Naxus in Sizilien. ., .,

3.

|}

Syrakus und Korcyra von den Korintbiern

| Achtes Jahrhundert |

Jahre vor

Tor. Geb.
lz

1329.

1326.

1319,

1305-
1301.

1282-

1202.

1092-

ebend. IJ
1076.

926.

900,

834.

845.

241.

776.

erbaut . .



Dlyumpias-
den.

PRE

Ol. 5, J-3-

Ol. 7,1.

Ol. 9, 2.

Ol. 14, 1.

Ol, 18, I,

Ol. 23/4-

OL. 24,1.

Ol. 25.

Ol. 28, L,

Ol, 29,

Ol, 30, 3.

Al. 33/ TL,

Sykbaris und Krotona erbaut, um die nehm-
liche Zeit .

Die Naxier quf Sizilien errichteneinePflanz
�tadt zu Katana

Die Archouten in Athen �indnichtmehrbe;
fändigz ihre Macht wird auf ¿ehn Jahre
be�chrâäuft.

Aufang des er�ten Me��)e1i�chen Krieges
Eude des er�ten Me��eni�chzu Krieges
Der zweiinglige Wettlauf wird in den Olym-

pi�chen Spielen eingeführt.
Wiederein�ezung des Ringens und des Fünf-

kampfesbei deu Olympi�chen Spielen
Phalanrus, aus Lacedämon, führt eine Ko-

lonie nah Tarent.

Siebentes Fahrhunderc
vor Chri�ti Geburt,

Von dem Y. 700 bis zum Y. 6009.

Anfang des zweiten Me��eni�chen Krieges,
39 Jahre nach dem Ende des er�teren

Der Dichter Tyrtäus blüht um die aehmli-
che Zeit,

Die Archonten in Athen werdea jdhrlih .…..

Wetterennen mit einem D

ere�pann¿u

Olympia eingeführt umi das J

Endedes zweiten Me��eui�chen KKriegesy mit
der Eroberung vo! Jra .

Ein Theil der Me��enier lâft �ich zu Zankle
auf Sizilien nieder ; welche Stadt nach:
her den Namen Me��ina erhält. ..

Cy»�elus bemächtigt �ich des Korinrhi�chen
Throns, und regiert 30 Jahre

Byzant von den Megarern erhauet.

Der Allerleikampfin den Olyapi�chen Gpie-leu zugela��en ,

aa

217

ahre vor
hr. Geb,

—

ras

757.

751

743:

734.

7©8-

684.

683-

689.

663.

6Cpe

65s.

648.
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O1.34,J-.1.

|

Terpander, Dichter und Donkün�tler aus Les-

bos, blüht . C44.

Ol. 35, 1,

|

Thales aus Milet, Stifter“der Joni�then*

Schule, wird geboren 640.

3.

|

Solon geboren . 638.

Ol. 37, 1,

|

Der Kampf im Wettlauf und ‘Ringenfür
Kinder, in den Olynpi�chez Spielen ein-

geführt . 632:

Ol. 38, 1.

|

Cyv�eius, Tyrann von Sicyon,�tirbt. Itm
folgt �ein Sohn, Periatder . 628.

Ol, 99, 1.

|

Drakon i Archopt und Ge�eugeber zu Athen 624.
Ol. 41,1.

|

Klop'fechten der Kiuder, in den Olympi�chen
Spielen eingeführt . 616.

Ol, 42, x.

|

Ermordung der Aphänger Ky!on's zu ‘Athen 612.
|

3.

|

Der Weltwei�e Änaximander zu Milet gebo-
ren , 618.

O1, 44, x,

|

Die Dichter , AlcâusundSappho,blúheu Gogì

Sech�tes Jahrhundert
vor Chri�ti Geburt

Von dem Y. 600 bis zum Y. 500.

Ol, 45.

|

Pythagoras wird geboren um das J. . .} 600,
Ex �tirbt ungefähr im goften J. �eines Al-

ters.

4.

|

Sonnenfin�teruiß, welche Thaies voraus�agte,
und welche �ih während der Schlacht
tzutrug, worin König Cyaxares von Me-
dien und König Alyattes von Lydien ge-

gen einander fochten, d. 9 Jul. $97,

Epimenides aus Kreta reinigt Athen, wel;

hes durch die Ermordung der Anhänger
N Kylons verunreiniat war.

Ol. 46, x.

}

Solon bewirkt in der Ver�ammlungder Am-

phiftyonen den Ent�chluß, gegen die Cyr-
rhâer , welche der Ruchlo�igkeit in Ab-

�icht des Delphi�hen Tempels be�chul-4
digt waren, ins Feld zu rüken, $96,



Ilymyias
|}

-den.
LE

Ol.46,J-3..
4

Di. 47.

Hl. 48; 3.

dp

DQl.49,4

Ol. ç0, 1.

Dl, 51, 2.

OD! 52.

3.

Dl. 55, 1.

2.

3.

Öl, $8, Ie

Ol. 59, 2.

Dl, 61, LL

Ol. 62,1.
4.

Ol, 63, I,

1.

|

Solon, Archont, und Ge�eggeber. .

Er rei�t nach Aegypten, Czpern, Lydien,
wm�Ww . ;

Der wei�e Anachar�is kömmt nah Athen.

Anfang vda Pittatus’'s Negierung in Mytilene
Sie dauret ¿epn Jahre.

|

Wettkampr der Tonkún�iler, bei den Pythi-
�cheu Spielen eingeführt. . - .

Die�e Spiele wurden zu Delphi im Früh:
ling gefeiert.

Periander �tirbt; die Korinthier gelangen
wieder zur Freiheit.

Er�te Pythiade, giebt die Zeitbe�timmung für
die Berechuuug der Jahre, wo die bf-
fentiichen Spiele zu Delphi geféiert
wurden. .

Er�te Ver�uche irt Lu�t�piel, vonSufarion,
Einige Jahre darauf, liefert The�pis die

er�ten Yer�uche im Trauer�piel.
Anaxinander, Weltwei�er der Miletifchen

Schule, wird berühmt. ‘

Ae�op blúßet. - .

Pittafus zu Mytilene ‘�tirét. .

Pi�iftrarus bemächtigt �ich der Obergewaltju
Athen. .

Cyrusbé�ieigt den Thron. Aufaug‘desPer-
fi�chen Kai�erthums.

Solou �tirbt, 80 Jahre alt. . ‘

Der Dichter Siwonides wird geboren. .

Der Weltwei�e Thales fiirbt.
Der Dichter Theognis blühte.
Braud des Delphi�chen Tempels.

Schlacht bei Thymbra. Krö�us , Kdnig von}
Lydien, wird ge�chlagen. Cyrus erobert

Sardes. ,

The�pis führt �eine Alce�teauf.Be�timmung
eines Prei�es fur das Trauer�piel.

Anakreon blühete.
Cyrus �tirbt. Jhm folgt�en ‘SohuKam-

bu�... .

Pé�i�tratus, Tyrann ¿u Athen,�tirbt.“hm
folgen �eine Söhne, Hippias und Hip:
parc. ,

R3

Vv

jahre vóe
hr. Ged.

e

m

S|

594.

$93.

$92.

592.

$85.

‘è Es

5go.

$75.

$72.

$70.

$60.

SVA

558.

548.

543.

$36,
532

$29,

$2 8.
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Olympias
den

LE

Ol.63,J-4-
Ol. 64.

3.

4

Ol. 65, 3-

Ol. 66,3.
-DL. 67,3.

Ol. 68, 7.

Ol. 69,1.

Ol. 70, 1.

4:

Ol.71,1,

Der Dichter Ae�hylus wird geboren. .

Chôrilus, Trauerpieldichter , blühete.
. Polyfrates, Tyrann auf Sainos,, �tirbt, nach

einer elfiährigen Regierung.
Darius, Hpy�ta�pes’s Sohn, be�teigt deu Per-

�i�chen Thron.
Pindar geboren.
Hipparch , Tyrann von Athen,�tirbt. :

Darius erobert Babyloñ, und bringt es wie-

der unter Per�i�che Botmäßigkeit. .

Hippias wird aus Athen vertrieben.

me (Volksaemeinden), �tatt der ehema-
ligen vier.

Darius's Zug gegen die Scythen.. .

Jonien empört �ich gegen Darius. Brand
der Stadt Sardes. .

Fünftes Jahrhundert
vor Chri�ti Geburt,

Vom J. 500 bis zum J. 400.

Wetterennen auf einem Wagen mit zwei
Maulthieren, in den Olympi�chen Spie-
len eingeführt. . .

Der Weltwei�e Anaxagoras wirdgeboren.
Ae�chylus, 18 Jahre alt, kämpft um den

Preis des Trauer�pie!s, mit Pratinas
und Chôrilus.

Sophokles wird geboren. .

Milet von den Per�ern erobertund ¡er�tórt.
PVhrynichas behandelt diefen Stof tu ei-

nem Trauer�piele. Er führte die Frau-
enzimmerrollen anf der Bühne cin.

Demokritus wird geboren. Er lebte 90

ÄAahre.
Der Ge�chicht�chreiber Hellanikus wird auf

Lesbos geboren. .

Klifthenes errichtet zu Athen zehn Stäm-f

ahrevor
r. Geb.ws n

$25.

$24.

$22,

$21,

$7.

$514.

$IO.

$08.

$04.

Foo,

497.

496.

495.
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Ol.72,J-2.

|

Gelon König zu Sykakus. :

3, Schlacht bei Marathon , d. 29 September,
wo Miltiades �iegte.

4.

|

Jhm mislingt die Eroberurg von Paros; ewird verfelgt, und �tirbt. .

Dl, 73, x.
|

Chionides aus Athen führt eiu Lu�tpfel.auf.
=

3,

|

Darius Fönig 900 Per�ien �tirbt. Ihm folgtXerxes , �ein Sohn:
4.

|

Euripides geboren.
Herodot geborei.

Al. 74,4. | Xerxes bringt den Winter in Sardés. zu.
Er geht im Frühling über den Helle�pont,

und bleiót einen Monat dort.

DI. 75,1.

}

Gefecht bei Thermopylä: in den er�teu Tagen
des: Angu�ts. Xerxes lômmt, in den

lezten Tagen de��elbèn, nach Athen.
Schlacht bei Salamis, d. 20 Oktober.
Der Redner Antiphou geboren. '

|

Schlachteu bei Plata und bei Myftale, d.

22 September, .

Ol, 77, 1.

|

Thucydides geboren. .

Themi�tocles veibaunt.

Cimon’s Síeg über die Per�er bei dem Eu-

rymedon. u

| Ae�hylus und Sophokles fämpfenum den
Preis des Trauer�piels ; der Lestere er-

háâlt ihn : :

Sokrates wird geboren.
| Cimon bringt The�eus's Gebeine uach

Athen.
Ol. 78, 1.

|

Simonides �tirbt. :

2. Arí�tides �tirbt. .

4. | Xerxes �tirbt. Jhm folgt ArtaxerxesLang-
hand , und regiert 40 Jahre. .

Ol. 79, 1.

|

Erdbeben ¿zu Lacedäâmon. Dritter Me��eni-
�cher Krieg 3 er dauerté 10 Jahre. .

4.

|

Die Athener, unter Cimon's Aoführuag, zie-
hen den Lacedämoniernzu Hülfez dee�e
aber halten �ie fur’treulos , und �chi>en
�ie ¿zuru>: der Ur�prung des Mißver-
�tändni��es ¿wi�chen den beiden Naziouen.

Cimou wird verbannt. .

Dl. 80, 1,°

1

Hippokrates geboren, 6 -

4

tf

VYE

fahrevor
Geb.ae

Geb.

491.

490

439.

488-

485.

484:

481.

480.

479.

471:

470.

4683.
467.

465

464

461.
469,
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Olympia:
den.
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Dl.80,J-2-
Ol. 81,1,

2.

DSl82, I,

3.

Sl, 83, J.

Dl. 84, 7.

3.

Dl. 835,3.

|
Cimon zwingt den. König von Per�ien zur

|

Jahrevor

“hr. Geb.

Der Redner Ly�ias geboren.
'

Ae�chylus �tirbt. .

Die Athener, unter Telmides'g, undnach-
her unter Perifles's Auführung, verhee-
ren die Kä�ten Lakoniens.

Kratinus und Platon, Dichter des alten

Lu�t�piels,
Jon führt �eine Trauer�piele auf.
Pindar �tirbt.
Waffen�till�tand auf 5 Jahre zwi�heu den

Peloponne�ern und Athenern , dur Ci-
mon vermittelt, welcher aus �einer Ver-

bannung zurückgerufen war, und bald

darauf eine Armee gegen Cypera führte.

Unterzeichnung ‘eines für diefen Für�ten
�chimpflichen Friedens mit den Griechen.

Cimon �tirbt.
Themi�tokles �tirbt, 65 Jahre alt.

Die Eubder und Megarer trennen �ich von.

den Athenern; werden aber von die�en,
unter Perikles's Anführung, vieder un-

terjo<ht.
Verlauf des fänfiährigenWaffen�till�tandes

{wi�chen den Lacedämouiern und Athe--
nern. Neuer Stiuü�tand auf zo Jahre.

Die Weltwei�en : Meli��us, Protagoras, und

Empedokles, blúheten. . |
Herodot lie�t �eine Ge�chichte bei den.Olym-|

pi�hen Spielen vor.

Perikles, nun ohne Mitbewerber. Seit

25 Jahren, befaste er �i<h mit der

Staatsverwaltungz während noh 15

Jahren, übt er eine fa�t unum�chränkte
Herr�chaft.

Eu"ripides erhâlt, in �einem 43|en Jahre,
zum er�tenmal den Preis im Trauer�piel.

Die Athener �hi>en eine Kdlonie nach Am-

phipolis. . .

Athen.
wizderher�tellung des, 3 Jahre zuvor ver-

Erbauung der Propyläenbeider‘BurginN

botenen, Lufi�piels.

Sr

457.

456.

455.

452.

450.

449-

446-

445-

44

437-
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den.
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a

E

Ol.86,J.1.

Dl. 87, 7

3.

4

Ol. 88,1,
2.

Ol, 89, L,

2.

|Der Krieg bricht wi�chen den Korinthiernund Korcyreru aus.

I�okrates wird geboren.
|

Es blúüheten damals die Weltwei�en De-

mokritus, Empedokles, Hippokrates,
Gorgias, Hippias, Prodikus, Zenon
aus Eloa, Parmenides, und Sokrates.

- /Den 27 Jun. beobachtete Meton den Som-
mer�onucu�ili�tand, und �chu? einen neu-

Neumond nach dent Sounen�till�tatd , d.

i. auf deu 16 Jul. �ette.
Das bürgerliche Jahr traf �on�t mitdem

Neumond uach dem Winter�onnen�till-
�tand zu�ammen. Nun fing es mit dem

Neumond nach dem Sonnen�tili�tand im

die neuen Archonten in ihre Aemter ein,|
Sommer anz und alôödann traten auch

Anfaug des Peloponne�i�chen Krieges in
Frühling des J.

Eupolis fângt an, Lu�t�pieleaufzuführen.
Platon wird im Mai geboren.
Perikles �tirbt gegen den Oktober.

Anaxagoras �tirbt. .

Die Athener erobern Mytileney undtheilen
�ich die Ländereien auf Lesbos.

den Leontinern auf Sizilien beizu�tehn,
De Athener reinigen die Jn�el Delos. .

Die Athener erobern Pylos im Peloponne�e,
Artaxerxes Langhand �tirbt. Xerxes 11 folgt

ihm.

Schlacht bei Delîum ¿wi�chen den Athenern

und den Böoziernz die Lettern �iegen.
Sokrates rettet dabei dem jungen Xens-

phon das Leben. .

Xerxes 11, Per�i�cher Kai�er, �tirbt. Ihmfolgt
Darius Nothus, und regiert 19 Jahre. «

Ariftophanes’s. Wolken zum er�tennal aufge
führt . .

Brand des Junotempels¡uArges.
dd 7

eu Cyfklus, de��en Anfang er auf den

Pef zu Athen. . 1

Der Redner Gorgias beredet die “Athener,
°

Vx

Jahre vox
Chr. Geb,

Sw

436.

432

24.

42.
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Ol.89,J.3-

Of. 91, 1.

4.

Ol. 92, LT.

2.

Ol. 93, 2,

|

Schlachtbei Antphipolis, wo der Lacedäno-
ni�che Feldherr Bra�idas, und der.

Atheni�che Kleon blieben.

Funfzigiähriger Waffen�till�tand zwi�chen den
Athenern ‘und den Lacedämoniern , ..

Die Athener �uchen, unter mancherlei Vor-

wand, den Still�tand zu brechen, und
verbinden �ich mit den Argiern, Eliern,
und Martineern.

Alcibiades erhâlt.den Preis in den Olympi-
fcheu Spielen. . :

Dite Athener erobern Melos.

Feldzug der Athener gegen Sizilien .

Der zwi�chen den Lacedämoniern utid Athe-
nern auf 50 Jahre ge�chlo��ene Waffen-

flill�tand endigt dur< einen offenbaren
Bruch, nachdemer 6 Jahr und 10 Mo-

nate gedauert hatte. . .

Die Lacedâmonier nehmen Decelia wég, und
befe�tigen es. .

Die Atheni�che Armee leideteine osltige
Niederlage auf Sizilienz Nicias und

Demo�thenes erleiden den Tod, im
September.

Alcibiades verläßt die Lacedämoni�che Par-
Wi, R,

Vierhundert Bürger werden,am Anfang
des Jahres, zur Regierung erhoben.

Um den Julius des nehmlihen Jahres wer-

den die 400 wieder eut�eut.
Hyperbolus wird Laudes verwie�en; der Ofra-

ci�mus hôrt auf.
Euripides �tirbt, um das J.

.

.

Dionys der Aeltere be�teigtden Syraku�i-
�chen Thron. .

Sophokles �tirbt.
Gefecht bei den Arginu�i�chen In�eln, wo

die Arheni�he Flotte über; die Lacedä-
nioni�che �iegt.

Ly�ander erficht einen volllommenen Sies
über die Athenor , bei dem Ziegeuflu��e.

Darius Nothus �tirbt, Jhm folgt Artaxer-

xes Mnemen,

Jahrevor
Chr. Geb.

ad

421.

416.

415.

414.

413.

411.

497.

496.
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Dl, 94, x.

Ol. 95, 1.

Ol. 96, 3.

Ol. 97, 1.

Ol. 98, 2.

Ol. 99,1.

Ol, 100, 3.

Ol. x01, 1,

|
XU

Aare vor

Tór. Ged.
wr

Athen wird eingenommen, in deu legten
Tagen des Aprils. . . 404.

Lyofander�eut zu Athen die 30 Regierungs-
per�onen ein, welche unter dem Namen

der Tyratinen bekannt �ind. Acht Lo-

nate nachher wird ihreTyranneiabge�tellt.
Die Volksöregierung wieder in Athen einge-

führt. Euflides ift Archont ; eine Amae

flie vereinigt wieder alle Atheni�che
Búrger.

Feldzug des jüngern Cyrus. | 408.

Viertes Jahrhundert
vor Chri�ti Geburt,

VomY. 400 bis auf Alexanders Tod.

Sokrates ftirbe, gegen den Junius. . - 799.

Konous Sieg über die Lacedämonierhei Kni-
dus . , 394-

König Age�ilausvonLacedämon{ctágtdie
Dhebauer bei Korouea . 393

Konon führt die Mauern des Piráeuswie
der auf.

Die Athener erobern, unter Thra�ybuls An-

führung, einen Theil von Lesbos 392-

Thucydides �tirbt . . 39L.

Antalcidaó’s Frieden zwi�chenden‘Per�ern
und Griecheu 387.

Demo�thenes geboreu ZL5.

Ari�toteles geboren . .

| 184-
Pelopidas uud die andern Geflüchtetenaus

Thebenziehen aus Athen , und nehmen
die Burg in Theben ein, welcher �ich
furz vorher die Lacedâmouierbemächtigt
hatten 378.

See�chlacht bei Naxus, woder“Atheni�che
Feldberr Chabrias die Lacedâmonier
fdlâgt 6 6 377-

Eubulus, aus Athen, ‘Verfa��ermehrerer

Luft�piele 376.
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den.
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Ol-101J.2.

DI. 1c2, 1.

2

Hl. 103, 1.

24

DI. 104, 1.

»

I

Ww.

|Timotheus, Atheni�cher Feldherr, erobert

Korcyra, und �chlägt die Lacedämonier
bei Leufas

Artaxerxes Mnemou, Per�i�cherKai�er,felt
den Frieden in Griechenland her. Die
Lacedämsönier behalten die Herr�chaft auf
dem Laude; die Athener bekommen die

Oberherr�chzft zur See

Evagoras , König von Cypern, �tirbt
Ein Kometer�cheint in dem Winter von 373

auf 372, ‘ 6 .

Erdbezsen {m Pe! opoune�e,Die Städte He-
lice und Bura gehn unter.

Plata wird von den Thebauern verwü�tet.
Schlacht bei Leuktra, d. 8 Jul. Die The-

baner, uuter Epaminondas, �hlagea die

vom König Kleombrotus angeführtenLa-

cedâmonier. Letterer bleibt .

| Ehr.Gebor

375

374

37,2%

371.

Megalopolis êt Arkadien wird erbaut.

Fa�on, Tyrann in Pherâ, �tirbt
Epaminondas’s Zug nach Lakonien. Me��eue

wird erbanet. Dile Athener komwen,
unter Iphifrates, den Lacedämoniern zu

Hülfe.
Aphareus, J�okrates’s angenommener Sohn, |

fängt an Trauer�piele auftuführen
Eudoxus aus Knidus blühete. |
Dionys der Aeltere, König in Syrakus, �tirbt.

Sein Sohn, gleiches Namens, folgt ihm
im Frühjahr .

Ari�toteles läßt ih, 13 Jahrealt,inAthen
nieder.

Pelopidas greift Alexander, den Tyrann în

Pherá, an, �chlägt ihn, bleibt aber �elb�t
im Gefecht . a

Schlacht bei Mantinea. Epaminondas �tirbt
d. 12 des Mouats Scirrophorion, d. î,
deu 5 Jul. .

Agefilaus, König von Lacedämon,‘firbt.
Artaxerces Muemon �tirbt. Jhm folgt Ochus.

Platons dritte Rei�e nach Sizilien, ix den

er�ten Monaten des J.

369.

368.

367.

364.

362.

36L,
Er bringt da�elb�i 15 bis 16Monate

¿n

¿n
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Philipp befteigt den Macedoti�chen Thron 360.
Bundesgeno��en - Krieg. Die Ju�eln Chios,

Rhodus, Kos , und die Stadt Byzaut ,

trennen �ih von deu Athenern . 258.
Dions Feldzug nach Sizilien; er fährt von|Zakynthus im Augu�t ab 357.

‘Mondfin�teruiß d. 9 Auguft.
ö

Anfang des Heiligen Krieges . » 356.

Alexandergeboren in den legten Tagendes

Juls
Sein Vater Philipp, um. die uehmliche Zeit,

als Sieger in den Olympi�chen Spielen
gekrôut,

Iphikrates und Timotheus angeklagt, und des

Oberbefehls beraubt . 354-
Demo�thenes betritt zum er�tenmal dieRed-

nerbühne.
Mau�olus, König von Karien, �tirbt. Seine

Schwe�ter und Gemahlinu, Artemi�ia ,

folgt ihm, ‘uud regiert zwei Jahre …./. 353-

Olynth, vou Philipp belagert, ruft dle Athe-ner um Bei�tand an 349-

Platon �tirbt im Mai . 347-
Friedens- und Bündniß�cl; luß ¡wi�chenPhi:

lipp und den Atheuern : von den Lettern,
den 19 März; oon dem Könige, um die
Mitte des Maies unterzeichnet 346.

Philipp erobert Phocis im Junius.
Timoleon jagt deu König Dionys qus Sy-

 ra=fus, und �chi>t ihu uach Korinth. . | 343-
Epikur geboren im Jänner : 34L.

Menander um die�elbe Zeit geboren.
Schlacht bei Châronea , d. 3. Auguft 332

J�okrates �tirbt.
4.

|

Timoleon ftirbt . . „ 337

Philivp, Kônig von Macedonien,�tirbt 336.
Philemon fängt an �eine Lu�t�piele aufzufüh-

ren. |} 328.

Alexander �tirbt,‘im“AnfangdesI. , 323.

Diogenes fiirbt.
Ari�toteles �tirbt . 324.

Demo�ihenes fiirbt.
aS
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Zweite Tafel,

welchedie Namen der Per�onen enthále, die �ich in den

Wi��en�chaften und in den Kün�ten, von. den Zeiten

zunäch�t der Eroberung Trojasbis auf Alexanders

Regierungein�chließlich,ausgezeichnethaben.

LE

DO

ted

DiceTafel hat den Zwe>, {nell und auffallend den fort�chrei-
tenden Wachsthum der Aufklärung bei den Griechen vor Augen zu

legen. Man wird daraus �ehen , daß die Anzahl der Gelehrten und

der Kün�tler in den er�ien Jahrhunderten �ehr be�chränkt war, im

�echsten vor Chri�ti Geburt bewunderuswürdigzunahm, und �ich im-

mer �tärker in dem füuften und vierten Jahrhundert, wo Alexanders

Negierung �ich endet, vermehrte. Hieraus folgt, daß-das �echôte

Jahrhundert vor Chr. Geb, der Zeitpunft der er�ten, und vielleicht
der größten, aller Revolutionen war , welche je in den Köpfen der

Men�chen vorgegangen �ind.

Man wird hier er�ehen, welche Städte die größte Anzahl talent-

voller Per�onen hervorgebracht haben; 1nd welhe Fächer der Lit-

kerxatur in jedem Jahrhundert am fleißig�ien bearbeitet wurden.

Die�er Abriß fann zur Einleitung in die Ge�chichte der Kün�te
und. Wi��en�chaften bei den Griechen dienen. Jch verdanke ihn der

Freund�chaft des Freiherrn von Sainte - Croix, Mitgliedes der Ala-

demie der Schönen Wi��en�chaften. Seine großen Kenntni��e bürgeu

für die Zuverlä��igkeit �einer Berehnungen; und von der Müh�ams-

keit �einer Arbeit, kann man aus �einen mir mitgetheilten Bemer-

kungen �chließen, welche i< hier folgen la��e.

„Bei Entwerfung die�erTafel, habe ich nichts ge�part, um das

Alter, das Vaterland, und das Gewerbe von-jeder der Per�onen
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�icher zu erfahren, deren Namen�ie enthält. Jh habe michan dis

Quellen �elb�t gewandt; habe die ver�chiednen Zeugni��e unter�ucht

und verglichen , ohne blindlings Plinius in Ab�icht der Kün�tler,

uoch Diogeues von Laerte in Ab�icht der Weltwei�en,tu folgen.“

„Das Zeitalter die�er Per�onen habe ih , zufolge der auedrúde
lichen Angaben , angenommen; oder, wo die�e fehlten, durh Zue

�ammen�timmung der That�achen und Berechnung der Generazios

nen. Selten waren meine Muthmaßungen ohne allen Beweis.“
„Die drei er�ten Jahrhunderte �ind �ehr leer, und ziemlich une

�icher. Die Per�onen der Einbildung oder der Fabel habe ich nicht

dari aufgenommen.“

„In welcher Zeit Jentand blühete, da i� er genannt. So �eht

Sokrates im fünften Jahrhundert vor Chr. Geb. , obgleich er im
vierten ge�torben iF. Auch zeigt dies, daß ih darum nicht zwei

Männer als weit entfernt von einander habe vorf;cilen wollen, wenn

ich �ie in ver�chiednen Jahrhunderten aufführte. Ein deutliches

Bei�piel geben Homer und He�iodus. Ju Ab�icht ihres Alters, bin

ich der Pari�cheu Marmorchrouiëgefclgt, von welcher ih bei meinen

Berechnungen uie abgewichen bin.“

„Oft habe i< deu Lehrer und den Schüler um ein Men�chettale
ter aus einander gerü?t, Bisweilen auch habe ich �ie hinter einan-
der ge�tellt, wie dies mit Cherfiphron und �einem Sohn Metagenes

ge�chehen i�t, weil �ie zu�ammen die Auf�icht über den Bau-des

berühmten Tempels z1-Ephe�us führten; u. . w., u. ��. w.“

„Um in jeden Jahrhundert den herr�cheuden Ge�chmac®und die

Fort�chritte jeder Wi��en�chaft und Kun�t zu zeigea, habe ich bigweis
len Per�onen genannt, welche nicht gleich hohen Ruf hatten" ‘aber
die Vereinigung aller die�er Namen wa? nöthig. So wird man,

wenn man auf das vierte Jahrhundertbli>t, er�eheu, welche Art

von Leiden�chaft die Griechen für die Weltweisheît begei�terte, ine

dem-man hier die große Anzahl von Sofrates’'s und Platons Schie
lern, hinter einander aufgeführt, vor �ich hat “

„Wenn mir eige Wi��en�chaft oder eine Kun�t in einem Jahrs
hundert vernachlä��igt �chien, �o habe ih auc) dem unbedeutendfien
Men�chen, welcher die�elbe trieb, nachge‘pürt.

««

„Wenn Jemand in irgend einem Facheeine neue Bahnerôfnet>
�o nenno ich die�es Fach : fo ¿. B, die einfarbige Malerei, das mitt-



lere Lu�t�piel, u, . w., deren Urheber Kleophantus, Sotades, u.
w. waren. Ju dex Folge aber, wiederhole ih die�es Fach nicht weis

ter. Jch �ege hin: Herophilus, zergliedernder Arzt: weil er fich in
der That zuerfi mit Ern�t auf die FZergliederung legte; Philinus,
Empiri�cher Arzt; Era�i�iratus, Dogmati�cher Arzt : weil Jener die

Empiri�che, und Die�er die Dogmati�che Sekte ge�tiftet hat. U.. w.,

u, �. ww.

„Immer habe ih das Fach genanut, worin Jemand �ich am mei-

feu ausgezeihnet hat. Alle Weltwei�en , vornehmlich die aus der

Pothagori�chen Schule, umfaßten die Encyklopädie der damaligen

Kenutui��e 5 indeß habe ich angezeigt, wann Einer unter ihnen �i<

iù irgend einemFache Ruf erworben hat. Breitèteu �ie �ih auf

mehrere aus, �o neune ich dasjenige zuer�t, welches �ie vorzüglichbôs

arbeiteten. Aber für Männer , wie Thales, Pythagoras, u. (. w.,

�chien mir ein �olcher Unter�chiéd unnörhigz �ie brauchten bloß ge-

aanyt zu werden,“

Dreizehntes,Zwölftes, und Elftes Jahrhundert
vor Chri�ti Geburt,

Vom J. 1300 bis zum J. 1000.

Chironaus The��alien, Sterukundiger , Arzt, uud Tonkün�tler.
Palamedes , aus Argos, Dichter, Toukün�tler (*), und Taktiker.
Thamyris, aus Thracien, Tonkünftler.
Tire�ias, Dichter und Wahr�ager.
Manto, oder Daphne, Wahr�agerinn und Dichterinn.
Korinnus, Palamedes's Schüler, Dichter.
Si�yphus, aus Kos, Dichter.

Daret,

C® In den älte�ten Zeiten war bekanntlich Dichtkun�t , Ge�ang, In�trumen:

taimu�ik, auch wohl Tanz, mit einander verbunden. Das Original nennt �ole

che Dichter und Tonküu�tler zugleich, poetes - muliciens. Vielleicht wäre M e i

�ter�änger dafür kein unrechtes Ausdruck. BB,
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Dares,aus

Phrygien
Automedes,ausMycenâDichter.

Demodokus, aus Korceyra, leinSchüler.
PVhâäuoinoz,Wahrfagerinn und Dichterinn.
Podalirius,-

Phemius, aus Ithaka, Tonkün�tler.
Orxylus aus Elea, Ge�etzgeber.
Dâdalus, N: ß

,

Eudokus, fein Schüler, }Bildner, Maler, und Baunteiftex.

Nikomachus, Machaon’s Sohn,
1.

Gorga�us, �ein Bruder, FNerite,

Ordbantius, aus Trôzeue, Dichter.

Zehntes Jahrhundert}
vor Chri�ti Geburt,

Vom J. 1c00 bis zum J. 900.

Ardalus, aus Trözene, Dichter und Tonkün�iler.
Thales, aus Gorty1à auf Kreta, Ge�eggèber , lyri�cher" Dichter,

Tonkün�tler.
Xeaodamus; aus Cythera, Dichter und Tonkün�tler.

agr iu, aus Kreta , Ge�etzgeber.
Meli�ander, aus Milet, Dichter.

‘Pronapides,aus Athen, Dichter und Sprachfor�cher.
He�iodus, aus A�êra in Bôozien, Lehrdichter.

gu

Neuntes Jahrhundert
vox Chri�ti Geburt,

Vom Y. 900 bis zum J. 809.

Homer,aus Chios, Heldendichter..
Phidon, aus Argos, Ge�eageber,

Siebenter Theil,
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Erme'us, aus Korinth, Ge�chichtsdichter,
A-ktinus, aus Milet, Diter.

Lyéurg, aus Sparta, Ge�etzgeber.
Kleophantus, aus: Korinth, einfarbiger Maler.
Charmadas,
D:nias,
Hygiämot,

Maler.

Eumarus, aus Athen,

Pólpmne�t, aus Koióphon, Dichter und Tonkünfler.

Achtes Jahrhundereé
vor Chri�ti Geburt,

Vom J. 800 bis zum Y. 700.

üphitus, aus Elea, Ge�etzgeber.
Kallinus, Etegi�cher Dichter.
Cimon, aus Kleonâ, Maler.

Bularhus, agus Lyodien,vielfarbiger Maler,
Zaleutus, aué Lokri, Ge�etzgeber.
Aminokles, aus Korinth, Schifébaumeifter.
Kinäthon, aus Sparta, Dichter.

Philolaus, agus Korinth, Gé�ezgeber in Theben.

Ai chilochus, aus Paros, lyri�cher und �atiri�cher Dichter.
Ari�tofles, aus Kydonien, Maler.

Xenokritus, aus Lokri, Dichter und Tonkün�tler,
Charondas, aus Katana, Ge�esgeber.
Pi�ander, aus Kamira,; Dichter.
Periklytus, aus Lesbos, Toukän�iler.
Eupalinus, aus Megara , Baun:ei�ter,

Ì

Siebentes Jahrhundert
vor ChriftiGeburt,

Vom FJ. 700 bis zumin F. 600,

Tyrtäus

,

aus Athen : :

Altman, ausSadeeLTDichter und Tonkün�tler.



Le�ches , aus Lesbos, Heldendichter.
j

Lesb .

Slonas,08Tea, Dichter und Tonkün�tler,
Dibutades, aus Korinth, Bildner.

Tepiou, Tonkün�tler.
Ste�ichorus, der ltere, aus Himera, Dichter und Tonkün�tler.
Helianax, �ein Bruder, Ge�eußgeber.
Rhökus, -aus Samos, Gießer. und Baumei�ter.
Ario», aus Methymua, Dichter und Tonkün�tler.
Theodorus, aus Samos, Gießer, Baumei�ier, und Stein�chneider,
Drakou,. aus Athen, Ge�etzgeber.
Alcäus, aus Mytilene, Kriegs - und fatiri�cher Dichter.
Sappho, aus Mytileue,
Erizna , gus Lesbos, (Eroti�che Dichterinnen.
Damophile,
Ff »kus, aus Rhegium, lyri�cher Dichter.

Epimenides, aus Kreta, Weltwei�er, Wahr�ager, Dichter undTon-
fun�tler.

Phocylides, aus Milet, Sitten�pruchdichter.
SEuchir, aus Korinth, Bildhauer.

Sechstes Jahrhundert
vor Chri�ti Geburt,

Vom J. 600 bis zum Y. 500.

K'admus,aus Milet, pro�ai�cher Ge�chicßt�chreiber.
Aku�ilaus, aus Argos, Ge�chicht�chreiber.
Thales, aus Milet, Weltwei�er und Ge�etzgeber.
Glaufus, aus Chios, Ei�enarbeiter.
Periander, aus Korinth, einver der �ieben Wei�en, Ge�eßzgeber.
Bias, aus Priene, einer der 7 Wei�en, Dichter und Ge�ezgeber.
Chilon , aus Sparta, einer der 7 Wei�en.

leobulus, aus Lindus, einer der 7 Wei�en, Ge�etzgeber.
Pittakus, aus Mytileile, einer der 7 Wei�en, Ge�esgeberx,
My�on, aus Lakonten, einer der 7 Wei�en.
Solo, a!!s Achen, “einer der 7 Wei�en, Ge�esgeber, und Elegi�cher

Dichter,
Dropidus, �ein Bruder, Dite
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Me-e!as, aus Chios, Bildhauer.
Cher�iás, aus Orchomenus, Dichter.
Pi�i.tratus, Tyrann von Akhen, Herausgeber Homers.
A-‘opus, aus Kotis in Phrygien, Fabeldichter,
M1imynermus, aus Smyrna , elegi�cher Dichter,

An:-ródamas, aus Rhegium , Ge�eßgeber der Chalcidier in: Thra-
cien.

Saradas, aus Argos, elegi�cher Dichter und Toukün�tler-.
Mitfi¿des, aus Chios, Bildhauer.
Poiozelus, aus -Mo��ene, Ge�chicht�chreiber..
Antntotus, Baumei�ter,

©

Onomafkritus, aus Athen, Hymùendichter.
Kalä�ch1 os,

dutimachides,Baumei�ter.
Porínus,

Dädalus, aus Sícron,
Dipônus, aùs Kreta, �ein Zögling, E

Scyllis, aus Kreta, auch �ein Zögling, Bildhauer,
Donta=*, aus Sparta,

P-crillus, aus Agr!gent, Gießer.
Archâmus, aus Chios, Bildhauer.
Laius, aus Hermione, Dithyrambi�cher Dichter, und Tonkün�tler.
Su�arion, aus Jkaria in Attika, ;

„Solon, �ein Landemann, } Po�fen�pieler.

Eimonides, aus Eeos, Dichter-und Sprachfor�cher.
Tyeognis, aus Megara, Sirteu�pruchdtchter.
Hipponax, aus Ephe�us, �atiri�cher D:chter.

Spintharus, aus Korinth, Baumei�ter.

Anaximander, aus Milet, Weltwei�er. '

Xenopyanes, aus Kolophon, Weltwei�er und Ge�eugebex.
Auaximenes, aus Milet, Weltwei�er.

Matricetas, aus Methymna, Sternkundiger,
Thespis, aus Athen, Trauerjpieldichter.
Kleojiratus, aus Tenedos, Sterukundiger.
Bupalus, aus Chos,
Athens, �ern Laudóntaun,

Kieaicd, aus Rhegium,
Theoktes,
Deryfklidas,

ais
aus Sparta,

Bildhauer.

Augelion ,

Menächmus, aus Naupaktus,
Soidas, de��en Landemann,
Kallon, aús Aegina,
Dameas, aus Kroton,



Melanippides, aus Melos, Dithyramben-Dichtex;
DQO-mocedes,aus Kroton, Arzt.

Eugamo# aus Cyrene, Heldendichter,
Memnon, Baumei�ter.
Phrynichus, aus Athen, Tráuer�pieldichter.
Bakchylides, Lyri�cher und Ditbyramben - Dichter.

Anakreon, aus Teos, lyri�cher und Liebes - Dichtets
Thöôrilus, aus Athen, Trauer�vieldichter.
Pherecydes, aus Skyros, Weltwei�er,
Damophon, aus Me��ene,
Pythodorus, aus Theben, (Bildhauer.
Laphaes, aus Me��euye,
Mre�fiphilus, aus Phrear in Attika , Redner.

Pythagoras, aus Sanos, „Weltwei�er Und Ge�etzgeber
Antiochus, aus Syrakus, Ge�ch1cht�chreiber.
Herafklitus, aus Ephe�us, Weltwei�er.
Parmenides, aus Elea, Weltwei�er,
Ari�tâus, aus Kroton, Weltwei�er und Mathematiker.
Theano, aus Kreta, lyri�che Dichterinn und Weltwei�e.
Arignota, aus Samos, Weltwei�e.

Damo, Pythagoras’s Tochter, Weltwei�e.

Kinäthus, aus Syrakus, Herausgeber Homers.
Kleobuline, aus Lindus, Dichteritin.
Hellaniküs, aus Lesboe,
Dama�tus, aus. Sigeum, y o

Xenomedes, aus Chios,

€

Se�hicht�chreiber.

Xanthu®s, aus Lydien,
Hippödikus, aus Chalcis, Dichter und Tonkün�iler:
Meli��us, aus Samos, Weltwei�er.

FSúnftes Jahrhundert
vox Chri�ti Geburt,

Vom Ÿ. 500 bis zum Y. 400.

Ae�chylus, aus Athen, Trauer�pieldichter.
Agatharchus, Baumei�ter für die Schaubühne.
Pratiuas, aus Phlius, Trauerfpieldichter.
Ocellus, aus Lufkanien,Weltwei�er.

b3
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Alfmáon, aus Kroton, Weltwei�er und Arit.

Hefaráus, aus Milet,
Theagenes, aus Bibegiui;(Ge�chicht�chreiber.
Ari�teas, áus Prokonne�us,
Hippa�us, aus Metapont, Weltwei�er.
Korinna, aus Tanagra, lyri�che Dichterinu.

Onataë, aus Aeaïita,
Kalliteles, �ein Zögling,
Glaucias, aus Aegina, Bildhauer.

Hegias, aus Athen,
Ageladas, aus Argos,
Timagoras, aus Chalcis,
Panânus, aus Athen, 7 Maler.

Panvya�is, aus Halikarna��us, Heldendichter.
Pindar, aus Theben, lyri�che, Dichter.
Myrtis, aus Anthedon, Dichteriun.
Eugâon, aus Santos,

|

Déeiochus, aus Profonnes,
Eudemus, aus Parcs, Ge�chicht�chreiber.
Demofïles, aus Phigalea,
Mele�agoras, aus Chalcedon,

'

Chionides, aus Athen, Lu�tfpieldichter.
Harpalus, Sternkundiger.
Oenipodes, aus Chios, Weltwei�er, Sternkundiger, und Mathema?

titer.

Phâax, aus Agrigent, Baumei�ter.
Dionys, aus Milet, aL,

Pherecydes, aus Leros, 7 Ge�chichtfchreiber.

Stomius,
Somis, .

Anaxagoras, aus Aegina,
Bildhauer.

Simon, �ein Laudsmaun,
Archias , aus Korinth , Baumei�ter.

Sophron,aus Syrakus, Mimèn - Dichter.
Leucippus, aus Abdera , Weltwei�er , Sternkundiger, und Natur?

for�cher.
B

Diogenes , aus Apollonia , Welttwei�er, Naturfor�cher, und Red-
ner.

Sfylax, aus Kariandus, Seefahrer uud Erdbe�chreiber.
Mandrokles aus Samos, Baumei�ter.
Zenon , aus Elea, _

Demotkritns, aus Abdera, } Weltwei�e.

Lamprus., aus Erythrâa, Dichter uad Tonkün�iler.
Xanthus, lyri�cher Dichter.
Bion , aus Abdera, Mathematiker.
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Dionys, aus Rhegiuim, ;

Glaukus, aus Me��ene, 7 Bildhauer.

Sophokles , aus Athen, Trauer�pieldichter,
Korax, aus Syrakus, Redner,

Ti�ias, aus Sizilien, �ein Schüler.
Ste�imbrotus, aus Tha�os, Ge�chicht�chreiber.
Proragoras, aus Abdera, Weltwei�er, uud Rketor.

Merredorus, aus Chios, Weltwei�er und Ge�chicht�chreibex,
Xenarchus, aus Syrakus, Mimen - Dichter.
Hippias, aus Elea, Weltwei�er.
Ariftomedes, aus Theben , ,

Sokrates, �ein Landsmann, 7 Bildhauer.

Hippodamus, aus Milet, Baumei�ter und Staatskuudiger.
Empedokles , aus Agrigent, Weltwei�er.
Tele�filla , aus Argos, Dichterinn.
Akron, aus Agrigent, Arit.

Praxilla, aus Síicyon , Dithyramben - Dichterinte,
Euriphon, aus Knidus, Arzt.

Herodot , aus Halikarnaß, Ge�chicht�chreiber,
Eladas, aus Argos, Bildhauer.
Herodifus , aus Sylebria , Arzt.

Prodifus, aus Kos,
Gorgías , aus Leoutiunt,
Polus, aus Agrigett,- Rhetoren oder Sophi�ten.
Alcidamas , aus Elca in Jtalien,
Theodor, aus Byzant ,

Sokrates, au? Athen, Weltwei�er.
Hippokrates, aus Kos,
The��alus, �ein Sohn,
Polybius , �ein Schwieger�ohn,

F#

beobachtendeAerzte.
Dexippus, aus Kos, �ein Schüler,
Apollonius , �ein zweiter Schüler,

ipide l R

AgatboE"Uste 1,
'

> Trauer�pieldichter.

Magnes ,

Krates ,

Enpolis,
Kratinus,
Ste�ichorus , der jüngere , aus Himera „ Elegi�cher Dichter.
‘Ameri�tus „�ein Bruder, Mathematiker,
Phryxis, aus Mytilene, Tonkün�tler,
Perikles , aus Athen, Redner.

A�pa�ia, aus Milet, Dichterinn und Sophi�tintt,
Phidias , aus Achen, Bildhauer.
Myus, Stein�chne1dor.

( Lufi�pieldichter,

b 4
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Koröbus ,

Mene�ikles ,

Xenokles, aus Athen,
Metagenes, aus Xypete,
Kallikrates ,

&Fftinus,
Karpion,
Artemon, aus Klazottenä, Mechaniker.
Myrmecides, Bild�chuizer in Elfeubein.

Auaragoras
aus Klazomens, Weltwei�er.

amen :

AgorreusPLE L Bildhauer aus Vhidias's Schule.

Kr'tias - Ne�iotes, oder der Ju�elbewohner , Bildhauer.
Demon , aus Athen, Tonkün�tler.
Akragas, Stein�chneider.
Archelaus, aus Milet , Weltwei�er.
Jon, aus Chivs3,-Trauer�pieldichter und Ge�chicht�chreiber.
Kratylus, Heraklit's Schüler , :

Hermogenes, Parmenides's Schüler, 7 Weltwei�e.

Baumei�ter.

Antiphon, aus Athen, IThra�ymachus, aus Chalcedon,

©

Rhetoren.
Polykrates , aus Athen, /
Ariîophanes , aus Athen, Dichter des âltézen Lu�t�piels.
Phrynichus ,

Siratis,

"4A 1

©

Fu�i�pieldichter.

Teleflides ,

Theopompus,
Aud3c.des, aus Athen , Redner.
Thucydides , aus Alimus in Attika, Ge�chicht�chreibev.
Phânus , aus Athen, Sternkundiger.
Ly�ias, aus Athen , Nednex.

Meton, aus Athen, .

Euftemon, aus Athen,F Sternkundige.

Theodor, aus Cyrene, ,

Hippokrates, aus Chios, } Mathertatiker.
Antimachus, aus Kolophon, Heldendichter.
Theophilus, aus: Epidaurus, Lußfi�pieldichter.
Hegemon, ans Thales, Trauer�{pieldichter und Parodi�t.
Chöôrilus , aus Sanos, Dichter und Ge�hicht�chreiber.
Polyflet , aus “rgos , Bildhauer und Baumei�ter.
Phradmon , aué Argos,
Gorgias , ( Bildhauer.
Kallon, aus Elea y
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Myrou „ans Eleutherä,Perelius, i Bildhauer.
Pythagoras , aus Rhegiuttt,

Timokreon , aus Rhodus, Lu�t�piel: und Satiren - Dichter.
Theophra� , aus Pieria , Toakün�tler.
Nikodor , aus Manutinea, Ge�etzgeber,
Diagoras, aus Melos, Weltwei�er.
Evânus, aus Pzros, Elegi�cher Dichter:
Simonides, ausMelos , Dichter und Sprachfor�cher.
Diokles , aus Syrakus, Ge�etzgeber.
Epicharmus , aus Kos, Lu�:pieldichter.
Krzatippus, Ge�chigt�reiber,
Polygnot, aus Thavs-, Maler.

Klitodemus , Ge�c)icht�chreiber. /

Alexis, aus Sicyon y )A�opodorus, aus Argos,
Ari�tides ,

Phrynon, Bildhauer aus Polyklet's Schule,
Dinon,
Athenodor, aus Klitor,
Damias , aus Klitor; 2

Mikoy, aus Athen ,

Demophilus, auês Hinera,
Ne�eas, aus Shalot,

7 Maler.

Gorga�us , aus Sizilien,
Lycias, Myron’s Sohn,

Antiphanes, aus Argos, 1 Bildhauer.

Aglaovhou, aus Thafos,

Cephi��odory lPhryllus, - y

Evenor , aus Ephe�us, Maler.

Pau�on, �ein Landêmann ,

Dionys, vou Kolophon, .

Kantharus, aus Sicgon, 7
,

Kleon , �ein Laudämazn,7 Bildhauer.

Nikanor, aus Pares,
Arce�ilaus., �zia Landsmann,zsLy�ippus, aus Aegina,
Bryetkes, aus Sicyo4,

Chöôriphoa,aus Sphèttus, Trauer�pieldichter,
Theramenes , aus Athen, Nedüer.

Karcinus, aus Athen, Trauer�pieldichter.
Theâtet, Sterufkuzdiger und. Mathematiker,
Tele�tus, aus Seiinus, Dithyrambeudichter;

enfau�ti�cheMaler,

bs
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Philolaus,aus Kroton , Weltwei�er und Sternkundiger:
Eurytus, aus Metapont, E

Klinias, aus Tarent , } Weltwei�e.

Hi�tiäus , aus Kolophon, Tonkün�tler.
Naucydes, aus Arg6s,
Dinomenes,

'

Patroflus , aus Kroton, N
:

Telephanes, aus Phocáa, {

Bildhauer:

Kanachus , aus Sicyon ,

Ari�tofles , �ein Bruder,
Apollodorus, aus Athen, Maler.
Krkitias, aus Athen, Dichter und Redner.

Cher�iphron, aus. Kno��us , ,

Metagenes, de��eu Sohn, % Bauttei�ter-

Timáuns , aus Lokri, Weltwei�er.

Beuxis , aus Herafïlea,
Parrha�ius , aus Ephe�us,
Timanth , aus Kithnds,
Androcydes, aus Kyzikum,.

Maler.

Euxenidas, aus Sicyot,
.

Eupompus , �ein Landsmann,
Diogenes, aus Athen , Trauer�pieldichter.
Niko�tratus, Ari�toppanes's Sohn, Schau�pieler und Dichtér �ár

das Lu�t�piel.
Theodorus ,

|Calivides,

- Schau�pieler für das Trauer�piel.

Meni�kus ,

Sotades, aus Athen, Dichter des mittleren Lu��piels.
Ae�chines, aus Azrhenì, )Antif�theues, aus Athen,
Ari�tipp, aus Cyrene,
Cebes „ aus Atheu, :

Kriton, aus Athen, Weltwei�e aus Sofrates's Schule,
Euëflides, aus Megara,
Menedemus , aus Eretria,
Phâdon, aus Elea,
Simmias, aus Theben,
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ri�tophon, Maler.
|

Timotheus, aus Milet , Dithyrambendichter und Tonkün�tler.
Efphautus , aus Kroton, ,

©

Hippon, aus Rhegium, 7 Weltwei�e. ©
Leodamas, aus Thafos, Mathematiker. Y.

Archytas , aus Tareut, Weltwei�er , Mechaniker, und. Tonkünflér.
Neoklituë , Mathematiker.
Echekrates , aus Lokri , Welt:5eifer.
Diogenes, auó Sicyon, Geichicht�chrgiber,
Philoxenus , aus Cythera , lyri�cher/ dithyrambi�cher. unb'Trauer-

�pieldichter. Joes n: €

Phili�tus, aus. Syrakus, Redner und- Ge�chicht�chreiber.„
Polycides, Thiermaler uud Fonküun�tler, 20 2

Xenagoras, aus Syrakus!Schiffbauer:
Autigenides , aus Theben, Tonöün�tler.
Anaxandrides , aus Âamira, Trauerfpiel- und Lu�i�pieldichter.
Arete, Ari�tipp’s Tochter , Weltrei�e.
Eubulus, aus Athea , Lu�i�piewdichter.

_-

pI

Séfopas , J
Bryaxis, Y ;

Timotheus, & Bildhauer.

Leochares y

Kte�ias , aus Knidus, Arzt und Ge�chicht�chreiber.
Phyteus,
Satyrus, } Baumei�ter.

Tinichus, aus Chalecis; Hymnendichter,
Anaximander, aus Milet, Ge�chicht�chreiber.
Pau�ias, aus Sicyon , Maler.

Theodor , der Athei�t, ;

Archippus, aus Tarent, + Weltwei�e.

Pamphilus , aus Macedonien, Maler.

Dionys, au? Theben , Dichter und Tonkünßler,
Ly�is, Weltwei�er und Dichter.
Euphranor, aus Korinth, Maler und Bildhauer.

Xenophon , aus Athen „.Weltwei�er und Ge�chicht�chreiber.
Kyodias, aus Cithnos,

©

Nifkfomachusy

Kalades , V
Hege�ias : Pi�ithanatos, Weltwei�er,
Phili�tie1, aus Lofri , Artt.
Leon , Mathematiker.

Seeimachus,+ Maler und Bildhauer,

Anniceris, . .

Platon, aus Athen, 7 Weltwei�e.

Maler.
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Eudoxus, aus Knidus, Weltwei�er, Sternkundiget , und Mathe-
“

matifet.
Dion , aus Syrakus , Welttwei�er.

J�ofrated, aus Athen,Rhetor und Weltwei�er.
Amiflas, aus Herakleay,

Mendichmus ,

Dino iratus, �ein Brudor,
Dheudius, aus Magne�ia, (

Athendus, aus Kyzikum „11d
Hermeimmus, aus Kolophon }:

Philippus- aus Medmea, Stern- und Meßkundiger.
Ari�tolaus,,5,
Nôd;opahy

ÄAntibotus ,

Kallikles,
Helifon, aus Kyzikum, Sternkundiger,Pelyfles, aus Arhzen,

Cephi�odotus, �ein Laudsmann, Bildhauer aus der- Atheui�chen
Hippatodor, Schule,
Ari�togiton ,

-

Hernmias, aus Metbymua, )Eubulides, aus Milet Ge�chicht�chreibex.
Atkanis , aus Syrakus, (
Timoleon, aus Korinth, Ge�etzgeber.
Cephalus, aus Korinth, Rechtsgelehrter.
Theodeftus, aus Pha�elis , „Rhetor nud Trauer?

�pteldichter.
“Dheopontpus , aus Chios, Ge�chicht�chreiber.

Naufrates , Nhetor. .

Ephorus, aus Kuma, Ge�chicht�chreiber. Sämmtlih
Cephifodor, Rhetor.

aus I�ofrates’s

A�klepias, avs Trogilus in Sizilien. Schule,

A�ydamas, aus Athen, Trauer�pieldichter.
Lakritus, aus Athen, Nedner.
Androtiòn, ‘Rediter und Landme��er.

|

Zoilus, aus Amphipolis, Redner, Kunftrichter und Sprachfor-
�cher.

Polyeides, aus The��olien, Mechaniker.
Euphantus, aus Olynth, )Diony�tiodorus, aus Bôozien,

>

Ge�chicht�chreiber.
Anaxis, �ein Landsmann,
Phaleas, aus Chalcedon, Staatsfkun�tlehrer.
Chareê, auë Varos,
Apollodor , aus Lemnos, + Landme��er.

Praxjteles, auë Athen, Bildhauer.

Mathematiker.

N
n GL

Maler , Pau�ias's Zögiinge.



Lyfurg, aus Athen,
*�âus, aus Chalcis, L Redner,

Speuñppus, a1s Athen, 7

Philipp , aus Opus, Sternkuudiger, Þ:

He�tiäus , aus Períntb,
Era�tus, aus Skep�is,
Ko‘ i�fus, de��en Laudsmann ,

Timolaus , aus Kyozikum»
Enáon, aus Lamv�akus,
Pithon, aus Oeneon ,

Heraflides, �ein Laudómann ,

Hippotales, aus Athen,
Kalippus , de��en Landsmann,
Lafthenia , aus Mantiaea, ,

Axiothea , aus Pllius, + Weltwei�en,

Kalliñratus , aus Athen, Nedoer,

Menekrates , aus Syrakus, Arit.

Fritobulus, Wandarzt.
Jeikomachus,
A�klepiodor ,

Theomne�tes ,

SNelanthius,
T-kephanes , àus Megara, Tonkün�tler.
Syenne�is, aus Cyperu , Naturfor�chender Arzt.
Demo�thenes , aus Athen,

'

Hyperides , aus Kolyto in Attika,
Ae�chines , aus Athen,

Dinarchus, aus Korinth,
Autolyfkus, aus Pitanea , Sterukundiger.
Praxagoras , aus Kos, Arzt.
Xezophiigs, aus Chalcis ia Thracien, ]

Weltwei�e aus Platons
Schule,

die leßteu Maler aus der Sicponi�eßenSchulé,

-

Nedner.

Dien :
legte Weltwei�eaus Pyx

Diokles, (>

98 Phlíns,
>

thagoras's Saule.

Polymne�tes ,

Pyotheas, aus Athen, Nednce.

Dinon ,- Ge�chichrzchreiber.
Xenuvfkrates , aus Chalcedon, Weltwei�er.
Aeneas ,

‘

Taëktker.
Ari�toteles, aus Stagira, Weltwei�er.
Anaximenes, aus Lamp�akus, Rhetor und Ge�chicht�chre�ber.
Diogenes , aus Sinope, Welrwei�er.
Herophilus , aus Chalcedon, zergliedernder Arzt,
Neophron, aus Sicyon, Frauer�pieldichter..
Timotheus, aus Theben, Tonkün�tler,
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Apelles, aus Kots,
Ari�tides, aus Theben,
Protogenes, aus Kania,

Antiphilus, aus Naukratus, Maler.

Nicçias,aus Athen,
Nikophanes,
Alcimachus, .

Philinus, aus Kos, Empiri�cher Arzt.
Demophilus, Ephorus's Sohn, Ge�chicßt�chreiber.
Kalippuë, aus Kyzikum, Sternkundiger.
Phocion, aus Athen, Weltwei�er und Reduer.

Monimus, aus Syrakus, Weltiei�er.
Mar�yas, aus Pella, Ge�chicht�chreiber.

Kalli�thenes, aus Olynth, Weltwei�er und Ge�chicht�chreiber.

Kri�iorenns,
aus Tarent, Weltwei�er, Ge�chicht�chreiber, und Tons

fünf�tler

One�ikritus, aus Aègina, Weltwei�er, und Ge�chicht�chreiber.
Alexis, aus Thurium, Luß�pieldichter.
Phanias, aus Ere�us,
Hyriades,
Antiphanes, aus Delos,

4

Naturfor�cher,

Epigenes,
Krates, aus Theben, Weltwei�er.
Hipvarchia, Weltwei�e.
Metrokles, Wcltwei�er.
Dioguetus,
Boeton, (Feldme��er und Erdbefchreiber.
Nikobulns,

Châreas, aus Athen, Mechaniker und Landme��er,
Diadus, Mechaniker.
Ergoteles, Stein�chneider.
Thrafias, aus Mantinea, Arit.

Antiphanes, aus Rhodus, Luft�pieldichter.
Dinokrates, Baumei�ter.
Zenon, aus Citium, Weltwei�er.
Chry�ippus, aus Knidus, Arzt.

Ly�ippus, aus Sicyon,
Ly�i�tratus, �ein Landsmann,

Sthenis, aus Olyuth,
Euphronides, Bildhauer,
Softratus, aus Chios,
Jon, __

Silanion, aus Athen,
Gudemus, aus Rhodus, Sternkundiger, Ge�chicht�chreiber,Meß-

kundiger, und Naturfdör�cher.



Krautor, aus Soli, Weltwéei�er.
Nearchus, aus Kreta, Seefahrer und Erdbe�chreiber.
Jphippus, aus Olynth, Ge�chicht�chreiber.
Alexias, Arzt. ,

Andro�thenes- >us Tha�os, Rei�ender und Erdbe�chreiber.
Klitarchus, Dinon's Sohn, Ge�chicht�chreiber.
Kallias, aus Atheú, Metallkundiger.
Theophra�tus, aus Erefus, Welttwei�er.
Timdus, aus Taurominium, Gelchécht�chreiber.
Menander, aus Athen,
Philemon, aus Soll, (Dichter des neueren Lufi�piels.
Apóollodor, aus Gela, |

Menedemüúis,aus Eretrien, Weltwei�er.
Ti�ikrates, aus Sicyou,
Zeuxis, �ein Schüler, ( Vildhauer, Ly�ippus's Zöglinge.
Iades,
Ari�tobulus, Ge�chicht�chreiber.
Heraflides, aus Pontus, Weltwei�er, Ge�chicht�chreiber, und

Staatökundiger.
Diyllus, aus Athen, Ge�chicht�chreiber.
Pamyohilus, aus Amphipolis, Sprachfor�cher und Landme��er.
Hefatäus, aus Abdera, Ge�chicht�chreiber.
Demochares, aus Athen, Reduer und Ge�chicht�chreiber.
Stilpon, aus Megara, Weltwei�er.
Pytheas, aus Mar�eille, Sternkfundiger.
Epikur, aus Athen, Weltwei�er.
Metrodor, aus Lamp�akus, fein Schüler.
Leontium, Buhleriun und. Weltwei�e.
Ptolemäus, Lagus’s Sohn, , E

Kallias, aus Syrakus, 7 Ge�chicht�chreiber.

Herme�ianax, aus Kolophon, elegi�cher Dichter.
Mega�theues, Rei�ender und Erdbe�chreiber.
Eumenues, aus Kardia, Ge�chicht;chreiber.
Demetrius, aus Phalerus, Weltwei�er uud Redner.

Patroklus, Seefahrer und Ec be�ch eider.

Leon, aus Byzant; Ge�chicht�chr-iber. |

Dicâarch, gus Ne��eae, Weticwecer, Gefchicht- und Erdöde�chreiber.
Siminias, aus Rhodus, Nâth�eldichrzer uud Sprachfor�cher,
RhHinthonu,aus Syrakus, Tiau«rip.eldichter,
Daimachus, Rei�euder une Taërifer,

Epimachus, aus Athen, Baumei�ier und Mechaniker,
Philon, Baumei�ter,
Diphilus, aus Sinvope, Lu�tpieldichter.

Donis 7 Stein�chueider.
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Evhemerus, aus Me��ene, Götterfabeln erklärender Weltwei�er.
Diognktus, aus Rhodus, Baumei�ter ünd Mechakiker,
Chares, aus Lindus, Gießer.

Kallias, aus Aradus, Baumei�ter und Mechamtker,
Philetas, aus Kos, Kun�ttichter und: Sprachfor�chek.
Polemon, aus Athen,

Straton, aus Lamp�akus, (Weltweife,
Arce�ilaus, aus Aeolien
Eutychides,
Euthyfkrates ,

ichs, Bildhauer aus Lo�ipp's Schule,

Cephi�odotus,
Pyromachus, )
Era�i�tratus, aus Kos, Dogmati�cher Arit.
Timocharis, Sternkundiger.
Zenodotus, Dichter, Sprachfor�cher, und Hergusgeber Hotners.
Eullides , Mathematiker.

(Es �ind hier die�em Jahrhunderte, welches �ich mit Hegeuiachus's
Archontatr aus�cbließend endigt, noch vier Jahce angehäángr: um niche

genöthigt zu �ein, einige Gelehrte oder Kün�tler vorbeizugehn , die �ich
�chon in die�er Epoche bekannr gemacht hatten.)

Dritte
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Dritte Tafel,

welchedie Namen der berühmten Per�onen, nah
alphabeti�cherOrdnung, enthält.

Ji der vorhergehenden Tafel waren dle Namen der Schrift�tel-/

ler und .der Kün�tler nach der Zeitfolge; in die�er �iud �ie na< dem

Alphabet georduet , und mit. Nachwei�angeu auf die ver�chiednen

Jahrhunderte vor der gemeinen Zeitrechnung ver�ehen.

Durch Verbindung die�er zwei Tafeln glaubte man, der le�en-

den oder �<reibendeu Kla��e manches Nach�uchen zu er�paren. Fin-
det Jemaud z¿. B. neben dem Namen Soloy die Römi�che Zifer VI,

�o fana er zu der vorhergehendenTafel zurü>gehn; und indem er

dort das Verzeichniß der berühmten Per�onen; welche im �echsten
Jahrhundert vor Chr. Geb. lebten, durchläuft, wird er findeu, daß

Solon einer der Er�ten in die�em Verzeichn!:ßi�t, und daß der Athe-

ni�che Ge�ezgeber folglich gegeu das J. 590 vor Chr. Geb, geblüht

habeu muß.

Das Stertcheu , welches neben einigen wenigen Namen feht „

deutet auf das 13, 12, und 11te Jahrhundert vor Chr. Geb.

/

Camenund vObebnndere16

1 u. DL. eo.wgen�chatte
A, a=

)
has

Y ones, Taktiker IV,

Ae�chines , Redner .
Iv.

Ae�chines , Weltwei�er IV.

Ae�chylus ¿ Dichter vr,

Ae�op, Fabeldichter . .
VI,

Agatharchus, Baumei�ter Y,

Agathon, Dichter YV,

Siebenter Theil, ç
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“Ageladas, Bildhauer .

Aglaophon, Maler

Agorakritus, Bildhauer

Akragas, Steiu�chneider .

Afèon , Arzt. . +

Aku�ilaus , Ge�chicht�chreiber
Alcâus, Dichter

A!cidamas, Rhetor
Alcimachus , Maler

Alexias , Artt
Alexis, Bildhauer
Alexis, Dichter .

Alkamèues, Biidhauer
Alîmáoi, Weltwei�er
Alkan, Dichter

Ameri�ns, Mathematiker
Amiklas, Mathematiker
Aminokles, Schifbauer
Naakreon, Dichter i

Anaxagoras , Bildhauer

Anaxagoras, W.wei�er
Anaxandrides, Dichter

Anxxinmiander, Ge�chicht�chreiber
Anarimander, Weltwèi�er vL.

Anaximenes, Nheéor Ie.

Anaximenes , Weltweiter v1.

Anaxis , Ge�chicht�chreiber I.

Andocides , Reduer- v.

Androcydes, Maler

Andxodamas, Ge�etzgeber
Andro�ihenes , Rei�ender
Androtion, Redner

Angelion, Bildhauer
Auniceris, Weltmwei�er
Antidotus, Maler .

Antigeaides, Tonkün�tler
Antimachides , Baumei�ter
Antimachus, Dichter .

Antiochus , Ge�chicht�chreiber vt.

Antiphanes, Dichter IV.

Antiphanes , Bildhauer Vv.

Antiphanes, Naturfor�chex . xv,

Antiphilus, Maler y,

<<<
<

ERO
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Antiphon, Redner . y.

Anti�tatus , Baumei�ter VI,

Antifißenes, Weltwei�er zy,

Apelles, Maler . IV.

Apollodor, Dichter xy.

Apollodor , Maler , mv.

Ypollodor , Laudme��er . Iv.

Apollonides, Stein�chneider IV,

Apollonius, Arzt y.

Arce�ilaus, Maler . x.

Arce�ilqus, Weltwei�er Iv.

Archelaus, Weltwei�er v.

Archemus , Bildhauer VI,

Archias, Baumei�ter x.

Archilochus,, Dichter viu,

Archippus „ Weltiwei�er ry,

Archytas, Weltwei�er ir,

Ardalus , Dichter x.

Arete, Weliwei�e , Iv.

Arignotta , Weltwei�e VI

Arion, Dichter . vu.

Arißäus, Weltwei�er vL

Ari�teas, Ge�coicht�chreiber . y.

Ariñides, Bildhauer -

y.

Ari�tides, Maler Iv.

Ari�tippus, Weltwei�er. . 1y,

Ariñebuius, Ge�chicht�chreiber zv

Ari�iolles , Bildhauer 1x,

Ari�tokes , Maler VILL,

Arißiogiton, Bildhauer Iv.

Ari�tolaus, Maler Iv.

Ari�tomedes, Vildhauer xv,

Ari�tophanes, Dichter v.

Arifoplhon, Maler I.

Ari�toteles, Weltwei�er Iv,

Ari�toxenus, Weltwei�er xy,

Arktinus, Dichter ix.

Aréemon , Mechanifer x.

Asklepías, Dichter Iv,

Asflepiodor , Maler IV.

Afopodor , Bildhauer . x.

A�paña , Dichterinn v.

A�tydamas, Dichter I.

{2
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'Athanis, Ge�chicht�chreiber 1.

Athenâus, Mathematiker Iv.

Athenis, Bildhauer v1.

Athencdor, Bildhauer . v.

Autolyfkus, Sterakundiger Iv.

Autoriedes, Dichter ”e

Axictyea, Weltwei�e 1x.

B.

Bakehylides, Dichter e vr.

Bias, einer der 7 Wei�en, Dichter VL

Bion, Mathematiker v.

Boeton , Feldme��er Iv,

Brietes, Maler v.

Bryäxis, Bildhauer .
It.

Bularchus, Malek . vie,

Bupalus, Bildhauer vL

C,

Cebes, Weltwei�er . . xe.

Cephalus, Nechtsgekleßrter xv.

Cephi:odor , Maler x.

Cephi�odor, Rhetor Iv.

Cephifodet, Biidhauer 1%.

Cepion, Tonkür�tlex vn,

Châreas, Mechaniker IV.

Chäriphon, Dichter x.

‘Chares , Géeßer rv.

Chares, Landme��er x9.

Charmadas, Maler . Ix.

Charondas , Gefeßgeber v1,

Cher�ias, Dichter ‘ VI.

Cher�iphro, Bauznei�ter 19.

Chilon , einer der 7 Wei�en y.

Chionides, Dichter . r,

Chiron, Sternkfundiger »,

Chôrilus, Dichter FL.

TChöôrilus, Dichter Vv.

Chry�ipp, Arzt Iv.

CEimon, Maler Yu.
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D.

Ramen u. Eig. Jahrh. v. C. G.

NCE

E

Dádalus, Bildhauer . er.

Dáâdalus, Bildner . .

«

Daimachus, Rei�ender . mv.

Datma�tus, Ge�chicht�chreiber vr,

Dameas, Bildhauer VIL

Damias, Bildhauer y

Damo, Weltwei�e . vr

>Damon, Tonktünf�iler .
v.

Damophila, Dichterinn vl.

Damophon, Bildhauer . VI

Daphue oder Mauto, Wahr�agerinn.
Dares, Dichter .

Deiochus, Ge�chicht�chreiber v.

Demetrius, Weltwei�er . IV.

Democedès, Arit vr.

Demochares, Redner IT,

Demodochus, Dichter.
-

Demokles, Ge�chicht�chreiber v.

Demokrituë, Weltwei�er. - v.

Demophilus, Se�chicßt�chreiber IT,

Demophtilus, Maler Vv.

Demo�thenes, Nedner . IV,

Dexippus, Arzt . Vv,

Diades, Mechoniker IV.

©iagoras,- Weltwei�er vr,

Dibutadcs, Bildhauer VII,

Dicäarchus, Weltwei�er, Iv,

Dinarchus, Redner IV,

Dinias, Maîer .
Ix,

Dinokrates, Baumei�ter xv,

Dinomenes, Bildhauer IV,

Diuon, Vildhauer , Vv

Dixon, Ge�chicßt�chreiber Iv,

Dino�iratuës, Mathematiker IV,

Diogenes, Dichter IV,

Diogenes. Ge�chicht�chreiberx xv,

Diogenes, Weltwei�er. v.
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Vierte Tafel.

Verhältniß des Römi�chen Maaßes gegen das

un�rige..

Un den Betrag des RNei�entaaßesder Griechen zu keuuén, muß

man Kenntnißvon dem Betrag des Römi�chen Fußes und der Rö-

mi�chen Meile haben.

Der Pari�er Coder Königliche) Fuß wird in 12 Zoll und in 144

Linien getheilkt. Die ge�ammte Summe die�er Linien erleidet, um

die Zehntheile der�elben zu erhalten , wieder eine Uuterabtheiiung in

1440 Theile. Dies giebt folgende Tabelle für das Pari�er oder Köd-

pigliche Maaß.

Zebntheile einer Linie. Boke. Linien:

1440 I2, —,

1430 13, x1,

1420 11, ro,

1410 11, 9,

400 IL, 3.

1390 11. 7.

1380 11, 6,

1370 IL, 5.

1360 17, 4.

1350 11, 3.

1340 IL, 2.

1330 11, I

1320 17, _—,

IZIF 19. 115

1314 10. 11 5
1313 10, I 1
1312 IO; 115

I3tL 10, Je
I310 10. tz,

1309 79, TR
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Vehntheile einer Linie, Zolle, Linien,

1308 10, IO.
1307 10, lOs
1306 10, 10S.
1305 10, 105
1304 10, 10 #,
1307 10, IO
102 10, 10s
1301 10, 1075
1300 10, 10,

1299 10, 9 iv
1298 Io, 9 fs
1297 10. 9e
1296 10, 9 5.
1295 109, 9 ive

1294 10. 9 7
1293 IO, 95
1292 10... 9
129L IO. 9 5
1290 10, 9.

May hat < ge�trit!en, wieviel Zehutheile einer Linie man

dem Nömi�chen Fus beilroer �ol, Jch habe geglaubt, mit Hrn.

D'Auville aud anders Gelehrte, iut 1306 geben zu mü��en, d. h.
10 Zoll, 10 Linien, und ; einer Liule,

Nach die�er Neduktion, wird der Nômi�che Schritt, welcher 5

Römi�che Fuß it, 4 Pari�er Fuß, € Zell, 5 Linien betragen.

Die Kömi�che Meile, von 1000 Schritt, wird 755 Toi�en, 4

Fuß, 8 Zoll, $ Linien enthalten. Zur. Vermeidung der Brüche,
werde ih, mit Hrn d’Anville, die Römi�che Meile auf 756 Toi�en

anñfegen.

Da mant gemeiniglich $ Stadien auf die Nômi�che Meile rech-

net, 9 nehmen wir den achten Theil von 756 Toi�en, als dem Be-

trag die�er Meile, und erhalteu 944 Toifen für das Stadium “3.

Diz Griechen hatten ver�chiedene Arten Stadien. Hier if
nur von dem gewöhnlichen, unter dem Namen; Olympi�chesStadio
um, bekanaten, die Rede,

da

*) D’Anvilles, mel. irindr. p. 70.



[Des Ueber�ezers Pflicht i�t es, die Berechnungen im Franz:
�chen Fußuraaß auf eiu allgemeia bekanntes Maaß im Deut�chen

zurückzubringen. Es fömmt al�o darauf an, das Verhältniß des

Pari�er Fußes gegen den Rheiuländi�chen zu be�timmen. Dies Ver-

hâltniß wird von ver�chièdnen Gelehrten ver�chieden angenommen.

Der Ueber�ezerfolgt darin dem Franzo�en Picard und dem Deut-

�chen Gatterer, daß er annimmt: der Pari�er Fuß verhalte �i<

“zumRheinländi�chen, wie 1392 zu 1449.]

[Der Rheinländi�che Fuß hält 12 Zoll, und jeder Zoll 12 Linien ;

al�o der Fuß 144 Linien, oder 144° Zehntheile eixer Linie. Zwölf

Rh. Fuß machen eine Nheinländi�che Ruthe. Die Deut�che oder

Geographi�che Meile wird ¿u 23,664 Nheink. Fuß, oder 1972 Rheinl.

Ruthen gerechnet ; d, i. zu 3808 Pari�er Toi�en : uud �o i�: auch der

Maaßfiab für die Deut�chen Meilen bei den ¿u die�er Ueber�ezung
ge�tochenenKarten beigefügt.)

[Nach dem oben angegebenen Verhältniß, enthält folglich der

Römi�che Fuß, wenn er 1306 Zehntheile einer Linie Pari�er Maaßes

mißt, 135127 Zehntheile einer Nheinländi�cheu Linie. Mit Vorbei-

gehuig des gar zu fleinen Bruches, �ind dies : 11 Zoll, 3: Linien.]

[Die�em gemäß, beträgt der Römi�che Schritr Cx Röm. Fuß),

nah Rheéinländi�chem Maaß : 4 Fuß, 8 Zoll, z “, Linien, Die Rö-

mi�che Meile (1000 Nóm. Schritt ): 390 Nutyea, 10 Fuß, 11 Zoll,
8 Linien ; fa�t z91 Ruthen, ceder ungefThr £ ciner Deut�chen Meile.

Das Olympi�che Stadium eudlich £5 einer Römi�chen Meile); 48

Ruthen , 10 Fuß; 4 Zoli , 5 Linien ; fa�t 49 KuthenZ



LIIX

Fünfte Tafel.

Verhältniß des Römi�chen Fußes gegen den Pari�er
oder Königlichen [und den Deut�chen Rheinländi-

�chen] Fuß.

E inländi�che
®bmi�cher Fuß, gus, gonfe gO N nte.

I _ 10 Io —
— IT Jae

2 T 9 I — 1 IO 6.
3 2 8 7s — 2 9 9 is
+ 3 7 65 — z 9 — s.
5 4 6 5. —_— 4 8 File
6 5 5 3 — SS 7 6 is.
7 6 4 2 — 6 6 9 ös
8 3 3 — Se _— 7 6 —

9 8 n — 8 5 376
10 9 _— 10, —_— 9 4 7.

TI 9 IL 8765. —_— 10 3 TO 7a
12 10 10 e — IT 3 If
TZ TT 9 5 — 12 2 4s
14 12 8 465. — 13 T Tis
15 13 7 3 — 14 — 1ofs
16 14 6 IS = IS _— I 54
17 IF ç — R — IS IL 4s
18 16 3 Io — 16 10 Fi
19 17 2 I. — 17 9 I107=s
20 18 T 8. _ 18 9 2.

21 19 —_ 6 — 19 8 75+
22 19 IT  — 20 7 85.
23 20 10 3% — 2x 6 IIfs

24 21 9 a5. — 2 6 2#-

È 3
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Römi�cherFuß

25

26

27
28
29
2°

Zr

32
33

34

35

36

37
38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

43

49

ça

60
70

go

90

109

200

3

4009

$00

609

Too

$00

909
ICO

20350

3009

4000

Fuß.

ISL

272
362

453

544

634

72

816

906
1813

2720

3627

VISIT

A

———

Pari�er
Zoll.

fal�a

202
[apo

bt

GARNI
ANAR
ANIO
OH
DNWw
RMN

ti

pul

O

MW
AMNOoONDM

4

DO

cnie.

Te

TI if
IO 5;

8 a

Tige
6.

4.5
Je
Ifs

— 5.
II,

9 e
8 5.

65
$ Ús

4.
a 6
[O0

I
TI 16.
105

6
7 10°

2

65
45

_
Tos

.

ITE
ELT
TELT
TN

|

|

Il]

ECT
TTT
TTT
THI

Rheîinländi�cher
Fuß. Zol. Z¿inie,

23 5 $ i
4 4 85
25 3 1155.
26 3 2 ie
7 2 55
28 I 9,

29 I —>,
33 — 35
39 IT 6 fs
ZX IO 9 Lire
32 10 —

33 9 3 ce
34 8 6 is.
35 S

36 ; _?10
37 6 4.

“

38 ‘F 7f5:

39 4 IO e
49 4 Is
41 3 45.
42 2 7e
43 I 10;f-,
44 T I =
45 —_ 45.
45. IL 7 fg
46 IO 17,,

56 3 6.

G 8 1,

75 — 8.

Wt $ 3,

9? 9 Io.

187 7 8.

281 5 6.

375 3 4.

469. I 2.

562 IL- —,

656 8 10.

750 6 8.

844 4 6.

938 2° 4.

1876 4 8g

B14 7 —
3752 9 4.

Pe
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:

.

inländi�che
KNöômi�cherFuß. Fuß. ParierLinie, he E

$000 4534 8 8 — 4690 11 8.

60093 S441 8 —_— — 5629 2 —_—,

7009 6348 7 4.
— 6567 4 4

$090 7255 6 8 —

7505 6 8.

9000 8162 6 _—  — $443 9 _,

10000 9069 5 4
—

9380 11 4.
I 5$000 13604 2 —_—  — 140972 II —,

20000 18138 LO 8 — 18763 10 8.

4
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Sech�te Tafel.

Verhältniß der Römi�chen Schricce gegen Pari�er

Toi�en [und Rheinländi�cheRutheu].
-

Tp

Js habe oben ge�agt CS. 11), daß der, 5 Fuß enthaltende,

Römi�cheSchritt nach Pari�er Maaß 4 Fuß, 6 Zoll, 5 Linien be?

tragen mag.

[Eben da�elb�t (S. rn) i angezeigt worden; daß man ihn 4u

4 Fuß, 8 Zoll, 35 Linien, Rheinländi�ch, annehmen fann.]

Nömi�cher
Scyritr. Toi�en. Fuß. Zou. Linien. Nuthen. Fus. Zoll. Linken.

I 4 6 €. —

4 8 315. 9d.E
2 I 3 — 10. —

9 4 7.

3 2 I 7 3 — 1 2 — of,
4 3 — I 8 — TT 6 9 2.

s 34 8-1 $ SE,
6 4 3 2 6 — 2 4 I 9,

> 5 I SI — 2 8 10 É,
8 6 — 3 4

—

3 x 6 4,

5 64 9 9
— 3 6 2 {

10 7 3 4 2 —

3 10 10 11

LE 8 1-4 3725
12 9 — 5 — —

4 8 3 6.

13 9 41 = — 11 95
14 IO 3 5s 10 —

S5 5s 8 IL

IF IL 2 —

3 — $ 10 4 7
I6 12 — 6 8 — 6 3 —_ 8.

17 12 ç x I — 6 7 8 IIL,
I8 13 3 7 6 — 7 — 5 3

19 14 I IL — 7 5 I E
20 15s

— 3 4. — 7 9 9 10,

21 IF 5 2 9 — 8 2 6 IE,
22 6 3 9 2-872 5.



Römk�cher
Scritt.

23

24

25

26

27

28
29

Jo

ZT

32

23

34

35

36
37

38

39

40

41

42

43

4+

45

46
47

48

49

5°

FL

52

53

$4

$5

éo

70

80

99

I00

209

390

400

ÿoI
600

700

Toifen.

17

13

18

19

20

21

21
22

23

24

24

25

26
27

27

28

29

ZO

30

3L

32

33

34

34

35

36
37

37

38

39

40

4°

41

45

$2

60

63

75

IFI

226

302

377

453

. $29 Ion
na

[|
|

avan
lawalmwa
lnea
BRB
HHR

|

umn
|

vo

Fuí.

MIE
Pa

Zon. Linien,

3 7.

10 —.

4 5.

10 1o,

5 3.
mun 8,

o) I.

_— 6.

6 11,

X 4.

7 9.

2 2.

8 7.

3 —.

9 5.

3 10,

10 3.

4 8.

11 1,

s 6.
IT 11,

6 4.
— 9.

7 2.

7.

8 —-

32 $.

8 10,

5 3.

9 3.

4 I,

10 6.

4 11

X _—,

5 2,

9 4

1 6.

5 8.

IX 4.

5 _—,

10 —8.

4 4.
IG —.

3 8. ETT
ENCE
II

TITEEC
EET
EET
TETE
ET

TATITTTIT
TTI

W-EN

Ruthe. Fuß.
è

9

9

TO

IO

TO-

T1

11

12

12

12

13

13

14

14

L+

IF

15

16

16

16

17
17

17

18

18

19

19

19

20

20

21

41

23

27

31

35

39

78

117

156

195

234

273

rr

fat

bd

=

lano
low
aC
A

RMN
NOH

dul

aD
W
MNR
RAM
TDN
RAN

ta _-

-

©

oma
law
mx

|

4A

HvARONn
busde

C
-CO

]

vw

a

LVII

« Linien.
82.
———

*

Wine

I

DNRen:

.

o

_

RR.

.

-

WA
mt
>

O

RS

-

2:
».

pt .

o

> R
11,

6E,
10,

I,

IO,

2



Sihritt. Doi�en, Fuß. Zol. Linien. Ruthen. Fuß Zou. Linien.

ÎCco 604 3 9 4 — 322 8 9 4

900 630 1 3 —. —

351 9 10 6,

1000 755 4 8 8 —

390 10 Ir 8.

£000 « IFI 3 5 4 — 781 9 WU <4.

3090 ¿2267 2 2 —. —

II72 8 IT —.

40co0 . 3023 — 10 8 —

1563 7 10 8.

$000 . 3778 SF 7 4
—

1954 6 10 4.

I0000 7557 $ 2 8. 39099 1 82 8,

20000 IF115 4 5 4.
— 7818 3 Ss 4.

30000 22673 3 8 —
—-— 177 5 2 —.

40000 3023I 2 10 8 — 15636 6 10 ßg,

$0900. 37799 2 I 4
—

1945 8 7 4.

IO0C00 75578 4 2 8 —

39091 5ç 2 8,

400000. 151157 2 5 4
— 7818210 $ 4.

ZOO00CO 226736 — 8 —.
—

117274 3 8 —.

4C0000 302314 4 Io 8. — 156365 8 10 8.
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Siebente Tafel.

Verhältnißder Römi�chen Meilen gegen Pari�er Toi�en
{und Rhcinländi�cheRuthen].

Ji vor�tehender Tafel hat man ge�ehn, daß, wenn man dert

Römi�chen Schritt 4 Fuß 6 Zoll 5 Linien giebt, die Römi�che Mei-
le 755 Toi�en 4 Fuß 8 ZoU8 Linien enthaiten würde. Zur Vermei-

dung der Brüche, nehrgen wir die�elbe aver, mit Hrn d’Anville, ¿u

756 Toi�en an.

Aus die�em Zu�a, vou 1 Fuß 3 Zoll 4 Linien,-zu der Römi-

�chen Meile, erwäh| ein geringer Uneer�chied zwi�rhen die�er und

der vorhergehenden Tafel, Wer �trenge Genalltgkeit fordert, kann

die Vlte Tafel zu Kathe ziehn ; die Uebrigen werden �ich mit der

gegenwärtigen begnügen können, welehe für den gewöhnlichen Gez

brauch bequemer i�t.

[Da��elbe ‘i�t in Deut�chen Maaße der Fall, Ein Römi�cher:

Schritt betrug4 Fuß 8 Zoll 375 Linlen Rheinländi/<, Folglich

machen 1000 �olcher Scj,ci(te, oder eine Römi�che Meile 390 Ruthe:
10 Fuß 11 Zoll 8 Linien, Wir �etzen die Kleinigkeit von'r Fuß und

4 Linien hinzu, um die gerade Zahl vou 391 Ruthe zu erhalten. —

Ich habe �chon angemerkt, daß die�e Zahl dem Fünftel einer Deuts-

chen Meile �ehr nahe kdmmt, wozu eigeutlih 394 Ruthen erfordert

werden. Vielleicht i�i es maachem Le�er bequemer, �olche Zahlen in,
Gedanken nach Meilentzeileu zu über�chiagen,]

Nôncr. Meilen. Pari�. Toi�en, Rheinl. Nuthen.
L 756. '391,

2 1512. 782.

3 2268. 1173,

4 3024. 1564.

5 3780, 1955-



UX

Nôm. Meilen. Pari�. Toi�en. Rheinl. Ruthen.
6 4526. 2348.
7 $292. 2737

8 6048. 3128.
9 6804. 3519.

IO 7560, 3910.
I1 8316. 4301.
12 C72. 4692.
T3 9828. $083.
T4 10584. 5474.

x5 11340. $965
16 12096. 6256.

17 12852. 6647.
18 13608. 7C38.

19 14364. 7429.
2 IÇI120, 7820,

21 15876. $217,

22 16632, 86032.

23 17388. 8993.

24 18144. 9324

25 18900. 9775.

26 19656. 10166.

27 20412. IOFS7:

28 21168. 10948.

29 - “21924, T13Z3Z9,

zo 22880. 11730,

31 23436. I2L2T.

32 24192, I25FI2.

33 24948. 12903.

34 257094. 13294

35 26460. 13685.

36 27216, 14076,
37 27972. 14467.
38 238728 T4858.

39 29484. 15249.

4o 309240. 15640,

41 309996. 16031.

42 31752. 16422.
43 32508. 16813.

4+ 33264. 17204.

45 34020. I7$95.

46 34776. 17986.
47 35532. 18377.

48 36238. 18768.

49 37044. 19159.



AR LXÉ

Ndm, Meilen, Pari�er Toi�en, Rheink?.-Ruthe.
50 378009, 19F509.

I00 75600. 39100,
A200 « IF 1200, 78200.

7009 266800, I1730c6,

400 3092400, 156400,
$00 - 378009, 195500,

O00 . 756000, 3916090.
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Achte Tafel.

Verhältnißdes Griethi�chenFußes gegen den Pari�er
oder Königlichen[und den Rheinländi�chen]Fuß.

Wi habea ge�agt, daß der Pari�er Fuß in 14,70 Zehutheile ei

ner Linie eingetheilet wird, und daß der Nöômi�che Fuß 1306 der�els

ben enthä�t.
Das Verhältniß des Rômi�chen Fußes zum Griechi�chen ift, wie

24 {u 25. Wir bekommen als für diefen legztern 1360 Zehntheile

der Linie, neb eiuem gyriugen Bruch, welcheu wir übergehu. 1360

Zehutheile einer Linie betragen 11 Zoll und 4 Linien.

[Dies Verhältniß von 24 zu 25 gicót für den Griechi�chen Fuß

1407 Zehutheile einer Rheinländi�chen Linie, da der Römi�che Fuß

1351 hatte. Díe Éleinen Brüche übergehen wir: �o wie bei dem

Rdmi�chen Fuß 2; , �o hier bei dem Griechi�chen 2. 1407 Zehn-

theile einer Linie geben 11 Zol $, Linien.)

e ari�er eintändi�c
Griechi�cher Fuß, Fuß, Pari!Linien, aug

I _— TI 4 — ÎL 8
2 I 10 8 — 1 TL Ft.

3 2 10 ——_— 2 LL 2 ¡ls

+ 3 9 4+
—_—

3 IO IO ¡5

5 4 8 R — 4 10 7r=
6 5 8 — — $ 10 É

7 6 7 4 = 6 10 — 7d

8 - 6 8-7 9 És

9 8 6 —— 8 y 6 x5
Io 9 5 4.

—

9 9 3

11 TO 4+ 8 — 10 8 Jie

13 11 4 —
— 17 8 8

13 12 3 4
— 12 8 $7
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… Pari�er inlgudif
Griechi�cher Fuß. gg e ien guid

14 13 2 8 — 38 15
IS 42

—

«4 7 10f5
16 IS x 4. _—

15 7 72
17 16 — 8 — 16 7 3 5
I8- 17 — —_

—

17 7 —iSe

19 17 11 “«
—

8 6 9f5
2A 18 10 8

—

19 6 6—.

21 19 10 —
 — 20 6 275.

27 20 9 4
— 421 ç IIb,

23 21 8 s— 22S 856

24 22 8 _—,
—_—

23 5 tor
25 23 7 4

—

24 5 1 rige
26 24 6 8 —

25 4 1075
27 25 6 —_—

 — 26 4 Gro
2 26 SF +

— 27 4 36
2 27 4 8 —

284 tf

3° 23 4 = — 293 9-

31 934
—

zo 5 e

32 30 2 8  — 31 3 2 fs

33 Z1 2 —
—

3 2 Iltis

34 32 I 4 =—

3 2 7 16

3s 3 — 8 —

4 2 45
36 4 —

—

352 Ifo
37 34 ILI 4

— 36 I 9.
38 35 10 8

—

37 1 6
39 36 10 —

— 38 1 3 fs
4° 37 9 4

—

39 I —.

41 38 8 8 —

4
— Lie

42 39 8 —_, —_— 4I
— S5

43 40 7 4. — I —_ 2 ie
44 41k 6 8 — 42 11 1055,
47 42 6 — — Z II 7 5
46 Bs 4

— 41 4
47 44 4 8 — Su —#
48 4 4 —  — 46 10 e
49 46 3 “ — 47 10 Ge
50 47 2 &— 43 10 37

100 as 4-786.
2c0 188 10 8 — 195 Ss —.

3Cco 283 4 — — 293 I 6.

400 377 9 4 — 399 19 —.

$00 42 3 8 — 48 6 6.

600 566 3 —_— — 586 3 —



LALLY merve

Die�er Tafel zufolge, würden 600 Griechi�cheFuß nur 94 Tois

ft 2 Fuß s Zoll gében, fiatt das wir das Stadium u 94 Toi�en

3 Fuß *) be�timnien, Die�er geringe Unter�chied eut�pri1gt daher,

daß wir, nach Hru. d'Auville’s Vor,:gug, um die Berechuungenkürs-

zer zu fa��en, der Nömi�chen Meile eine Kleinigkeit zugelegt, und

dem Griechi�chen Stadium eine Kleinigkeit genon:men haben,

[600 Griechi�cheFuß, d, i. ein Olympi�ches Stadiuni, machen,

sufolge dic�er Tafel, 48 Ruthen xo Fuß 3 Zoll, nah Rheinläudi-

�chem Maaß. Oben (S. 11), wo wir das Stadium, als ein Ach-.

tel der Rômi�chen Meile, durch die Divi�ion bercchzieten, brachten

wir 48 R. 10 F. 4 Z. 5 L. heraus ; weil wir, wie im Franzö�i�chen ge-

�chéheu i�t, die ganz kleinen Brüche über�ehen mußten. Der Unters

�chied i� unbedeutend und wir be�timmen nuumehr, mit dem ge-

ringfü/igenZu�ag von etwas über 1 Fuß, das Stadium zu 49

Nheintändi�chen Ruthen]

*®)(Oder zu 942 Tol�en, weil bekanntlich die Pari�er Toi�e 6 Par. Fuß hat].

Néun fè
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Neunte Tafel.

Verhâälénißder Stadien gegen Pari�er Toi�en [und

Rheinländi�che Ruthen], �o wie auch gegen die Rô-

mi�chen Meilen ; wobei dasStadium zu 947 Toi�en
[und zu 49 Rheinl. Ruthen] angenommen wird.

Griech, Séeadien. Toi�fen. Rheinl. Ruthen, Römi�che Mellen,
I 942 49 L,
2 189 98 #.
3 2837 147 &
4 378 196 E,
5 4727 245 Ts
6 567 294 f.
7 6615 343 È.
8 756 393 I,

9 8507 441 LE,
IO 945 490 IL,
11 10397 $39 1È,
IA 1134 5883 IE,
13 1228 637 IÏ,
14 1323 686 If,
15" 14172 735 1Ïs
16 1512 784 2.

17 16067 833 2,
18 I70L 882 23,
19 1795 € 235 27,
20 1890 980 25.
21 19842 1029 2ë.
22 2079 1078 25,
23 217395 1127 27,
24 2268 1176 3.

25 23625 1225 TF,
26 2457 1274 35.
27 25ST7 „ 1323 3i.
28 2646 1373 23.

SiebenterTheil. €
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Stadien.

29

30

3s

40

45
ca

>>
[fe]

65

Fo

75

go

85

90

9s
100

200

300

4009
çÇ00

600

700

800

900
1009

20090

3000

4000
F000

60009

7000

$000

9000
I0000

I 1000

12000

13009

I4000
I $000
16000

17000

1 $000

I9000
20900

|

Éoi�eñ.

27407
2835

33977
*

3780

42527
4725

$1975
$570

61424
661g

70875
7510

$0325
8505S

89774
9450

18900

28350

378090
47250

56700

66150

75609

85050
94500

« 1890900

» 283500
. 378009
+ 472500

567000
. 661500
. 756000

$ 50500

9450900

1039500
I 134000

1228500

1323000

1417509

I$12000
1606500

I701000

1795500

1890000

Nbein!. Ruthen,

1421

1470

1715
T9600

220g

2450
2695
2940

3185
34309

3675
3920
4165
4419

4655

4900

9800
+ 14700

«+ 19600
. 24500

+ 29499
34300

e 39200

« 44100
. 49000

. 98000

147009

196009

245000

294000

3430900

392000-

441000

490000

$ 39900

$ 82000

637000
686000
735000

7840090

833000
882000

93 1000

920000

Röm, Melley.
IT
34.
4.
5.

sí.
6.
6;
Zt.

7.
82,
9j

Io.

LOf
ILE,
IT
122,
25.

377
$0.

625
75.

871,
100.

II2{,
125.

250,

375.

Çoo,

625.
750.

875.

1000.

1125S.

1250.

1377S.

1500,

1625.

17$0,

1875.
2000.

2125.

22Çç0,

2375.

2500.



LXVIL

Zehnte Tafel.

Verhältniß der Stadien gegen Franzö�i�che Meilen

von 2500 Toi�en [und gegen Deut�che oder Geo-

graphi�che Meilen von 1972 Rheinländi�chenRuthen,
oder zg0g Toi�en].

A

Stadien. Franz, Meilen, Toi�en. Deut�che Meilen, Rheinl. Ruthen.
1 — 94k _—

49.
2 —— 1$9 —

98.
3 _— 2832 —

147

4 — 378 _ 196,

5
— 472% —_

245.
6 _—_ 567 _— 294
7

—_ 661% —

343.

$ _— 756 _—

392,

9
— 850L —

44,
10 _

945
—

490.

11
_—_ 10395 —

$39.
12 —

1134
_— 588.

13
_ 12282 _— 637

14
_ 1323 — 686,

15 teams 1417 a 235.
16 rns 1$12 _—_— 784.

17
— 16061 > 833

18
Ms I70L _ 882,

19
_— 179$5 _— 93t,

20
= 1890 i

980,
2t laa 19845 — 1029

22 duns 2079 — 10784

23 zz 21735 in 1127.

24
wii 2263 _ 1176.

25 —_— 23625 avis 1225

26 _ 2457 _ 1224,

27 1 SIÏ « e
ain 134g



Stadien, Franz. Meilen. Toi�en. Deut�che Meilen. Rheinl. Ruthen-

28 1 146 — 1372,
*

29 I° 24097 —

1421,

30 I 33S —_— T1470,

35 1 807 — 17ts.

40 I 1280 _— 1960.

45 I 17527 I 233.

ç0 I 2225 1 478.

5s 2 197% I 723.

60 2 670 L 968.

65 2 11425 1 1213.

70 2 ‘1ó1S 1 1458.
75 2 2087L 1 1703.

80 3 60 L 1948.

8s 3 $327 2 22L.

90 3 1005 2 466.
95 3 14777 2 711,

109 3 1950 2 956.
110 4 395 2 1446.
120 4 1349 2 1936.

130 4 2285 3 454.

140 5 739 3 944.

150 5 1675 3 1434.

160 6 120 3 1924.

170 6 1065 4 442.
180 6 2010 4 932,

190 7 455 4 1423.

200 7 1490 + 1912.
210 7 2345 5 430.
220 8 7909 5 920,

239 8 1735 5 1410,

240 9 180 5 1900,

2ço 9 1125 6 418.
260 9 20709 6 908,

270 TO $15 6 1398.
280 10 1460 6 1888.

290 10 2495 - 406,
300 ugo 7 896.

400 IS 300 9 1852.

Çuo 18 2359 12 836.
600 22 1700 14 1792,

700 26 1150 17 776,

$00 30 609 19 1732,

900 34 50 22 716,

1009 7 2000 24 y. 1672,



pT LXIX

Stadien. Franz. Mellen. Toi�en. Deut�che Meilen. Nheinl. Nuthen.

1500 56 1750 37 536.
32000 »5 1500 49 + 1372,
#500 94 -I250 62 236,
J000 113 1000 ”4 « 1072,

4000 IF 500 , 99 77%.

F000 189 —_— 124 472.

6000 226 2000 149 172.

7000 "264 1500 173 . 1844.
8000 302 I000 198 + 1544.

O00 340 $009 223 . 1244.

10090 378 — 248 944.
I 1000 415 20c0 273 644.
12000 453 1500 298 344+
13000 491 IC00 323 44.

14090 $29 590 347 . I7IG,
15000 567 — 372 . 1416,
16090 604 2000 397 « 1116,

17000 642 I $00 422 816.

18000 m.» 680 100 447 $16.

19000 =18 $00 472 216.
20000 756 496 « 1388.

25000 945 a 621 388.

30000 i134 745 860.

40000 IFÇl2 993 «+ 1804.
$0900 «+ T8909 + 1242 776.
600900 4 2268 + 1490 + 1720.

70000 . 2646 + 1739 692,
$0000 30924 . 1987 . 1636.
90000 + 3402 + 2236 608.

100000 3780 . 2484 + 15524

110000 + 4158 + 2733 524.

120000 . 4536 . 29Î1 + 1463.

1309050 + 4914 + 32309 449.

140000 «+ $292 . 3478 + 1384.

150000 . 5670 . 3727 356.
I 60000 + 6048 « 3975 1300.

170000 . 6426 . 4224 272,

180000 . 68094 : 4472 + 1216,

I90000 « 7182 . 4721 188,

200000 . 7560 + 4969 IT32

210000 7938 $218 104.
'220009 8316 5466 . 1048,

230000 $694 S7IS 20.

240000 9072 . $963 964.

e 3
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Stadien. Franz. Meilen, Deut�che Meilen, ¿Nheini, Ruthen.

250900 9450 6211 1908.
260020 9829 6460 880.

2700900 « 10206 6703 1824.
280000 »_10584 6957 296.

299000 ‘ 10962 7205 1740.

300009 «+ 11340 7454 712.

400000 * 15130 9939 293«
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Elfte Tafel.

Würdigung der Atheni�hen Märzen.

Wi reden hier uicht von den goldnen und kupfernen Münzen,�one

dern bloß von den �ilbernen. Kennte man den Wehrt die�er leute»

ren, �o würde man bald zu demWehrt jener andern-gelangen.
Das Talent galt 6000 Drachmen,
Die Mine 100 Dr.

Das Tetradramon . 4 Dr,

Dixæ Drachme tvar in �ehs Obolen eingetheilt.
Ganz genau l�t �ich der Wehrt der Drachme nicht be�timtnten.

Nur die Annäherung dazu i� alles, was man lei�ten kana. Um da-

hin zu gelangen, muß man das Gewicht und den Gehalt des Sil-

ber�cks (das Schrot und das Korn der Münze) kennen,

[Jn Ab�icht des Gewichtes, hat man, bei die�er Ueber�euung,
das Pari�er Gewicht nach dem Köllni�chen Markgewicht, als dem,

beim Goîld- und Silberwägen, în Deut�chland am allgemeinften oder

fa�i ganz allgemein augenommenen , bere<net. Die Pari�er Mark

enthält 5094 Par, Grans die Köllni�he Mark, deren nur 4409.

Die Eintheilung des Köllni�chen Gewichts ge�chiéht in �ogenanuten

E�chenz die Mark enthält davon 4352. Folglich �ind 4352 E�chen

Kölini�ch 4400 Pari�er Gran gleich. — Das Berlini�che Gewicht if
um ein Weniges, + Prozeut, �chwerer als das Köllni�che. 500 Mark

Berlini�ch geben ço1 Mark Köllni�ch. Die Berlini�che Mark enthält
4408 Yari�:x Gran, und no darüber einen kleinen Bruch.)

[In Ab�icht der Be�timmung des Geldwehrtes,i�t derjenige

Mänsfuß angenommen worden, welchem zufolgeder vollwichtige
alte Luisdor , oder der Preu��i�che Friedrichdor,fünf Thaler gilt.

Die�er Münzfußfindet theils in vielen und �ehr fultivirten Provin-
e 4-
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¿en Deut�chlands , entweder bei wirkliher Ausmüujung , oder bei

Berechnungen, Statt; theils erleichtert er das Ge�chäft des Bes

rechnens gar �ehr, weil man alsdaunn bequem mit den leichten Zah-
len 5, 10, 20, u, �. ww, die angegebene Summe auf Friedrichdore

zurü>bringenkaun. Den Unter�chied des Verhältni��es der Gold-

münie gegendas Fur�irende Silbergeld (des Agio) kann, in jeder

Provinz, Jeder �i{<leicht �elb�t hikzu�eßen, wenn er cine ganz ge-

naue Würdigung verlangt. Dem Ueber�eßer kam es hier nur auf
einen be�timmten und. bekannten Maaß�tab an; und den giebt, bei

�olchen Berechnungen , das Gold am �icher�ten und am bequem�ten.)

[Um das Verhäftniß des Franzö�i�chen Geldes ¿u die�ent Múnz-
fuße zu finden, mußman auf die Zeit Rü>�ichf nehmen, in welcher
der Abbë Barthelemy �ein Werk herausgab. Jm J. 1788 war der

Kurs auf Paris, abwech�elnd : 74, 745, 742, 75, 751, auch 752
Prozent. Wir nehmen den- Mittelkurs von 75 Prozent an; und,

die�em zufolge, giebt die Franzö�i�che Liver in Deut�chem Gelde ,

ben Friedrichdor zu 5 Thaler angenommen , gerade Sechs Gro�chen.

Die�e Berechnung i� die leichte�te; und wird, im Ganzen,iuvers

lä��ig auch die richtige �ein, wenn man nehnlich �olche �türmi�che
und verwirrte Zeiten , wie die izigen in Fraukreich �ind, mit Recht
nicht in An�chlag bringt.]

Ich habe meine Unter�uchungen mit den Tetradrachmen arge-

fiellt, weil �ie häufiger , als die Drachmen, die Stücke von mehrern

Drachmen, und von Drachmentheilchen angetroffen werden.

Mehrere Belehrte , deren Genauigkeit mir bekannt war, haben

die Freund�chaft gehabt, �ich mit mir zur Abwägung einer �ehr gro-

ßen Menge die�er Múnzen zu vereinigen. Hierauf wandte ih mi<

an Hrn. Tillet, Mitglied der Akademie der Wi��en�chaften, und Kö-

niglichen Kommi��arius über die Proben und das Feinmachen der

Mänzen, Jh �hweige von �einen Keuntni��en, von �einer Liebe

zum allgemeinen Befteu, von �einem Eifer für die Beförderung der
‘Wi��en�chafteu; aber danken muß ih ihm für die Güte, daß er ei-

nige Tetradrachmen, welche ih aus Athen erhalten hatte, hat

�chmelzen la��en, daß er ihr Korn be�timmt , und ihren Wehrt mit

dem Wehrte un�rer gegenwärtigen Münzen verglichen hat.

Man muß zwei Arten von Tetradrachmen . unter�cheiden : die

âlteren, welche bis auf Perikles's Zeit, und vielleicht bis zum Ende
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des Peloponne�i�cheKrieges, ge�chlagen wurden ; unddie �päteren,

nach die�er Zeit gemünzten. Beide zeigen auf der einen Seit: den Mf-

nervenkopf, und auf der Keßr�eirecine Nachteule. Auf denleztzren, �it
die Eule auf einem Gefäß; und man �ieht Monogranffienoder Nanên
darauf : bisweilen au, obgleich�elten, jene uub die�e bei�ammen,

1, Aeltere Tetradrachmen. Sie �ind von unzierlicherer

Arbeit , haben eiuen �hmälernu Durchine��er, und crôßereDie, als

die andern. Die Kehr�eitey zeigen, bald deutlicherebald �hwäche-

re, Spuren von der vierecen Ge�talt, welche man in den älte�ten

Zeiten den Stämpeln zu geben pflegte. Man �. die Mém. de laca-

démie des bell. lettr. t. 24, p. 30.

|

Eiféu�chmid ‘machte ( de ponder. et men�. �ect. x, cap. 3) cin
�olches Tetradrachmon bekannt, welches, wie er �agt, 323 Gran wos.

Die�es würde auf die Drachme834 Gran betragen. [333 Pari�er Gran

machen 329475 E�chen Köllui�chGewicht ; 232 Gran : 82 «2 E�chen]

Wir haben 14 ähnliche gewogen, mei�tensaus“ der Königlichen
Sammlung; und die am be�teu erhalteneúhaben yur 3247Ordu
[320125 E�chen] geliefert. Die uehmlicheAnzahl ftdetfich in bbs

ver�t, Doktor Huuter Samuilung von Stadtmünzen(S. 48; 49).

Das �chwer�te Stück i von 2652 Gran Eugli�ch. Gewichtwelche
3237un�erer Gran [3192/7 E�chen] macheit.

Al�o haben wir, auf der eineu Seîte, ein Münzftük, welchèt,
nach Ei�eu�chmids- Augabe, 333 Gran [32927 E�chen] wog; und

von der andern, 28 Münz�tüke, unter wekchendie am be�ten erhäl-

tenen nur 324 [320122 E�chen] geben. Hat jener Schrift�teller �ich

vicht ver�ehn , und entde>t man noch andere.Múni�iücke ans der

nehmlichen Zeit und von dem nchmlichen Gewicht: �o wolle#Vîrtu-

geben, das mau lie, in gewi��en Fällen, biszu 332 oder 336 Gran

[328775 oder 3327 E�chen] ausprägte; doh mü��en wir hinzu-

�ezen , daß �ie, überhaupt genommen, nir ungefähr 324 [320138

E�chen] wogen. Da�ie indeß, iu dem Zeitraum vou 2200 Jahret y
etwas von ihrem Gewicht habeuverlieren mü��en , �o köunenwir ih-
nen 328 Gran [324144 E�cheu] zu�chreiben, welches auf die Drache
me 82 Gran [81#?- E�chen] macht.

Nun mußte auch das Korn unter�ucht werden. Hr, Tillet hat
die Gefälligkeit gehabt, ein Tetradrachmon, welches 324 Gran

[320257 E�chen] wog, auf cie Kapelle zu bringen. Er fand, daß és

es
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die. Feine von xx Deniers 20 Gran [1s Loth 14 Gran] hatte; und

daß die Mark des beinahe vôllig reinen Silbers *), woraus es be-

fiand, na< der Taxe, den innern Wehrt von 52 Liver 14 Sous

3 Deuiers {13 Rthlr. 4 Gro�chen3 Pfennige] enthielt.
|

„Die�es Tetradrachmon,“ fagt Hr. Tillet, „hatte al�o den in-

nern Wehrt von 3 Liv. 14 S. [22 gr. 22 D]; wéhrend 324 Gran

[320452 E�chen], vom Géhaitun�rer Thaler, in �i< nur 3 Liv. 8S.

[20 gr. 4 S1].wehrt �ind.tc
„Aber, der Wehrtvonbeiderlei Silber, wenn da��elbe als Münze

betrachtet mird, und die Münzko�ten und die LandesherrlichénGe

ret�ame mit tragen �oll, erhält einigenZuwachsüberdas bloße Na-
terial ; und daher gilt 1 Mark Silber, be�tehendaus 8 Thalerftücken
von 6 Liver und aus 3 Zwölf�ousftüken, durchLändesherrlicheMacht,
im Handel und Wandel, 49 Liv. 16 S. [12rthl.10 gr, 9 ? 9] : das

beißt, 1 Liv. 7 S, [8 gr. x! SQ]mehr, als eineandre, iiumgemünzte,
Mark vou derBe�chaffenheitunírer Thaker.“ Auf die�e Erhôl ung

des Wehrtes muß man Rück�ichtnehmen, wenn man wi��en will,

«wievielein �o[chesTetradrachmon nah un�erer gegenwärtigen Múün-

ge gelten würde.

Aus Hr, Tillet’s Unter�uchungen erhellet : daß eiue Mark von

Tetradrahmen , deren jedes 324 Gran [329222 E�chen] .wöge, und

x1 Deniers 20 Gran Crs Loth 14 Gran] fein hielte, igt im Handel

54 Uv. z S. 9D. [13 rthl. 13 gr.] gelten wurde; jedes Tettadrach-

mon , 3 Liv. 16 S.[2x gr. 97 $]; jede Drachme, 19 Sous [5 gr.

387 $]; und das Talent , 57c0 Liver [1425 rth1].

Wiegt das Tetradrachmen328 Gran [324157 E�chen], und die

Draxhme,82 [81> E�chen]; �o wird �ie 19 SG. und ungefähr z Den.

E5 gr. 925 D] gegolten haben, und das Talent beinahe 5775 Liv.

1443 rthl. 18 gr.].

Bei 332 Gran [32857+ E�chen] auf das Tetradrachmon , würde

die 83 Gran [82x E�chen] wiegende Drachme 19 S, und ungefähr

6 Den. [5 gr. 107 D] gelten, und das Talent beinahe 5850 Liv.

[1462 thlr. 12 gr.].

*) {Ganz felnes oder reînes Silber i�t, na< Franzö�i�cher Be�timmungsart,
das von 12 Deniersz; und, nach Deut�cher, das 14 löthige. x Denier hat 24

Grains; » Loth, 18 Gran : folglich i�t das feinte, nach beiden Be�iimmnngs-
arten , immer von 288 Gran. Es fehlten al�o dem Drachmenkilber„,um völlig

Bein zu fein, nur 4 Grane.]
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Bei 336 Grati 332.22; E�chen] auf das Tetradrachitiot, und $4,

[83:7 E�chen] auf die Drachme, wárde die letztere19 Scus 9 Den.

[s gr, 117% SQ] gelten, und das Talent ungefähr 5525 Liv.

{1481 rthl. 6 gr.].

Geben wir endlich dem Tetradrachmon 34a Gran [33552 E�chen],
Und der Drachme 85 [847 E�ch.] ; �o i� der Wehrt der�elben unges:

fähr x Liver [6 gr.], und des Talents ungefähr60<5 Liv. lr çoo rthl.]

Es bedarfnicht er augezeigt zu werden , daß, wenn man dem

Tetradrachmon ein geringeres Gewicht beilegt, der Wehrt der

Drachme und des Talentes in eben dem Verhältni��e. abnehmen
urde,

2. Spätere Tetradrachmen. Sie waren 4 oder 5 Jahr-
hunderte durch gangbar. Es giebt ihrer eine bei weitem größere

- Anzahl, als derer von der vorigen Art; und �ie unter�cheiden i<
von den�elben durch die Ge�talt, die Arbeit, die Monogrammen ,

die Nameuder Obrigafeit , und andere Be�onderheiten auf der Kehr-

feite, vorzuglih aber dur< die reéchen Zierrathenau dent Miner-

vonkopf. “Man kan �ogar vermuthen, daß die ‘Stämpel�chueider
die�en Kopf nachder berühmtenBild�äule auf der Atheni�chen Burg

zeichneten, Pau�anias (lib. 1, cap. 24, p. 57) bemerkt, daß, unter
andern Verzierungen, Phidias einen Greif auf jeder Seite des Hels
mes der Göttinn abgebildet hatte; und die�es Zeichen er�cheint wirk-
lich auf den Tetradrachmen nach dex Zeit die�esKün�ilers, yiemals
auf den älteren.

Wir haben die�er Tetradrachmen, wovor hierdie Redei�t, 160

geivogen. Die Königliche Sammlung be�igt deren über 120. Die

�chwer�ten, aber in geringer Auzahl, betragen 320 Gran [316{#2

E�chen]; die gewöhnlichern 315 [3115 E�ch.], 314[310157E�<.],

313 [309145 E�h.], 212 [3085+ E�h.1, 310 [396{52 E�ch. le

306 [302127E�ch.] , u. �. w,; etwas mehr oder weniger , na< dem

ver�chiedenen Grade ißrer Erhaltung, Auch finden �ich. einige vou

�ehr viel geringeremGewicht, weil man ihr Korn ver�chlechtert

hatte,

Untermehr als 90 Tetradrachmen, welche in der, mit großer
Sorgfalt in England herausgegebenen, Sammlung der Städtemün-

zen des D, Hunter, wit ihrem Gewichte be�chrieben �ind , wiegen 7
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oder 8 über 320 Franzö�i�che Gran [316122 E�chen]. Unter andern
wiegt eines, welchesdie Nauen Mentor und Mo�chion zeigt , 2712

Gran Eùgli{ch,oder ungefähr331 Gran un�ers Gewichts[327427 E.]:

eine um �o auffallendece At “»ichung , da von fünf anderu Stücken
in die�er Sautmlung mit dem nehmlichenNamen das �tärk�te nur

ungefähr z18 un�rer Graue [31455 E.] wiegt, und das �hwäch�te
nur 312 [2085 €E.], gerade wie ein ähnlihes Stü in dem Königl.

Kabinett. Ich hatte Hrn. Combe, dem Herausgeb.r jener vortref-

lichen Sammlung , darüber meineVerwundernug bezeigt. Er hat

die Güte gehabt , das Gewicht des Tetradrachmon, wovon ich rede,

zu prüfen, und hat es richtig befunden. Dies Stü> würde böch-

�tens bewei�en, daß in dem Gewicht der Münze eine Vermehrung

vorging, welche aber ohne Folgen blieb.

2twar haben die mei�ten Tetradrachmen dur< das Herüberbrin-

gen und durch andre Zufälle gelitten; doch kanu man, bei der allge-

meinen Ueber�icht , nicht anders als erkennen, daß das Schrot der

Silbermünzen�i< verringert hatte. Ge�chah dies nach und nach?

Bei welcher Gränzeblieb es �ehu? Die�es läßt �i< un �o �chwerer

be�timmen, da bei Münz�tüken von der nehmlichenZeit �ich bald

eipe �ehr auffallendeGleichförmigkeitdes Gewichtes, bald ein nicht

minder auffallender Uucer�chied zeigt. Unter drei Tetradrachmen ,

mit den Namen Phanokles und Apollonius (Hunter's Sammlung,

S. 54), hâlt das eine 253 Gran, das andere 2532, und das dritte

2532, Eugli�ch Gewicht : na< Franzö�i�chen Granen, ungefähr 3022,

3087 309 [3041 ; 30$747/ 305477 E�chen]; währeud neun andere,

mit den Namen Ne�tor und Mna�éas , nah und nah ‘von ungefähr
320 Frani. Gran bis auf 310.[von 316142 E�chen bis 306352] abnehs

men (Ebenda�. S. 53).

Auger den Zufällen , welche allenthalben das Gewicht der alten

Mänzen verriugert haben, �cheint es noch, als wenn die Griechi�chen

Müúnzmei�ter , welche eine be�timnite Zahl Drachmen aus der Mine

oder dem Talent münzen mußten , wie dle un�rigen �o und �o viel

Zwölf�ous�tü>e aus der Mark, es nicht �ó genau mit der Aussglei-

chung aller einzelnen Stücke nahmen, wie man dies heut ¿zu Tage

thut.

Bei den Nachfor�chungen , welche mich hier be�chäftigen,findet
man �i< no< dur< eine andre Schwierigkeitaufgehalten. Den
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Atheni�chen Tetradracmen fehlt die Be�timmung der Zeit ; und id
kenne nur eines, de��en Auêmúnzungmárn auf einen �ichern Zeitpunkt
an�ezen kann. Der Tyrann Ari�i1on lies es �chlagen, welcher im

FJ, 88 vor Chr. Geb, Athen, welches er in Mithridats Namen eige

genommen hatte, gegen den ‘belageruden Syila vertheidigte. Es

zeiget auf der einen Seite das Miuervenhaupt;. auf der auderu einen

Stern in einem Halbennioude, wie auf ‘Nithridats Münzen. Unt

die�es Bild, �tehn die Namen die�es Königs, Atheus, und Ariftions.

Es befindet �ich in der Hunrer�hen Sammlung. Hr. Combe, au

den ih mi< wandte um das Gewicht zu erfahren, hat die Gefäligs -

Feit gehabt, die Mühe diefer Unter�uchung iu übernehme, und mir

zu �chreiben , daß das Münziüek 254 Engli�cheGran wiegt, welche

30912 Franzö�i�chen Granen [3065/7 E�chen] gleich fommen. Zwei

Tetradrachmen aus? dem uehnlichea Kabinett, guf welchen der Na-
men die�cs �elben Ari�ions �ich neb�t ¿wei auderu ZFantenfindet, wie-

gen zwi�chen 313.und 314 Franz. Gran [3592 uud 310242 E�chen].
Bei fo vielen Ver�chiedenheiten, worauf ih m{< hier uicht eins

la��en kann , habe ich geglaubt, eine Mittelzahl wählen zu mü��en.
Wir haben ge�ehn, daß, vor und zu Verikles's Zeiteu, die Drache

me 81, 82, und �ogar 83 Grau [20 27, 8125, Und 825 E�chen]

hielt. Ich nehme an, daß �ie im folgenden Jahrhundert, in welches

ih Anachar�is?s Rei�e �es, auf 79 Gran [782*- E.] gefallen warz
welches für das Tetradrachmon 316 Bran [312252 E] -gieht, Be

die�er Be�timmung bin ih �tehn geblieben, weil die mei�ten gut ex-

haltenen Tetradrachmen �ich der�elben nähern.
Es �cheint , daß man, bei Verminderung des Schrotes, auch

das Korn des Tetradrachmons verringert hat. Ju die�er Hin�icht,
la��en fich aber nicht viele Ver�uche au�tellea, Hr. Tillet hat die

Güte gehabt, zwei Tetradrachmen auf die Kapelle zu bringen. Das

„eine wog 311 und ungefähr # Gran [3087 E�chen]; das andere,
3107 [306157 E.]. Das er�te ward 11 Deuiers12 Gran [rs Loth
6 Gran] fein befunden, und hatte fokglih nur =4�iel Zufaz *); das

andere hielt 11 Den. 9 Gran [15 Loth 3 Gran]fein,
Wenn man dem Tetradrachmon- 316 Gran [312252E�chên] an

Gewicht, und 11 Den, 12 Gr, (15 Loth 6 Gr.] an Feine, giebt;

H [Das Silber war nicht ganz rein , hatte nicht 288 Gran (man {. oben S,
LXXL1V die S7ote , �ondern nue 276, Die 12 Gran edlen Metalles, womiees ver�et wax, �iud der 24�te Theil von 288.)
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fo galt die Drachme , wie Hr. Tillet befunden hat, 18 Sous ? De

nier un�rer Münze [5 gr. 47 8.]. Wir übergehen die�en Bruch
des Deniers; und �agen, daß, nach der �ehr wahr�cheinlichen An-

nahme die�es Schrotes und Kornes, das Talent 5400 Liv. un�rer

¿higen Münze [1350 rthl.] galt. Zufolge die�er Berechnung,if die

uach�tehende Tafel entworfen. Wollte ma1, bei dem�elben Korne,

dem Tetradrachmon nur 312 Gran [3082+ E�chen] an Schrot gee

ben, �o wúrde die Drachme, von 78 Bran [77% E.], nur 17 Sous

9 Den. [5 gr. 47 $], und das Talent 5325 Liv. [r33x thlr. 6 gr.]

betragen. Al�o verringert oder erhôhet die Verminderungoder die

Vermehrung um 1 Gran [ungefähr 254 E�che] auf die Drachme;
den Wehrt der�elben um z Deuiers [ungefähr 2; 8], und des Ta-

lentes um 75 Liv. [18 thlr. 18 gr]. Aber einerlei Korn wird immer

hierbei vorausge�ett.

Um ein noh getaueres Verhältniß die�er Münzen gegen die

un�rigen herauszubriugen, müßte man den gegen�eitigen Wehret der

Waaren vergleichen. Aber ih faud �oviel Schwankeudes bei den

Prei�en in Athed, und �o wenig Hülfe darüberbei den alten Schrifte

fiellern, daß ih die�e Arbeit aufgegeben habe. Uebrigens kam es

für die Tafel „. welche ich hier liefere, nur auf eine allgemeine An-

näherung ati.

Sie �etzet, wie ge�agt, eine Drachme >9 Grant [7832 E�chen]

�ter , und 11 Deniets 12 Gran [rs Loth 6 Gran] fein, voraus z

and bezieht�ich bloß au� die zweite Art von Tetradrachmen.

Drachme Liver. Sous. Rthlr. gr. Y,

Eine Drachme . «
-— R — 5 4

Ein Obolus, der 6te Theil der Drachme3, — — 108

3 Drachmen T 16. —_— 10 è,

3 — a 14 = 16 22

4
— 3 12, _— 21 75

5 _— 4 10, I 3 >,

6 — 5 $ x8 4t,

7 — 6 G6, tt 13 9x.

8
— 7 + 1 19 23,

9
_ 8 2. 2 — 51,
— 9 —, a 6 —.10
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Rthlr..gr. Y,Drachmen. Liver. Sous.

99 . . . a . . 89 2 . 23

100 Drachmen oder 1 Mine 90 =—, 232

200 Dr. od. 2 Minen 180 —

45

300 Dr. od. z Minen «+ 270 —

67

400 Dr, 0d, 4 Minen « . 360 —

90

$00 Dr. ed. 5 Minen o. . . 450
wait

112

600 Dr. od. 6 Minen 540 —. . 135

700 Dr, od. 7 Minen . + 630 —

. 157

$00 Dr. od. 8 Poinen . 720

I

—

. 180

900 Dr. od. 9 Minen RIO —, 202

I000 Dr. od; 10 Minen + 920 _, . 225

3000 Dr. od. zo Minen 2500 —, . 675

4000 Dr. od. 40 Mitten 300 —, 900

5cco Dr. od. 50 Minen . fo —

. 1125

6000 Dr. od, 60 Minen macheu Ein Talent aus.

Kalente.
1 5400 —, 1350
2 10800 —, 2700

3 « 16200 —_—

4050

4 . 21600 —_——
-

$400

5 . 27000 _—_—— 6750
6 . 32409 —, $100

7 . 37800 —, 9450

3 43200 —, 10800

9 «48600 —, 12150

IO 54000 —, I3500

TI + 59400 —, 14850
12 64800 —, 16200

13 70200 —, 17550

14 75600 — 1890

-IF SICcIo —

20250
16 £5400 —, 21602

17 9100 — 22950

18 97200 —, 24300

19 102600 — 256y0
20 10000 — 27009

25 135000 — 33750

39 I6cI00 — 49500

A . 2IGGOO —, E)
fSiebeuter Theil,

6 75.
12

m

12

12

12

m

12 —,

4
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4000
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60009

97000
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E

———

Liver,
270090

324000

378000

4320009

486000
5409009
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1,620,009
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41320,000

4/860,009
$14009,000
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Zwölfte Tafel.

Verhälcnißdes Griechi�chen Gewichtesgegen das

un�rige.

emi

wP

det
lemi

Dz Atti�he Daleut wog 60 Miuen oder 6200 Drachmen» die

Mine, hundert Drachmen. Wir nehmen imwer an (man (. S.

LxxVv111), daß die Drachme 79 Pari�er Gran wog. — Vei uns,

iviegt das Gros oder Quentchen 72 Gran; die Unze, $ Quentchen

enthaltend, 576 Granz die Mark, aus 8 Unzen be�téhend, 4608

Granz das Pfund endlich, welches 2 Mark hlt, wiegt 9216 Grad.

[Die Vergleichung ge�chieht mit dem in Déut�chländ befahnteë

fen , dem Köllni�chen, Gewicht. Der gekinge Unter�chiedde��elben

gegen das Berlini�che Gewicht i�t. oben (S. Luxx) angezeigt. Da

hier nicht �owohl vom Goid- und Si!ber: als vom Handelegewicht ,

die Rede i�tz �o haben wir die lezte Eiatheilung in Holläudi�che Af

vorgezogen. Das Kölni�che Pfund hat 2 Mark z die Mark, s8 în?

zenz die Unze, 2 Loth; das Loth, 4 Quentchenz das Quentchen
4 Pfennig; der Pfennig, 2 Heller; der Heller, 97 Aß. Die- Ab-

theiluug it Pfuad (9728 Ah), Loth (304 Af), Quentchen (76 AßZ-

und Aß �elb, wird dinläuglich �ein, — Die Köllui�che Mark cut-

hâlt 4400 Franzdfirhe Gran, uind 4864 Holigndi�chê Al, Diekés

be�timmt das Verhältniß zwi�chen beiden Gewichten. Die Grizchiz
�che Drachme, zu 79 Gran Coder 1 Quentchen 7 Gran) berecnet y

giebt al�o 872; Aßz da es hier aber do< nur uin eiue Aundhezung

zu thun-i&, �o hat mau dea legten Bruch in S< verwandelt, und

folglich 1 Quentchen itz AF erhalten. Die�er vubedéuteude Zü�ati,
weicher einzu Éleittern, und daher bequemern Bruch giebt, beträgt
auf 6050 Diacèmen oder Ein Talcus mehr nicht als 14: Uß,1

f 4
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Pari�er Köllni�ch
Drachmen. Pfund. Mark, Unie. Quent- Grate. Pfund. Loth. Quent- Holl, Aß.

chen, hen,

T —_—-_—— 1 7. —_— —_— 1 ILE,
3

-—-—-— 24 — — 2 227

3
-——— 3 —— 3 34

4
_——_— — 4 283 — 1 — 455

5
_— — — S5 35. _— I 3 LEN

6 _— —_— — 6 42. _— I 2 69.

7
-_— — — 7 4/9 -_ 2 — 3b.

8 ——_— I — 56 m2 1 142.
9 —_— —_— I I 63 _— 2 2 26.

10 —  — 12 70 _ 23 373
IL =_= 14 O

— 3— 45
132 —_— — 1 5 12. — 3 I 60.

13 E 6 19. = 32715
14 I 7 26. _ 4 — 62.

IS _—— 2 — 33 =_=

4 1 18.

16 —_— —

21 40,
—

4 2 297.
17 —— 22 47— 4345
18 -—-— 234 —

5 — 5

19
-—-— 24 — 51637

20 —— 258-52 74
NIL _— — 2 7 3. _— 6 — 10,

22 — — 3 — 10 _— 61 21.
23 _— — 3 If 17. — 62 322,

24
—— 324 — 6 3 44

25
-_— —_— 3 3 31, _— 7 — SSE,

26 -—-— 34 R —

71 668,

27 _— — 3 Ss 45.
_-— 7 3 2.

28 —_——_— 36m — $ — 132,
223 == —_—

3 7 59
= $8 242,

39 -——_—

4
— 66. _— 8 2 36.

ZL —— 4 2 — 83475
33 ——4 38 — 9— sf.

I3 _ —_— 4 4 15 -— 9 170.

34 ——4 SM 93S
35

_——_— 4 6 29. — Io — 163,

36 =—-—- 476 — 11 26

37 -— — 5 —

4 — 10 2 395.
38 —_—— $ 1 50, — 10 3 950k,

39 —_—— $ 2 57. —_— II — 62.

4° -_— = $ 3 64 — n 1 735,
41 —-—=— $ 47. —_ 10 3 EN
42 —_— 56 6. — n =— 20.

43 — 57 R = 1 315
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R
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Pari�er Kölni�ch
Mark. Unze.Quent-

Gran. Pfund. Loth. Quent- Holl. Af.
. e .en

—_— 6 — 20, — 22422
—_— 6 1 27. —_— 12 3 54.

—_— 6 2 34 —_— 13 — 651,
— 634 —

3 2 —i
64 4 +— 13 3 12

— 6 5 SS —_— 14 — 238
—_— 6 6 6. =_= 14 1 345

I — I 60. _— 17
— 72

II 4 S8 — 20 — 335
2 7 56. _— 22 3 702,
14 2 54 —_— 25 3 32.

FS 2. —_— 282 695
x 3 3 32, 1 25 I 622,
Tr I I 12. 222 — 56

—_ 6 6 6. 3e 3 495
—_ 4 4 44 4 52 427,
—_— 2 2 24. $ 12 TI 36.
—_——_ — 4 6 9 — 297

$ FS 5 7 $ 3 222,
x 3 3 36. 8 2 2 16,

x I I 16, 8 31 I 9t,
_— 6 6 68 928 — 27,
—_— 4 4 48. IO 24 2 72.
—_— 2 2 28. II 21 I 653,
_—_—_— — 8. 12 18 — 9585

I 5 ç vo. 13 14 3 $2.

33 4, 14 112 455.
I I I 20. I5 8 1 387,

E y —, 16 5s
—

32.
—_—

4 4 52. 7 3 255
_— 2 2 32. 17 30 2 182,

—_— — — 12. 8 27 TI 12,

FS 64 19 24 -— FE,
ZP 44 20 20 2 74È
I IL I 24. 2I1 17 X [4:9

=_= 67 4. 2 14
— 6E

—_— 4 4 56 23 10 3 SF45
—_— 22 36 4 7 2 4.
— — — 16 5 41 48.

SS 68, 26 1 — 345

f 3

(©) Drachmen oder Eine Mine.
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Pari�er Köllni�ch
Minen, Pfund, Mark. Unze. Quent- Gran, Pfund. Loth, Quent: Holl,

chen, hen, Af.

30 « 5 13 3 48, 2629 3 23.

35 z3o
— — — 20. 3 13 TLT 70Ï,

40 « 4-4 4 4 35 29 — 377
45. 38 I I I 36. 49 12 3 4.

go. 4 TD 6 8, 4 23 1 462,
60 Minen, oder

x Talent çi — 6 7 24 3 27 2 56
L, IN 1 FSF 6 48. 107 23 TI 36.
3 I4— 4 $ — Ió! 19 19 16,

4. FSF 1354 W954 2 7,

$. 257 — 2 4 48. 269 10 IL 52.

6, 38 LT 4 — 333 6 —

32

7 zio — — 3 24 7 1 3 12,

8. 4
— 7 2 45, 430 29 1 68,

9 42 165 — 44 25 —

48
TO , 54

— FSF I 24. $38 20 3 22.

80 . 1,628 1 A2 2 48. 1077 9 2 56.

30. V4 17 4 —. 165 zo >- 8.

40 2,057 — 4 $ 24, 2164 19 1 36.
ço 2570 II 6 48 203 8 = Gf
éa 7 —. 32321 29 — 16,

7°. 3/600 — 4 1 24. 3770 Y 3 44,

80 44 TIT I Ss 48, 4309 6 2 72,

90. R 16 4 — 447 7 2 24
100 , 43 — 35S 24 5396 16 1 52,

$o0 25716 — 2 2 48 26932 18 —

32,

I009 F432 — 4 $ 24. 53265 4 — 4
2000 - 102,864 I I 2 43, 107730 8 I 52.

3000 154,296 1 6 — —, 161595 12 2 40,

4000 205/729 — 2 $ 24. 215460 16 3, 28,

F000 . 257,161 — 7 2 48. 269325 21 — 16,

IR000 + $1432 T6 $ 24. 53861 10 =— 332,

1
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Kriti�che Erläuterung

der

Karten des Alten Griechenlandes
zu der

Rei�e des jüngern Anachar�is (*).

DBenneine Landkarte nach einer andern kopirt oder

verjüngt i�t, �o muß man �o ehrlich�ein , dies zu ge�te-
hen; wenn �ie we�entlich von allen bekannten Karten

abweicht, �o muß man eine kriti�che Sriaurerüiig darüs

ber beifügen. Die�em Grund�ate zufolge, will ih,
�o furz als möglich, die Gründe anzeigen , welchemich

f-4

(©) [Ich habe, Vd. I, S. 111, Note, gugezeigt, daß zu der

Franzö�i�chen Ur�chrift ein eigner Quartband mit Kupfern und Kar-

ten herausgefommen if. Er führt den Litel: Recueil de cartes

»Léograpnhiques, plans, vues et médailles de l’ancienne Grèce, relaz

„tifs au voyage du jeune Anacharfis, précédé d’une analy�e critique
„des carres. Á Paris, chez De Bure — n. 6. (nie auf dem Titel
der Rei�e �elb�t 3 man �, die angezogene Stelle). „M.DCC LXXXVIIL.

„Avec approbation et privilège du Roi.“ — 1nd: „Recueil — etc.

»
— des cartes. Seconde édition. A Paris — etc. — M. DCC.

»LXXXIX. etc. —“J]
[Die Karten, Kupfer�tiche, und Múnzen , �ind in un�rer Ueber-

�ezung gleich an die gehörigenStellen einge�chaltet worden. Wir

mú��en hier al�o nur no den Le�ern die Analy�e critique oder „Kri-

ti�che Erläuterung“ liefern, welche von dem Verfa��er der Karten

�elb�t i�t, und im Original 38 Quart�eiten beträgt.]
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bei der Verfertigungder Karten des Alten Griechen-
landes zu der Rei�e des jüngern Anachar�is, be�timmt

haben.
Jh begreifein die�er Erläuterung nicht die ein-

zelnen Ri��e (Plane), weil jeder der�elben den Ge-

gen�tand einer oder mehrerer Abhandlungenausmäáchen
könnte. Nur will ich anzeigen, daß die Plane von

den Schlachten bei Salamis und bei Platäa �ehr un-

vollfominen würden ausgefallen �ein, hätte nicht der

Hr. Graf de la Lüzerne, gegenwärtigerStaatsmini�ter
Uber das Seewe�en, die Güte gehabt, mir �ein Urtheil
mitzutheilen, und mit meinen Zeichnungenvor Augen
�eine alten Schrift�teller zu le�en (*). Dem Herrn Gra-

fen Choi�eul - Gouffier (**), Ambo��adör bei der Pfor-
ce, verdanke ih die Mictheilung aller Plane, welcheer

im dorcigen Lande hat aufnehmen la�en; und ich kann

�agen, daß die nach �einen Ri��en gearbeitetenStücke
das Genaue�te in meinen Karten �ind. Fa�t �ammclich
�ind �ie von Hrn. Foucherot, Jugeniór der Brücken

und Scraßendäminez; welcher mir nicht allein �eine

hand�chriftclichenZeichnungenund Tagebücheranver-

trauet hat, �ondern mir auch, �o viel als möglich,
die

Theile �einer Rei�e, welcheer aufzunehmennicht die

Jeit gebabt hacce, und deren ich bedurfte, abgebildet
hat, Die geographi�che Sammlung bei dem Departe-
ment der Answärtcigen Angelegenheiten, welche der

ver�torbene Graf ven Vergeunes mir zu durch�uchen
erlaubre, hac nür viele audere Ni��e von Hâfen und von

(*) [Diefergelehrte Staatsmaun hat die Ve�chreibung von Cy-
rus's Friegézug aus dem Gric@zi�chen über�ezt und erläutert]

(**) (Bekannten Verfa��er de? pracht- und ge�chma>oollenMa-

ceri�chen Rei�e dur< Griechenlaud.]
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Nn�eln ver�chafft; und in der KöniglichenBillieclek
fand ih, wenn auch nicht die ganze Rei�e des Abbé

Fourmont, dochwenig�tens Bruch�tücke, woraus ich
�o viel Nachrichtenals mêalich30g.

Die Srben des ver�torbenen Hrn. d'Anville haben
mir gleichfallsdie Bemerkungendie�es berühn:ten Erd-
be�chreibers mitgetheilt, welchem die Wißeu�chaft �o
viel zu danfen hat, und de��en Fehler �eld ac<tungs8s
würdig bleiben, weil �ie nur deu Mangel der Keunkt-

ni��e zu der Zeit, als er �eine Karten entwarf, bezeu-

gen. Endtich habeichin einigen geographi�chenHand-
�c{riften des durch �eine ausgebreiteteGelehr�amkeit be-

kannten ver�torbenen Heren Freret , eiuige mit Anmer-

fungenbegleiteteAnszäge aus Portulanen gefunden,
welche ich oft geuug anzuführen Gelegenheit haben
werde. Jch muß nur noch einer Erdbe�chreiöung in

Neugriechi�cher Sprache erwähnen, welche Meletius,
rin Erzbi�chofzu Athen, gebürtig aus Joannina in

Epirus, am Ende des vorigen Jahrhunderts �chrieb ,

und welche 1728 zu Venedig in einem Folianten ge-
drucfi werden i�t, Jch habe manche Belehrung über

die mitternäczüüchenGegenden Griechenlandes-daraus

ge�chöpft; nur in Lvnu,t des Pelopoune�es,konnte ich
feinen Gebrauch davon machen, weil meine Karten
von die�er Halbin�el �chon ge�tochen waren, als ich je-
nes Werk er�t kennen lernte. Noch muß ich‘hinzu-
�eben, daß, wenn meine Arbeit minder unvollkommen
als die Arbeiten meiner Vorgängerit, �ie einen Theil
ihres Vorzugesdein Verfa��er der Rei�e des jungeru
Anachar�is �elbjt verdankt, welcher �ich der Erôrterung
mehrerer we�eutlichen Punkte der�elben mic. mir hat un-

terzieheuwollen.

fs
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Gleichfallsbegreifeich in die�er Erläuterungnicht
die Karte vom Palus-Máotis und vom Schwarzen
Meere, weil, da �eic ihrer Sntwerfung, die Zeit und

die Begebenheiten uns viele Kenntni��e darüber ver-

�chaft haben, die�elbehâtte ganz. umgearbeirec werden

mü��en. Jh be�chränkemichaí�o bloß auf die ailge-
meine Karte von Griechenland, und auf die be�ondern
Karten von jeder GriechiichenProvinz.

Ich habealle a�tronomi�che Beobachtungen,deren

ich habhaftwerden fonnte, benutt, �obald ichdie�elbe
als richtig erkannte, Wo fie mir mangelten, gebrauch-
te ich-dieEntfernungen, welchedie Alten uud die Neu-

ern angegebenhaben. Vorzüglich aber muß ich Re-

chen�chafcvon den Grundlagen bei meinen Me��ungen
ablegen.

Fn allen meinen Karten, habe ih, nah Herrn
d'Anville’'s Vorgang, zum Vergleichungsmaaß�tabe
die gewöhnlichenFranzö�i�chen Meilen von 2500 Toi-

�en angenommen (*), weil �ie mir ziemlich allgemein
mit den Stunden Weges überein zu kommen �chienen,
wornach die Rei�enden in jener Gegendzu rechnenpfle-

gen. Das Olympi�che Stadium, welchesichauf mei-

nen Karten zu 94 Toi�en und 5 Fuß annehine, folgt
aus der Länge, ‘welcheHr. le Roi dem Griechi�chen
Fuße giebt (*). Das Pythi�che Stadium hat Herr
d’Anville �hon bekannt gemacht; er be�timmt es (?) auf
den 10oten Theil der Römi�chen Meile, oder auf + des

Olympi�chen Stadiums. Jch habe es das Pythi�che

genannc, weil es mir haupt�ächlich in dem nördlichen

(*) [Sie �ind, neb�t dem Maaß�ab für Deut�che Meilen, auf
den für die Ueber�ezung nachge�tocheneuKarten angegebe.)

(1) Le Roi, ruines de la Grèce, tf. I, p. 32. (2) D’Anville,
trait. des mel, Uinér. p. 71.
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GriechenlandStatt zu haben�chien, und weil, Spon's
Bemerkung zufolge(*), das noh zu Delphi befind-

licheStadium kürzer als das Atheni�che i�t, Aus den

Me��ungen , welchewir von die�em lecóternhaben ,
ers

giebt fich, daß es mit dem Olympi�chen völlig cder fa�t
vôllig gleichwar. Zwargiebt Cen�orinus, indem er

die Stadien vergleicht(), welcheer das Jtéaliäni�che,
Olympi�che und Pytvi�che nennt, dem lebtern 1000

Fuß, indem er fue das er�tere nur 625, und für das

zweite 600 an�eßt. KAberGellius, welcherin Grie-

chenland�chrieb, �agt ausdrü>lih (): daß das läng�te
aller Stadien das Oiympi�che �ei, Auch haben Hr.
d’Anville (*), und Likas Pátus �chon vor ihm, ange-
merêt: daß Cen�orinus hier das Jtaliäui�che Stadium
von dem Olympi�chen nur wegen �einer mangelhaften
Kenntr:iß des Fußmaaßes, welches er �elb zu ihrer
Berechnunggebrauchec,unter�chieden hat; weil uehm=-
lih 625 Römi�che Fuß 600 Griechi�chengleich �ind.
Cen�orins Angabe von dem Betrag des Pythi�chen
Stadium verdient al�o feine Rückf�iche, Nimmt man

indeß jene 1000 Fuß für das Maaß des Diaulus oder

Doppel�tadiums , �o erhält man wiederum für die Láns

ge des Pythi�chen Stadiums 500 Fuß, welchesgerade
É von den 625 Nôm. Fuß i�t. Wie dem auch �ei , ges

nug, das Pythi�che Stadium war um +>kleiner als das

Olympi�che; und beträgt folglih 75 Toi�en, 5 Fuß,
2 Zoll, 4# Linien, Franzö�i�chen Maaßes: oder, in

einer geroden Zahl, 76 Toi�en, wie Hr, d'Auville es

ge�chäßthat ©),

(1) Spon, voyag. t. 2, Þ- 38. (2) Cen�or. de die nat. cap. 13.

(3) Gell. noct. attic. Ub, 1, cap. 1. (3) D’Anville, crair. des me�,
itinér. p. 14, 70. ($) Id, ibid, p. 71.



Jch habemichzuweilen eines noh kürzerenStas.
diums bedient: nehmlidesjenigen, welchesHr. d’An-

ville das Macedoni�che oder Aegypci�chenennt (*), und

welcheser an mehrernOrcen vot 50 bis auf 54Toi�en,
und �elb| noch höher, berednet.

Die Projefzion der allgemeinenKarte i�t nach der

Annahmeder placten Erdkugel entworfen ; oder wenig»
�tens die Vermiuderung der Längengradenach der Tafel
berechnet, welche �ich am Ende der Zu�äbe zu Hrn. de

la Lande Stecnkunde befindet (?): dera der Unter�chied
die�er Aunahmegegen dix Hypothe�e der �phäri�chen
Erdkugel i�t für den von mir gewählten Maafß�tab fa�t
unmerklich. Da die Mictcagslinienauf meiner Karte

gerade laufen , �o i�t ihr Ab�tand auf die Tangentender

Parallellinien 36 und 40 be�timmt worden; und den

Grad der Breite habeich be�tändig zu 57000 Toi�en in

gerader Zahl angenommen , wie ihndie Tafel des Hrn.
Schulze (?) bei der Polhôhe von 39 Grad an�eßzt. Es

i�t unnöthig zu �ägen, daß die Krumme der Parallel-

linien, nachder Differenz der Sekante gegen den Ra-

dius, auf jeden Meridian berechnetund gezogen i� ;

aber nôchig wird es �ein, hier vorher anzuzeigen, daß,
wenn die�e nehmlichenParallellinien auf den be�ondern
Karten gerade �ind, dies daher kömmt, weil �ich �on�t

�{hwerlichdie Radien, welchehernachvorkommen wer-

den, in jeder Richtung darauf hätten zeichnenla��en,
und weil auch die Krumme fa�t unmerklichwürde gewe-

�en �ein. Ferner habe ich auf die�en be�ondern Karten

die Lánge nicht bemerkc, weil, da ih keine Beobach-

(1) D’Anvilleé, éclairci��, géogr. �ur l’ane. Gaule, p. 162; tratt,

des me�. itin. p. 93. (2) La Lande, a�tronom. t. 4, p: 770, etc.

‘3) 1d. ibid. p. 777, etc.
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tung nachdie�er Richtung hin in der ganzen Ausdeh-
nung des da�elb�t abgebildetenLandeshatte, ichweuigs
�tens Salonichi hätte erreichenmü��en , um �ie darnach
zu be�timmen.

Die allgemeineKarte hingegengründet �ich auf
mehrere Beobachtungen der Länge und der Breite.
Die Lage von Kon�tantinopel, ehemals Byzant, i�
aus der Kenntniß der Zeiten (Connoi�lance des temps)
für das Jahr 1788 genommen; die Lagen von Salo-

nichi, ehemals Thermá, am Ende des Thermai�chen
Meerbu�ens in Macedonien, von Smyrna auf der

A�iati�chen Kü�te, von Kandia und Kanea auf der Jn-
�el Kreta, �ind, in Ab�icht der Länge und der Breite,
vom Pater Feuillee beobachietworden. Herr von Cha-
zelleshat die Breite von Rhodus angegeben; und die

Höheeiniger In�eln im Archipelagushade ich von See-

fahrern erhalten.
Die Beobachtungdes Y. Feuillëe zu Milo habe ich

nicht brauchen können, weil ih �ie fehlerhaft fand.
Dafüúr hatte Hr. d’Anville �ie �chon gehalten, indem
die Länge,welcheer in �einen Karten die�er In�el giebt,
ungefähr um 20 Minuten von des Parers Be�timmung
abweiche. Die Länge, in welcherMelos auf meiner

Karte liegt,, i� fa�t die negmliche,wie bei Hrn. d’An-

ville,
hi :

Die Grundlagen der be�ondern Karten �ind:
1) Die Beobachtungender Breite, welcheVernon zu

Athen, zu Negropont oder Chalcis auf Eubóa, und

zu Sparta gemacht hat; 2) Zwei Beobachtungen der

Breite von Herrnde Chazelles,welcheih unter Freret's
Papieren fand: die er�te, in dem Hafen der Jn�el
Zante oder Zakynthus, ange�tellt; die andere, im Sü-
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den des VorgebirgesMatapan oder Tânarum, gerade
we�twärts gegen die mittäglih�te Spike der Jn�el Cy-
thera. 3) Die Breite von Volo, ehemals Paga�á,
am Ende des Pagañ�chen Meerbu�ens in The��alien ,

welcheDavper angiebt, obgleichich nicht weiß, woher
er �ie genommen hat; 4) Die Breice von Korfu, nah
den Tafeln von Riccioli und Pimentel; 5) die Breite

von Durazzo, oder Epidamnus, in Jllyrien, nach der

Tafel von Philipp Lansberge. 6) Endlich die Lange
und Breite von Salonichi , welchemir gedienthat, die

Länge von ganz Griechenlandin der allgemeinenKarte

zu be�timmen.
Athen, von wo ichin Ab�icht aller meiner be�oi-

dern Karten ausging, liegt, nachVernou's Beobach»
tung (*), in der Breite von 38 Graden und-5 Minu-

ten. Herr d’Anville fübrt (?) eine andere Beobach-
cung an, welchedie�e Stadt nur auf 38 Grade 4 Mis-

nuten �even würde; da ich �ie aber niht unter �einen

Papieren fand, �o habe ih mic an Vernon gehalten.
Nach die�er Lagevou Athenhabe ich den Riß der

Buche und der Jn�el Koluri [Salamis] eingerichtet,
welchenHr, Foucherot 1781 au�genommen ,

und: ich
genau in meinem Ri��e von der Schlacht bei Salamis

kopirt habe. Der�elben Lagehabe ich auch eine hand-
�chrifcliche,von dem Hrn. Markis Chabert 1776 auf-
genommene, Karte des Meerbu�ens von Engia [Aegina]
angepaÿt. Die�e Karte hat mir die Ge�talt aller Jn-
�eln des Saromjchen Meeres, die Spitze des Vorge-

dirges Scylläum , die Spise von Kap Sunium, und

(1) Journal de Vernon, à la �uite de la rêpon�e de Spon à la

critique de Guillet, p. 302, (2) D'Anville, anal. des côtes de la

Grèce, Pe 14.
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felb� die Lage von Akrokorinth, gageben. Der Ras

dius, welchenHerr von Chabert von dem Gipfel des

Piks auf Aegina nah Kap Sunium gezogenhat,
immétfreilich nichemit dem überein, welchenWheler
von Sunium nach jenem Pik hinzog (*); aber, auch
die Lagevon Afrokorinchi�t auf die�er Karte ungefähr
um 4150 Toi�en, oder etwas über 4 Minuten der

Breite, �údlicher als die Lage von Athen: gerade, wie

ih �ie 1782 gefundenhatte. Bloß die Verbindung
der Radien, welcheWheler von AkrokorinthnachAchen
und dem Berg Hymetctus(*?),und von dem Berg Hye
mettus nach Akrokorinchgezogen hat (), gaben mir

jene Lage; deun, damals kannte ichdes Hrn. v. Chas
bert Karte nicht. Korinth kannal�o nicht in 38 Grad

14 Minuten liegen, wie Vernon es beobach.ethac (*)3
im Gegentheilwird es zu 38 Grad 1 Minute und un-

gefähr zo Sekunden hektunterkommen,wie eé auf meis

uen Karten �tehe.

NachdemKorinth einmal �o be�timmt war , richs
fete ih nach �einer Lage eine Karte von der Landenge
ein, welchedie Venezianer 1697 geonietri�ch aufge-
nommen hatten, und welcheBellin in �einer Be�chreis
bung von de:n Adriati�chen Meerbu�en und von Morea

hac �techen la��en (*). Die�e �orgfälcig aufgenommene
Karte �ebte mih in Scand, ziemlih genau das Vor-

gebirgeOlmià anzu�even, obgleiches nicht darauf �teht,
Wheler hat dies Vorgebirge, von Akrokorinchaus (©,
in dem Wind�trih Nord» Nord - O�t aufgenommen;

(1) Wheler a journey, book 6, p. 449. (2) Id. ibid, p. 443.
(3) 1d, ibid, p. 410. (47 Journal de Vernon, p. 302, ($) Bellin,
dé�cript. da goife de Ven, pl, 48, p, 230, (6) Whal, ibid, p. 443.



und Livius �agt (*), daß ein auf die�em Kap erbauter

Tempel der Juno Afráa bôch�tens 7 Römi�che Meilen

von Korinch entfernt liegt.

Zwi�chen Koxinth und Argos rechnetendie Alten,
nach Strabous Bericht (), 200 Stadien; und heut
zu Tage gebrauchtman 8 bis 9 Stunden auf dem kür-

ze�ten Wege (?), um von Korinth nac; Napoli di Ro-

mania, oder Nauplia, welchesein wenig weiter ais

Argosliegt, zu kommen. Auf meinen Karten mißc
die Sntfernung von Korinth nach Argos, in gerader
Linie, 180 Olympi�che Stadien; und zwi�chenKorinth
und Nauplia, ungefähr 77 Stunden, jede zu 2500

Toi�en.

Argosi�t immer ziemlichgerade im Süden von

Korinth ange�eßt worden; indeß nôthigtemichdie Be-

�chaffenheit der miccäglichenKü�te ven Argolis, und

insbe�ondere die Lage der Jn�el Hydrea, es viel we�tli-
cherzu �even. Die Burg in Argos, die Stadt Nau-

plia oder Napoli, und Tiryns, heutzutage Alcnapoli,
haben ihre Stellen nach den Radien erhalicn, welche
Hr. Foucherotvon zweiver�chiedenen Punkten ab nach
die�en Orcen gezogen hat: zuer�t bei dem Austritt aus

einem Hohlweg nahe bei Mycenàz; und hernach von

der Stadt Argos �elb�t, Aus die�em leßtern Punkt hat
Hr. Foucherot auch einen Radius nach dem am twoeite-

�ten ó�tlich vor�pringenden Theil der Lakoni�chen Kü�te

gezogen; und darüber hinaus kann die�e Kü�te nicht
gehen. Alle die�e Aufnehmungen �ind nach der Nord-

‘angabe

(1) Liv. lib, 32, cap. 23. C2) Strab. lib. 8, p. 377, C3) Po-

cock, voY. t. 3,}p. 175. Foucherot, voyage: eine Hand�chrift.
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angabedes Kompa��es gemacht; ichhabe �ie aber auf
den wirklichenNorden der Erdkugel zurückgebracht,
indem ich die Abweichungder Nadel auf 13 Grade 15

Minuten nah Nordwe�ten annehme, �o wie Hr. von

Chabertdie�elbe 1776 in- die�en Gegenden gefunden
har.

Nach der Lage ven Nauplia oder Napoli, habe
ichzwei hand�chriftlicheKarten eingerichtet,welcheder

ver�torbene Hr. Verguin, Jungeniór beim Seewe�en,
1735 aufgenommenhatte. Sie gaben mir die Kü�te
Und die Ju�eln der Land�chaft Argolis ,

von der Lakoni-

�chen Gränze an bis zum VorgebirgeAfra. Ueber den

Vorzug die�er Karten will ih nichts jagen, �ondern
bloß auf Hrn. d'Anville verwei�cn ("), welcher �ie er�t
gebrauchthat, uachdem er ihre Genauigkeiterkannt

hatte. Von dem VorgebirgeAfra, und den Ju�eln
Tiparenus und Ari�tera , heutzutage Espezi unv Espe-
zipulo , ‘�ind Radien nach den benachbartenOrten ge-

zogen; und die�e gaben mir die Lagendes Berges Bu-

porthmos und der Jn�eln Aperopia und Hydrea. Die�e
Aufnehmungen fand ichunter des Hrn. Freret Papie-

ren; �ie �chienen mir von Hrn. Verguin zu �ein, und

deshalbgebrauchteih �ie mit Zutrauen. Uebrigens,
i�t die Ge�talc die�er nehmlichenJn�eln, �o wie die Ge-

�talt, der gegenüberliegendenKü�te bis zum Scylläum,
aus einer andern hand�chrifclichenKarte genommen,
welchevon dem Lot�en Vidal 1735 verfertigt, und mit

dem, was Desmouceaux von die�er Kü�te meldet (),
verglichenwordeni�t.

(1) D’Anville, anal. des côt. de la Grèce, p. 18. (2) Extrair

du voyage de Desmouceaux, à la �uite du vey, de Corn. le Bruyn,
t. $, Þ. 466.

Siebenter Theil, 9
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Hermione, heutzutageKa�tri, i�t gleichfallsnach
feiner Entfernung von Trôzene, oder Damala, ange-

�ee. Herr Fourmont �age (*), daß er 4 bis 5 Scun-

den gebrauchchabe, um von einem die�er Orte zu dem

andern zu gelangen. Die Jn�el Hydrea i� �o angege»

ben, wie Tournefort (*) �ie aus �einer Stelle auf der

Fn�el Zea, ehemals Ceos, aufgenommenhac; und

die�e leßtere i�t nah ihrer Entfernung vom Kap Su-

nium, und nachden Radien ange�ekt, welcheWheler
von die�em Kap gezogen hac (?), und die �ich bis nah
Anti- Milo er�tre>en.

Bei dem Austritt aus Argos, hat Plinius mich
in Stand ge�ebt, das Maaß der Breite des Pelopon-

ne�es zu be�timmen. Er �agt (*), daß es von Argos
nach Olympia 68 Römi�che Meilen �ind, wenn man

durch Arkadien geht. Jch habe�ie in gerader Richtung
angewande; denn, nachdemich �ie mit der Straße,
welchedur< Megalopolis führt, verglich, fand ich,
daß die�e leßtere nur wenig von der geraden Linie ab-

weicht, und demungeachteteine bei weitem größere
Entfernung giebe. Auch �eßt wirklichdie Peucinger-
�cheTafel (°) 12 Rôm. Meilen von Olympia nachMelânà

an, 22 von Melâánà nah Megalopolis, und 20 von

da nach Tegea ; wenig�tens glaube ih, daf man �o
die�e Tafel le�en muß. Die Encfernung von Tegea
nachArgos fehlt; aber �ie läßt �ich leichtaus dem Gan-

ge der Rei�enden ergänzen. Hr. Foucherot (*) zähle
x0 Stunden Wegs zwi�chen Napoli di Romania und

(7) Fourmont, voy. de l’Argolide: Hand�chrift, (a) Tourneß,
Vog. ft, I, p. 341, (3) Whel, a journ. book 6, p. 449. (4) Plin.
lib. 4, cap. 6, rt. 1, p. 196, (5) Peuting, tab. �egn. 7, edit. Scheyb.
Vindob. 1753, fol, (6) Foucherot voy. Hand�hrifi.
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Tripolizza; Und man weißdie nahe Lagedie�er lebteren
Stadt bei Tegea, wenn man, mit Hrn. Fourmonce,
Tegeain Paláo - Tripolizza, oder Alccripolizza,erkennt.

Man fann folglih 87 oder 88 Römi�che Meilen vöón

Olympia bis Argos oder Nauplia, auf dem Wege durch
Megalopolis, rechnen, und �o wird die Angabe auf
68 Meilen in gerader Linie noch �tark genug �ein.

Tripolizza i�t gegenwärtig die Haupt�tadt in Mo-

rea, oder ia dem Peloponne�e; und der Wohn�ibßeines

Pa�cha oder Muaha�il, welcherdas ganze Land regiert.
Ss i� eine neue Sradc; aber Leondari i�t nic{tdas alte

Megalopolis, wie man dem Abbe Fourmont bis auf
die�e Stunde geglaubt hat (*). Leondari �teht auf der

Höhedes Berges Taygetus gebaut, und Megalopolis
lag in der Ebenejen�eits des Alpheus. Jch möchteal-

�o glauben, daß die�e leßte Stadt der Ort i�t, welcher
auiót Sinano heißt, den Fourmont (?) unric)cg für
das alte Manctinea hâlt, und in de��en weitem Umfange,
wie er �agt (?), viele Trümmer befindlich�ind. Leon-
dari wird dasalte Leufktra �ein, welchesim LXenophon
vorkômmét(*), und einen der Eingänge nachLakonien

ver�chloß. Olyuapiabe�tehet nochin einem kÉleinen Oré,
heutzutage Miraka genannt. Chandler und Fouche-
roc (*) haben wenig Ruinen da�elb�t gefunden; aber

Hr. Fauvel, welcherzuer�t Hrn. Foucherotbegleitete,
war glücklicherauf einer zweiten Rei�e, die er 1787

auf Befehl des Grafeu Choi�eul -Gouffier unternahm.
g2

(1) Fourmont, lettr. Hand�chriftlih auf der Königl, Biblos
thek. (2) Fourmont, ibid. (3) Mém, de l’acad. des bell, lertr.

t. 7s PÞ. 356. (4) Xenoph, hi�t, graec. Ub. 6, p. 607. ($5) Chandl,
rrav, in Greece, chap. 76, p, 294. Foucherot, voy. Hand�chrift.
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Er hat den Hippodromus,das Stadium, das Thea-
ker, und. den Jupiterstempelwieder gefunden: �o daß
man binnen Kurzem eine genaue Aueme��ungvon allen

die�en Denkmälern erhalten wird. -

Um indeßOlympia auf meinen Karten anzu�eßen,
xeichrede��en Entfernung von Argos nicht hinz; ih
mußte auchnoch �eine Breite haben. Jh felgertedie-

Felbe aus der Breite von Zante oder Zakynchus, auf
der Jun�el de��elbigen Nanens; welche,wie ge�agt, Hr.
v. Chazellesbeobachtethac. Die�e in dem Hafen, ge-

„xade an der O�t�eite des Schlo��es

,

gemachteBeobach-
rung (*) be�timme die Höhe von Zante auf 37 Grad,
46 Minuten, 32 Sekunden.

Dite Rhede von Zante, von der Stadt an bis zu

dem ö�tlich�ten Vorgebirge der Jn�el, Namens Ba�is
Tifo, i�t nah einem von Hrn. Verguin aufgenomme-
nen Riß verjüngtworden. Ge�chite Seefahrer haben,
nachBellin's Beriche (*), indem �ie zwi�chen die�em
Kap und dem Vorgebirgeauf dem fe�ten Lande, Na-

mens Torne�e, ehemalsChelonites, durchfuhren,das

er�tere in Südwe�t, und das zweite in Nordo�t aufge-
nomrwnen. Die Entfernung zwi�chendie�en beiden Vors

gebirgeni�t, bei den ver�chiedenenRei�enden, ver�chie-
den. Jch habe �ie, mit Teixeira (), gerade auf 10

SFealiäni�cheMeilen ange�eßt.
Von dem Kap Cheloniteszählteman, wie Stra-

bon �agt.(), 280 Stadien bis zu der Mündung des

Alpheus. Die Porkulane nach ver�chiedenenWinds

�trichen la��en im AllgemeinenSúd- O�t gen Süd �chlies

(1) Fréret, noté, Hand�chrift. (2) Bellín,déictipt, du golfe
de Ven. p, 171. (3) Teixeira, viage, p. 208;

en Amberes, 1616,
8vo, (4) Strab. lib. 8, p. 343,



ßen. Jch habeal�o den Ausfluß des Alpheusnachdice

�er Richtung in Hin�icht von Chelonites ange�eßt; nur

habe ih auf meinen Karten zwi�chen diefen beiden

Punkten nicht mehr als 225 Olympi�cheStadien in

gerader Linie angenommen , weil die Kü�te tiefe Meers

bu�en und einen großen Aus�prung in die�er Gegend
mache, Uebrigens geben Chandler und Foucherot,
welcheden Weg von Pyrgos, nahe bei des Alpheus
Mündung, nach Chiarenza- ehemals Cyllene, niché
weit vom Kap Chelonites, zu Lande gemachthaben,
Anlaß (*), nur 9 Stunden Weges zwi�chendie�en Ors

ten anzunehmen.
Um von der Mündung des Alpheus wieder nach

Olympia heraufzu gehen, befolgteih eine kleine von

Hrn. Foucherot für mich verfertigte Zeichnung �eines
Weges, welchemit den. 120 Stadien überein�timmt,
die Pau�anias (?) von Ólympiabis nach Lecrini zäáhlé.
Die�er lebtere Ort lag am Ausfluß des Alpheus �elb�t ;

folglih muß Strabon verbe��ert werden, welcher(?
nur $0 Stadien zwi�chen der Mündungdie�es Flu��es
und Olympia an�eßt-

Geht man weiter von Kap Ba�iliko auf der Jn�el
Zante und von Kap Chelonites, �o �timmen die mei�ten

Portulane, mehrereKarten, und Levanto (9, überein

in Angabe von Súd-Súd-O�t bis nachProdano, ehe»
mals die Ju�el Procte, an der Kü�te von Me��enien,
Gerade in die�em Radius in Ab�ichedes ö�tlich�ten Vor-

gebirgesauf Zante, liegtjene Ju�el auf meinen Kare

Z 3

(7) Chand], trav. in Greece, chapt. 73, p. 2384, Foucher. voy»

Hand�chrift. (2) Paußn, lib. 6, cap. 22, p. 510. (3) Strab, lib.

8, Þ, 343, (4) Levanto, �pecchio del mare, p. 106.
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fen; in Ab�icht der Entfernung aber, bin ih bloß dem

Portulan von Rotnagna gefolgt, welcher50 Jcaliänis
ni�che Meilen angiebt. Die�e Angabe allein konnte

eine Vergleichungmit den zu Lande aufgenommenen
Entfernungenaushalten; die andern waren entweder

zu �tark, oder zu gering.
Von Prote bis nachPylos in Me��enien, heutzu-

tage Alt-Navarini oder Zonchio,be�timmen drei Portu-
lane 10 Meilen. Dies �ind Griechi�cheMeilen; folg}
lichbetragen �ie, auf meinen Karten, 62 Jtaliäni�che
Meilen. Der Wind�trich i�t O�t -Süd- O�t.

Nach der Lage von Pylos, richtete ih hierauf
zwei hand�chriftlicheKarten des Hrn. Verguin ein, de-

ren auchHr. d’Anville �ich bedient hat (*). Jch konnte

keinen genauern Wegwei�ern folgen; �ie führten mich
bis zum Kap Gallo, ehemals Afritas, beim Anfang
des Me��eni�chen Meerbu�ens. Von da konnte ih
leicht nah Korone, heutzutage Koron, gelangen.
Die�e Stadt liegt, Pau�anias zu folge (*), über 160

Stadien vom VorgebirgeAfritas; und die Rei�enden (?)
rechnenzu Lande von Modon , ehemalsMethone, bis

nachKoron, 6 Stunden Weges, oder 18 Jtaliäni�che
Meilen.

Aus Koron, haben Seefahrer, wie Bellin mels

det (*), das Kap Gro��o, ehemals Thyrides, in Lako-

nien, in Súd-O�t fünf Grad Súd aufgenommen.
Die Abweichungfchienmir bei die�em Radius �chon be-

(+) D’Anville, anal, des eôt. de la Grèce, p. 20. (a) Paufan.
lib. 4, cap. 34, Þ. 365, 367. (3) Breydenbach, peregr. terr. (anct.

p. 31; Mogunet. 1486, fol. Pellegrin, voy, de la Morée, p. 7- Fou-
hégor, voy. Hand�chrift, (4) Bellin, dé�cr. du golfe de Ven.

7: 202.
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richtige. Dies Vorgebirgeliegenicheweit von Tânas

rum, heuezutageKap Matapan. Pau�anias rechnet(*)
zwi�chen beiden nur 70 Stadien; und Bellin �agt (),
daß vom Kap Gallo oder Akritas Zo Jcaliáni�che Meis
len oder 10 Franzö�i�che Seemeilen O�t-Süd - O�tlich
bis zum Kap Macapan �ind. Die�es Maaß, welches
zugleichdas Maaß der Oefnungdes Me��eni�chen Meer-

bu�ens i�t, beträgt ngh den Portulanen weit mehr.
Plinius indeß giebt die Entfernungnoch geringeran (°)z
Und darum habe ichmichan Bellins Me��ung gehalten,
und �ie, in geraderLinie, auf meinen Karten gebraucht.

Von Tänarum war es mir nichc �chwer zu dem

Vorgebirge Maleon zu gelangen. Hr. Verguin war

auf die�em leßtern Kap , und hat das er�tere aus zwei
ver�chiedenenOrten aufgenommen; die Vereinigung
�einer Radien be�timme Tänarum in Ab�iche von Ma-

leon, Jb nahmdie entgegenge�eßtenRadien, und

be�timmte Maleon nah dem Vorgebirge Tänarum.

Alle Gegenden um das er�tere �ind nach einer hand-
�chriftli<henKarte des nehmlichenHrn. Verguin ver-

junge. Sie gab mir die Kü�ke von Kap Maleon, heut
zutage Kap Angelo, �elb bis ein�chließlichzu der Jn-
�el Eervi; imgleichendie nördlicheKü�te von Cerigo,
oder Cychera. Zu die�er Karte fügte ih eine andere

von dem Ankerplas S. Nikolas, ehemals der Phôni-
zi�che Hafen, auf der nehmlichenJn�el Cythera. Das

Uebrige die�er Ju�el :�| aus Koronelli genommen (*),
de��en Berichtichmit einigenandern Stäcken verglichen

34

(1) Pau�an. lib. 3, cap. 25, Þ. 276. (2) Befllin, dé�er. du golfe
de Ven. p, 200. (3! Plin, lib. 4, <ap. $, tf. 1; p. 193- (4) Cora-

neili, dé�cr, de la Morée, p. 82; Paris, 1687, fok
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habe. Vor Zeiten war Cervi nur-einé Halbin�el,deren

�údliche Spiße Onu-gnathos, oder E�elskinnbacken,

hieß. -__

Jm YJunerndes Peloponne�ts, i�t Lacedâámon
oder Sparta, zufolge�einer Entfernung von Megalopo-
lis, ange�eb&e. Pau�anias �agt (*), daß von Sparta
nach Olympia 660 Stadien waren; und Livius lehre
uns (*), daß der Weg durch Megalopolis-ging, Oben
hat man ge�ehen , daß die Peutinger�cheTafel, in zwei
Entfernungèti, 34 Römi�che Meilen von Olympia
nach Megalopolisrechnet. Die�e 34 Meilen geben
272 Olympi�cheStadien. Zieht man die�e Zahl von

jenen 666'ab, �s bleiben 388 Stadien für die Entfer-
nung von Megalopolis bis Sparta. Auf meinen Kar
ten findet man-3zo-in geraderLinie; und Sparta liegt
da�elb�t in der Breite von 37 Grad 10 Minuten „. wie

Vernones beobachtethat (.
Miche �o verhôlt es �ich mir Koron. Die�e. Stadt

habeichnicht anf die von Vernon (*)-beobachteteHöhe
bringen föônnen. Judeß gründet �ich, wie ge�agt, der

�üdliche Theil des Peloponne�esin meinen Karten auf
eine Beobachcungder Breite, welcheHr. de Chazelles
auf der See, ‘in Süden des Kap Tänarum oder Mas

tapan, und geradè gegen We�ten dér �üdlich�ten Spie
von Cythxva,ange�telle hat (s). Die�e Beobachtungbes

�timmt: die Spibe von Cerigo auf 36 Grad 10 Miz

nuten.
:

Im nördlichenTheile des Peloponne�es, i�t die

Lagevon Dyme in Achaja nach �einer Entfernung von

(1) Patin. lib. 6, cap. 16, p. 492, (a2) Liv. lib. 45, cap. 28g.

#3) Journal de Vernon, p: 302. (4) Id, ibid. (5) Fréret, nete,

Haxd�chri�t,
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Olympia be�timmt worden. Von Olympia nachElis,
gab es zwei Wege: einen, über die Ebene, von zo9.

Stadien Länge (*); den andern, fkürzern, über das

Gebirge. Aufdie�en leßtern re<hnete man 12 Rômix

�che Meilen ,
oder 96 Stadien, von Olympia kis Py?

los nahebei Elis (*), und 70 oder go Stadien von Py-
los nachElis �elb�t (?). Jm Ganzen, 166 oder 176

Stadien von Olyrapia nach Elis. Umvon die�er leß-
tern Stadt nach Achaja‘zu kommen

, rechnetPau�a-
nias (*) ferner 157 Stadien bis zum Uebergangüber

den-Lari��us ; und �ebt hinzu (°), daß vou die�em Fluß:
bis nah Dymeungefähr 400 Stadien �ind. Alle die�e
Entfernungen �cheinen mir richtig,

bis auf die leßtere ,

roelchemit den zur See ange�telltenMe��ungen �ich niche
vereinigen läßt. Paulmier hat wohl gemerkt (*), daß
in die�er Zahl von 400 Stadien ein Fehler �te>en müße,
hat ihn aber nichtverbe��ert. Jch will vor�chlagen, in

dem Griechi�chen Text den Zahlbuch�tab, welcher40-

bedeutet, �tatt des Buch�tabs 400, zu �ehen;. und �o
erhält man 363 oder 373 Stadien von. Olympia nach
Dyme. Meine Karten geben, in gerader Linie, über

320 an.

Fn weiterem Ab�tande von Olympia konnte ih
Dymenicht an�esen. Es lag, Strabon zufolge (?),
nur 60 Stadien vom Vorgebirge Ararus; und der Ve-

netiani�chePorculan rechnetnur 18 Jtaliäni�che Mei-

g5

(1) Strah. lib. 8, p. 367. Pau�an. lib. 6, cap. 22, -P- $10. (2)
Plin. lib. 4, cap. 5, t. 1, p. 193. (3) Diod. Sic. lib. 14, p- 248- Pau-

�an. ibid. p. 509. (4) Pau�an. ibid. cap. 26, p.520. (5) Id. lib. 7, .

cap. 17, p- 564. (6GPalmet, ezxtercit. p. 412. (7) Strab. ibid.
P- 337»
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len, in gerader Linie, von die�em Vorgebirge bis zum

Kap Chelonites, de��en Lage �chon be�timmt i�k.

Hr, Verguin hat den Riß eines Ankerplaßes auf-

genommen , welcherö�tlich von Kap Araxus, heutzu-
tage KapPapa, liegt, und �ich bis nah Dyme er-

�re>e. Von die�em Ankerpla6 aus, i�t die Scadt Pa-
tra��o, ehedem Patrà, in O�t-gen- Nord, Bellir zus.

folge(*), beobachtetworden. Die Abweichung�cheine-
mir in die�em Radius �chon berichtige. Nar aber be-

trägt die Entfernungvon Dyme nach Patrà, zufolge
mehrern alten Schrift�tellern(*), 120 Stadien. Folg--
lich �ind von Araxus bis Patrá 180 Stadièn. Auf
meinen Karten, hált die Me��ung, in gerader Linie,
164 bis 165.

Patrái�t ferner durch �einen Ab�tand von der Ko--

rinthi�chen Erdenge be�timme. Die�e beträgt, wie Aga-
chemerus �agt (2), 720 Stadien; und man kann hier
keinen Fehler vermuthen, weil Plinius eben �o viel:

zähle. Der Lebtere �agt (*), die Lánge des Korinchi-
�chen Meerbu�ens , oder des Kri��äi�chen Meeres, bis.

zur Erdenge betragen $5 Römi�che Meilen; und �eßc
hinzu (*), daß vom Vorgebirge Rhium bis Patrà 5-
Röôra. Meilen �ind; folglichin allem, 90 Rôm. Meis

len, welchegerade 720 Stadien geben. Die�e Me�-
�ung trifc auch ziemlichgut mit ei::igen einzelnen Ent-:

fernungen.zu�ammen, welchePau�anias und die: Peu-
tinger�che Tafel (*)auf der Achaji�chen Küjte angeben,

C1) Bell. dé�cr. du golfe, p. 186. (2) Apollod. in Steph. fragm.
vac. Avzun. Strab. lib, 8. p- 786. Pau�an. lib. 7, cap. 18, p, 567,
968. Peucting. tab, �egm. 7. {K3)Agathem. lib. 1, cap. 4, p, 10, ap.

geogr. min. Graec. t. g. (4) Plin. lib. 4, cap. 4, t. 1, P- 192.

«5) Id. ibid. cap. $, p- 193. (6) Paußan,liþ. 7, pam. Peutiag,
eab. ibid.
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Man findecauf meinen Karten 665 Stadien, in gera-
der Linie, zwi�chen dem Theileder Erdenge am Kri��äi-
�chen Meere, wo �ich eine Mauer eudigt, und der Lage
von Patrà. Die�e Zurücfbringung des Rei�emaaßes
auf eine gerade Linie wird vielleichtetwas klein �chèi-
nen; indeß wird man �ich daruber nichtwundern, wenn-

man bedenkt, daß die Kü�te fa�t gerade läuft, und nur

bei dem Sicyoai�chen Vorgebirge eine Ausbeugung-
mache. Dies Vorgebirge i� dur< Wheler (*), von

Akrokorinthaus, in dem WindfkrichNord

-

We�t «gens
Nord aufaenommen worden; und von dem�elben geben
der Griechi�che und der Veneziani�che Portulan We�t-
gen- Süd, ja �ogar We�t -Súd «We�t, bis Pacrà an.

Gerade gegen Patrá über, liegt die Yn�el Cefa-
lonia, ehemals Cephallenia, welche, Strabon zufol-
ge (?), nur go Stadien vom Kap Chelonites im Pelo-
ponne�e, und 6óo von der Jn�el Zante, encfernt liegt.
hre Ge�talc i�t aus einer Veneziani�chenKarte genom-

men, der nehmlicheu, welcherHr. d’Anville �ich be-

dient hat (). Die�e Karte, welchemir �chien mit

Sorgfalt entworfen zu �ein, hat mir auch einen Theil
der Jn�el Jtzaka, heut zu Tage Teaki, gegeben; dié

Hâfen aber in dem nördlichenTheile die�er leßtgenann-
ten Jn�el �ind näch einem von Hrn, Verguin aufgenem-
menen Riß verjüngt worden.

'

Von Cephalleniazählt Strabon ferner (*)50 Sta-

dien bis nach Leukas; aber die�e Entfernung i�t unrich-
tig: denn die Seefahrer rechnenniht weniger als 3

Seemeilen , oder 9 Jraliäni�che Meilen , zwi�chendie-

(1) Whel. a journ. book 6, p. 442. (2) Strab. lib, 19, p. 456,
458, (3) D'Anvilte, anal, des côtes de la Grêce, p. 10, 21. (4)
Strab. ibid. -p. 456.
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�en beiden Ju�eln ("), Soviel hábeichauchauf meiner

Karte ange�eßt, und dabei den Windftrich beobachtet,
welchender Veneziani�chePortulan von dem nördlich-
�ten TheileCéfaloniens bis zum �üdlich�ten auf Leukas

angiebt, Die�e leótere Jn�et, welche lange nur eine

Halbin�el war, und heut-zu Tage Sta Maura heißt,
i�t nah einer Karte von Koronelli, deren auh Hr.
d'Anville �ich bedient hat (?), abgebilde4 Die Kü�te
des gegen Alyzia über liegenden fe�ten Landes, �o wie

die dazwi�chenbefindlichenJn�eln, �ind aus einem Plan
des Hrn. Verguin genommen,

Die Stadt Leukas lag niht auf der nehmlichen
Stelle, wo i6t die Stadt S. Maura liegt. Jhre Trúm-

mer �ieht manu�üdlich in einiger Entfernung, am Mee-

regufer, in der Gegend, wo die Ju�el �ih am mei�ten
dem fe�ten Lande nähert. Die Korinthier hatten die-

�elbe auf der Erdenge erbaut, welche Anfangs die

Halbin�el mit dem Lande verband. Aber als die Erd-

enge durch�tochenward „ lag die Stadt auf der Jn�el;
und der Arm dex See bekam den Namen Dioryktos

(durchgegraben). Den Alten zufolge, rechneteman

500 Olympi�che Stadien von Patrà bis Leukas (?).
Judeß, findet man nur 575, in gerader Linie, auf
meiner Kartez weil die Schiffahrctin die�er Gegend
�ehr gehindertwird, und weil die Entfernung von Naus

paktus bis Dioryktos, nachder Peutinger�chenTafel ,

mir nichtmehr anzu�ehen ge�tattete.

{1) Coronelli, défci. de la Morée, p. 65. Bellin, dé�cr. du golfe
de Ven. p. 163. (2) D’Anville, anal. des côtes de la Grèce, p. 10.

(3) Polyb. ap. Strab. lib. 2, p. 105. Plin, lib. e, cap. 108, ft. 1, p.

124 è lib. 4, cap- 4, p+ 192, Agatham. lib. 1, cap. 4, ap. Geograph.
min, ft. A, D. 10.
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Naupakéus , heuczu TageLepanto, liegtö�tlicher
als Paträ. Die�e Stadc �tehe am Meere von Kri��a,
nicht fern vom VorgebirgeAntirrhium. Von dagiebt
die Peutinger�che Tafel(*), in mehrern Entfernungen,
78 Rômi�che Meilen bis nah Dioryktos anu. Die�e
578Meilenmachen624 Olympi�cheStadien, und ih
habeúber 6co in gerader Linie angerommen.

Auf die�em Wege, kam man über den Achelous,
welcherißt A�pro - Potamo,oder der Weiße Fluß, heißt.
Coronelli hat (?) eine Karte von einem Theile des Lau-

fes die�es Flu��es geliefert, welche bei der Gelegenheit
gezeichnetward, als die Venezianer im Y. 1684 einen

Streifzug ia Afarnanien und Aetolien unternahmen.
Jch habe den Uebergangdes ehemaligenWeges darauf
wieder ge�unden; nur der Maaß�tab i�t unrichtig, und

ich habe ihn nach den Encfernungenverbe��ert, welche
Hr. Foucherot angegebenhat (?), der �elb�t die�es Land

durchwanderti�t. Auch habe ich die ganze Karte der

Lage von Oeniadà angepaßt, wclcheStadt gerade an

der Mündung des Achelous, und 100 Stadien vom

Kap Araxus auf dem Peloponne�e entfernt, lag (*).

Die�e Karte er�tre>t �ich bis an die Ruinen von

Stratos, welches, Strabvn zufolge (°), auf dem rech-
ten Ufer des Flu��es, über 200 Stadien von �einer
Mündung, erbauet war. Jndeß �agt der nehmliche
Schrifé�teller bald nachher(*), daß Stratos auf dem

halben Wege von Alyzia nachAnaktorium liege; und

die�e lebteStadc �tand dochan dem Ambraci�chenMeers

7

(1) Peuting. tab. �egm. 7 (2) Coronelli, dé�cr. de la Morée,

p. 69. (3) Foucherot, voy. Hand�chrift. (4) Polyb. hi�t. Lib. 4,

Þ..329. (CS) ScraD, Lib. 10. p. 450. (6; Id. ibid,
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bu�en. Paulmier hacver�ucht (*), die�e beiden Stellen

zu vereinigen; aber �ein gewöhnlicherScharf�inn �cheine
ihn hier verla��en zu haben: er bringt nichts Befriedi-
gendes vor. Hâácteer auf die gegen�eitige Lage der

Oerter Rück�ichtgenommen , �o würde er bald ge�ehen
haben, daß dié zweite Stelle verderbc i�, und daß man

’Avrággiov�tatt ’AvazrTop10vle�en muß.
Von Lzukas rechnetStrabon (?) 240 Stadien

bis zum Tempel in Aktium, am An�ang des Ambraci-

�chen Meerbu�ens, auf der Seite von Afkfarnanien.

Die�e Angabe der Entfernung �cheint mir fehlerhaft:
denn die Peutinger�che Tafel be�timme (?) nur 15 Rö-

mi�che Meilen zwi�chenDioryftos und Nikopolis, wel-

ches nachher von Augu�tus an der andern Seite des

Meerbu�ens, in Epirus, erbauet ward. Selb�t die

Portulane und die Rei�enden (*) zählen nur 12 Meilen

von der Fe�tung Sta. Maura bis zu der Fe�tung Pre-
veza; und die�e Meilen, welche nur Griechi�che �ein
kônnen, �ind auf meiner Karte, in gerader Linie, an-

ge�eßbt. YunAb�ichtder Lage, bin ih Bellin's Be�tim-

mung (*) gefolgt.
Der Meerbu�en von Ambracien , heut zu Tage

von Arca, i� aus einer großen Karce von Coronelli

verjüngt: der nehmlichen, welcheHr. d’Anville ge-

braucht hac (*). Auch war ich, gleichihm, genöchige,
den Maaß�tab der�elben zu verbe��ern, und die Karte

den Me��ungen, welchePolybius von die�em Bu�en
giebr (?), anzupa��en.

(1) Palmer. Graec. antiq. Þ. 388. (a) Strab. lib. 10, p-. 451.

(3) Peucing. tab. �egm. 7. (4) Des « Hayes, voy. du levant, p. 467 ;

Paris, 1632, 4to. Spon, voy. t. I, P- gr. (s) Bellin, dé�cr. du golfe
de Ven. p. 161. (8) D'Anville, anal. des côces de la Grèce, p. 10.

Mém. de l’acad. des belL lerer. c. 32, p- $13. (7) Polyb.lib, 4, p 327.
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Jn die�er Breite , i�t Griechenlandzwi�chenzwei
Meerbu�en eingeengt; dem einen, in We�ten, dem

Ambraci�chen; und dem andern, in O�ten, dem Ma-

li�chen: �o daß der Raum, welcherbeide trennt, von

Strabon als eine Erdenge ange�ehen wird, deren

Maaß er (*) angiebt. Es beträgt $00 Stadien von

dem Ende des Ambraci�chenMeerbu�ens bis nachTher-
mopylà am Mali�chen Golf. Die�es Maaß hat mir

gedient , den Punkt von Thermopylà anzu�ehen, wels

chernoch von einer andern Seite be�timmt wird. Der-

�elbe Verfa��er �agt (?), daß vom innern Theildes Kri�-
�ai�chen Meerbu�ens bis nachThermopylà 5 og Stadien
in geraderLinie �ind. Was Strabon den Kri��ai�chea
Bu�en nennt, i� das Meer von Kri��a oder Halcyon,
welchesnachLerder Korinchi�cheGelf hieß. Er kennt

feinen be�onderen Krif�aiichen Golf bei Delphiz und

"vielleichtbabe ich �e!5f daran Unrechtgethan, ihn auf
tmeinen Farten von dem Kri��ai�chen Meere zu unters
�cheiden. Wie dem auch �ei, der Hinrergrund des

Kri��ai�chen Meerbu�ens bei Strabon i�t in der Gegend
von Pagà im Megari�chenLaude (?). Geht man auf
meinen Karten von die�er Stodt ab, �o hat man 470

Stadien in gerader Linie bis Thermopylà;und wenn

die�e Zahl nicht vóllig Strabons Me��ung enthälc, �o
kômmces daher, weil die Verbindung der Radien, wos

von ichgleichreden werde, mir feine höhere anzunehs
men erlaubte. Die er�te Entfernung beträgt, in gera-
der Linie, ungefähr12 Stadien.

(1) Strab. lib. 8, p. 334. Strab. epitom.lib. 8, p. 112, Ap. geo-

graph. min. graec. c. a. (a) Id. ibid. (3) 8Scrab. lib. 8, p. 236,

379; lib. 9, p. 409.
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Der Hintergrund des Meeres von Kri��a i� an-

genommen : 1) zufolgeder Entfernung von Pagá nach
Megara oder nah Ni�áa (*); 2) der Entfernung von

Kreu�is in Böozien nach dem Vorgebirge Olmià nabe
bei Korinth. (); ZJ)endlichzufolge dem Radius, wel«

chenWheler (?) nach die�em Vorgebirge hin von dem

Hafen S. Ba�ilio ab gezogen hat, o�twärts von dem-

jenigen Hafen , welcherehemalsEucrecus, und ißt
Livado�tro heißt.

In Ab�icht des Junern von Attika, von Böozien,
Und von Phocis, �cheint es Anfangs, als mü��e man

Whelers Karte folgen; allein , unter�ucht man �ie mit

Aufmerk�amkeit, �o findet man bald, dáß man �ich
nichcauf die�elbe verla��en darf. Die Karte i�t we�ent-
lich von dem Tagebuch die�es Rei�enden ver�chieden.
Diein dem lestern angegebenenRadien �ind nichtmehr
die nehmlichenauf der Karte. Jch will als Bei�piel
nurdie Lage von Korinch anführen. Man hat ge�ehn,
daß �ie, nah Whelers Radien, �údlicher als Achen
�ein muß; indeß wird �ie auf der Karte, wie man die�e

auch nehme, immer nördlicherbleiven, Jch weiß �ehr
wohl, daß �ich der Unter�chiedder Höhe zwi�chendie�en
beiden Städten auf der be�agten Karte vermindern läßt,
wenu man den Norden für den Nordpol des Kompa�-
�es annimmcz; aber immer bleibt es doc wahr, daß
Korinth niemals zu �einer wahren Stelle herabkommen
wird. Eben �o verhält es �ich mit den andern von Ver-

non beobachtetenOrten. Behält man hingegenWhe-
lers

(1) Strah. lib. 8, p. 334. Strab. cpitom. lib. 8, p- II, apud
geogr. min. graec, t. a. Peuting. cab. �egm. 7. (a2) Strab. Lb. 9,

P- 409. (3) Whel. a journey, book 6, þ. 472.
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lers Karte bei, �o wie �ie i�, und nimmt nachdem dar-

auf gezeichnetenNorden das Verhältuiß zwi�chen den

beobachtetenOrten; �o findet man
, daß �e, eine Klei-

nigkeit abgerechnet, in den angegebenenHöhen liegen.
Wheler hac al�o �eine Karte nachVernen's Beobach-
tungen eingerichtet. Aber, was braucht man �olche
Bewei�e au�zu�uchen? Jn �einer Vorrede �agt es

Wheier �elb�t. Er wird nicht gewahr , daß die�e mei-

�tens �chlecht beobachtetenPolhöhen die Genauigkeit
�einer Arbeiten zer�tôren; und wie konnte er außerdem
Oerter nach ihrer Breite auf einer Karte an�eben, die

tit dez Kompaß aufgenomwen, und mo die Abwei»

una nicheberich-igt war! Folglich fann man �eine
Karre nur in einngen Theilen gebrauchen, Sie wird

vielinehr zur Nachricht, als zu einer genauen Abbil-

dung des Landes, dienen,

Jch habe aïle von Wheler angegebenen Ra-
dien genommen, Hierbei bin ih der Engländi�chen
Ur�chri�t gefolgt, weil die Franz?�¡che Ueber�ezungoft
fehlerhafti�t. Freilich giebt Wheler nur Wind�iriche
an, welche auf 11 Grad und 15 Minuten ungewiß
la��en; allèin, durch. die Verbindung einer großen
Mengedie�er Wiud�triche, i� es mir gelungen, einige
Punkte ziemlih genau zu be�timmen: und ih darf
glauben, daß ich �eine Karte, bis auf etwas Weniges,
in den Zu�tand wiederherge�tellt habe, worin �ie war

ehe er �ie Vernon's Beobachtungen anpaßte. Nur

habe ichin allen �einen Radien die Abweichungberichs
tigt, welhe ih, mit Hrn, d’Anville (*), auf einen

Viercel�tric) Nordwe�twärts angenommen habe.

(1) D'’Anville, anal. des côtes de la Grêce, p. 25.

Siebenter Theil. h
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Hrn. Foucherot'sRi��e hatten mir die Gipfel der

Berge: Ventelikus,Hymettus, und Kerata, gege-

ben; nun ging ih, mit Wheler/, von die�en beiden

lehten, �o wie auch von Afrokorinth,aus, um den

Cicháronzu be�timmen. Von dic�em und von Afro-

forinch be�timmte ichden Helifon, und �elb| die Spibe
des Parna��es welcheder Lyfkoreushieß, und welche

Wheler (*) geradeim Norden von Afrokorinth aufge-
nommen hat. Von dem Cichâron, dem Helifon, und

dem Parnaß, be�timmte ic den Berg Ptous in Böo-

zien. Von die�em und vom Cirhâron, den Berg Teu-

me��us nahe bei Chalcis oder Negropone. Von dem

Cicháronund dem Hymettus, den Parnes. Von dem

Ptous , mehrere Gebirge auf der Ju�el Euba, und

eins nahe bei Opus, heut zu Tage Talanda, Endlich
von Akrokoriuth, mehrerein das Kri��ai�che Meer aus-

laufende Vorgebirge. Unter allen die�en Verbindun-

gen, fand �ich die Lage von Chalcis oder Negropent
auf Eubda in der von Vernon (?) angegebenen Breite;

aber weder Delphi nochThebenließen fichtreffen.

Von Turko - Chorio , ehemalsElatea , hat Whe-
ler (*) den Gipfel des Parna��es in Suüd- gen - We�t

aufgenommen. Juademich dea entgegenge�ehten Ra-

dius nahm, be�timmte ih Elatea nah dem Parnafß,

Turkochorioliegt auf einer, 1781 von Hrn. Foucherot

aufgenommenen, Karte von Thermopylà, �o daß es

mir leichtwar , die�elbeden meinigen anzupa��en. - Es

i�t die nehmlicheKarte, welcheich zum Theil in mei-

nem Plan von dem Paß bei Thermopylàkopiréhâbe.
Sie brachtemichbis nach Zeitun, und gab mir ferner

(1) Whel. a journ. book 4, Þ-.318. (2) Journal de Vernen,

p. 30% (3) Whel. ibid, book 6, p. 462.
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die Spibe der Jn�el Eubda an. Zeitun i�t das ehema-
lige Lamia , wie �ich aus einer von Paul Lukas (*) beie

gebrachtenJu�chrife zeigt; aber die Gegend umher i�
fa�t unkenntlich, Der Sperchius fließe nicht mehr in

�einem. alten Bette; die Morá�te, welche �ich zu Hero-
dots Zeiten dorr befanden, �ind. it fe�tes Landz dex

Mali�che Meerbu�en ver�andet tagräglih mehrz und

endlichi�t der Paß bei Thermopylàviel breiter, als er zu

Lerxes's Zeiten war.

Von Aryheu bis nah Thermopylà hin, und �elb�t
nochdarüber hinaus, �chienen mir viele,von den alcen

Schriftellern angegebene, Entfernungen in Pythi-
�chen Stadien zu �ein, welche um ein Fünftel fürzee
als die Olympi�chen �ind. Als Bei�piel will ich nur die

Entfernungen von Thermopyià anführen. Vergleicht
man �ie mic den Äugaben nah Römi�chem Maaß, �o
findet man, daß der Stadien, wornach �ie berechnet
�ind, ro auf die Nömi�che Meile gehn.

Herodot zähle(?), în �einer Be�chreibung die�es
berühmtenHohlweges, 45 Stadien von Anticyca am

Sperchius bis nah Trachis; und Strabon �agt (?),
daß vom Sperchius zo Stadien nach Lamîia �ind: im

C anzen al�o, 75 Stadien von Trachis bis Lamia. Als

aberTrachis, nach des nehmlichenStrabons Bericht(9),
war zer�tört worden ,. wurde Heraklea ungefähr 6 Stas

dien davon erbauet. Zieht man die�e 6 Scradien von

jenen 75 ab, �o-bleiben 69 für die Eatfernung von La-
mia bis Heraklea; und Livius �agt ausdrüklich(©, ine

h 2

(1) Paul Lucas, �econd voy. t. I, Þ. 405, in�cr. 53. (4) He-

rodot. lib, 7, cap. 198. (3) Strab. lib. 9, p, 433. (4) Id. ibid.

p- 438. (5) „Inter�unt �eptem millia ferme paduum,“ Liv, lib,
36, 6ap. 2s.
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dem er von die�en zweiStädten redet: „�ie liegen bei-

„nahe �ieben tau�end Schritte auseinander.©“ Das

nehmlicheVerhältnißfindec �ich auch in der Entfernung
vou Heraklea bis zu der Stelle bei Thermopylà, wo die

warmen Bäder fließen, Sie beträgt, Thucydides zu-

folge(?),40 Stadien ; �o be�tätigt �ie auch Strabon (?):
und dennochgiebt Plinius (?) �ie nur auf 4 Römi�che
Meilen an.

Ein von Hrn. Foucherotaus Thermopylá �elb

nach der am weite�ten Südlich vor�pringenden Kü�te

The��aliens gezogener Radius hat mir die Richtungdes

Meerarmes, welcherdie�e Land�chaft von Euböa trennt,

gegeben. Die�er Armi� viel länger, als ihn die mei-

�ten bekannten Karten dar�tellen; aber er i� ungemein
�chmal. Jch habedie 80 Stadien , welcheHerodot (*)
für die Entfernung von Artemi�ium nah Aphetá an-

�eóc, nur nah dem Maaß�tab von 5z Toi�en ungefähr
auf jedes, brauchen Fönnenz wie auch d'Auville in �ei-
ner Karte Gräâcia gethan hace. Meine Länge des

Kanals i�t gleichder Längeder daran hinlaufendenKü-

�te der Jn�el; und die�e Kü�te dehnt �ich , zufolgeeiner

von dem Seefahrer Gautier 1738 entworfenen hand-
�chriftlichenKarce vom Archipelagus, auf die Strecte
von 36 Jtaliäni�chen Meilen aus. Auf dem nördlich-
�ten Vorgebirge der Jn�el Eubôda �tand ehemals die

Scadt Cerinthus, deren Namen, durchdie Unge�chi>»
lichkeitder Schiffer , in Kapo- rhento verwandelt i�t.

Von die�em Kap zeichnenmehrereKarten Norden

bis nah Kap Sepias, heut zu Tage S. George, hinz
und Gautier's Karte �eßt die�es lebtere gerade im Sü-

(1) Thucyd, lib. 3, cap. 92, (a2) Strah. li. 9, Þ-429. (9)
Plin, lib. 4, cap. 7, t. 1, p. 199. (4) Hercdo lib, 8, cap. 8,
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den von der Spise Ka��andra, ehemalsKap Po�idium
auf der Halbin�el Pallene, an. Die Encfernung von

Po�idium bis Sepias �chein: mir 35 Jtaliäni�che Meis
len �tark. Gautier �et �ie größer an; aber viel mehr
kann �ie nichebecragen: denn die Polhôhe von Po�i-
dium ergiebt �ich aus der Hôhe von Thermà, heuc zu

Tage Salonichi, im Hintergrundedes Thermai�chen
Meerbu�ens. Die ganze Kü�te, von die�er Stadt bis

nach dem VorgebirgeKana�träum, igt Kanui�tro., i�
aus einer Karte verjüngt, welche der mit dem Hru.
Markis Antin rei�ende Jngenidr Hr. le Roi 1731 geo-

metri�ch aufnahm. Die�e hat mir auch die Mündun-

gen des. Axius gegeben; imgleichendie Kü�te von The�e
�alien , obgleichdie�e lebtere nur nah einer Schäbung
darauf angc�ebßti�.

Salonichi i�t, in Ab�icht der Länge und der Brei-

te, von P. Feuillèe beobachtecworden ("). Es liegt
20 Grad 48 Minuten ö�tlih von Paris, und in 40

Grad 41 Minuten 10 Sekunden der Breite, Die�e
Lage hat mir gedient, die Länge von ganz Griechen-
land, auf meiner allgemeinenKarte, zu be�timmen.

Uebrigensi� der Gipfel des Berges Olympus in

The��alien, durch einen von Salonichi aus gezogenen

Radiusbe�timmt worden, Das Thal Tempe i� nach
e¿ner hand�chrifclichenKarte des gelehrtenEngländers
Hrn. Stuart, von dem wir die Atheni�chen Alterthü-
mer haben, abgebildet; und der Hintergrund des Pa-
ga�i�chen Bu�ens , wie oben ge�agt, nach der Polhöôhe
von Paga�à, heur zu Tage Schloß Volo, ange�ehc.

b3

(1) Mém. de l’acad. des �œiences , ann. 1702, Þ. 9.



EXVITI

Die�es Schloß liegt, Dappernzufolge (*), in 39 Grad

21 Minuten der Breite. Jh weiß uicht, woher ‘èr

die�e Beobachtung mag genommen habenz áber, �ie
�cheint (mir ziemli<hgenau. Die

'

Yn�eln Sciathos,
Skopelos, und die hinter den�elben liegenden, find aus

Gauctier's Karte genommen; nur die von Scyros nicht,
welcheaus dem von Hrn. GrafenChoi�eul - Gouffier (*)
davon gegebenem Plane verjüngt i�t.

Auf der We�ifü�te, blieb ich bei dem Ambraci-

�chenMeerbu�en �tehen z igt will ichdie Jn�el Korcyra,
heuc zu Tage Korfu , be�timmen. Koronelli hat eine

ziemlichausführlicheKarte von die�er Jn�el geliefertz

nur der Maaß {ab i� fehlerhaft. Hr. d’Anville hac (?)
ihn, durchVergleichungeines von Verguin aufgenom-
menen Planes, verbe��ert. Jh habe das nehmliche
gethan, und darauf der Lagedie�er Jn�el die Kü�te von

Epirus angepaßt: von Buthrotum ab bis nach Kap
Chimárium, und �elb�t darüber hinaus. Die mei-

�en Portulane �eben die Ju�eln Paxá im O�ten und

Südo�ten ven Korfu anz, indeß liegen �ie im Süden,
ziemlichrichtig auf allen Karten: und �o auch auf der

meinigen. Die Ge�talt, welcheih ihnen beilege, i�t
aus einer Karte von Van» Keulen genommen.

Von die�en Jn�eln, gebender Griechi�cheund der

zu�ammengecragenePortulan Süûd-gen-O�t bis nach
Kap Sidero an, dem we�tlich�ten Vorgebirge auf Ce-

phallenia; und Levanto �agt (*), daß man úberhaupt
in die�em Wind�trich von Korfu nah Cefalonia rei�t.
Die Encfernutg i�t, nachden ver�chiedenenVerfa��ern,

(1) Dappet, dé�cripe. de l'Archip. p. 344, (a) Voy. pittor.
de la Grèce, pl. 40, ft. 1, p.77. (3) D'Anville, anal. des côte
de la Grèce, p. 9. (4) Levanto, �pecchio del mare, P, 105.4
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ver�chieden; aber �ie ergiebt�ich aus der Breite von

Korfu. Die�e Stadt liegt in 39 Grad z7 Minucen

der Breite, zufolgeRiccioli’'s und Pimentel’'s Tafeln (*),
welchenach den Beobachtungen der Seefahrer berech-
net �ind. Die Lage:von Korfu be�tätige die 700 Stas

dien, welchedie Alten (?) zwi�chenLeukas und Korcy-
ra zählten. Die�e leßtere Scadc i�t zwar eigentlichnicht
lic Korfu einerlei, Jhre Ruinen liegen nicht weit

davon
, �udlich, auf einer Halbin�el, welcheheut zu

Tage Cheriopoliheißt ; und von die�er Halbin�el mi��et
man , auf meiner Karce, 612 Olympi�che Stadien in

gerader Linie bis nachLeukas. Die�e Schäßung wird

ziemlichzutreffen,
Von Korcyra zähltendie Alten (*)wiederum 700

Stadien bis zu den Akrocerauni�chen Bergen; oder

auchnur 660, wie die Hand�chrift vom Agachemerus
lie�t (*): obgleichTennulius �ich gedrungen fühlte, die-

�elbe nach der Stelle beim Vlinius zu verbe��ern. Rich-
tiger hâtte er Plinius () nah Agathemerus verbe��ern
können. Auf meiner Karte, mi��et man in gerader
Linie 590 Stadien zwi�chenKorcyra, und der Spibe
der Afrocerauni�chenoder bloß Cerauni�chen Berge,

welcheheut zu Tage la Linguetta [das Züngelein]heißt.
Die Herab�ebung i�t unichezu �tark; auch ergiebr�ich
dié Lage die�er Spi6e auf andere Wei�e.

Die Breite der�elben �chreibt �ich aus einer großen
Karte dès Meerbu�ens von Orikum, heut zu Tage von

bh4

C1) Ricciol. geogr, et hydrogr. reform, lib. 9, cap. 4, P- 394:
Venet. 1672, fol. Pimentel, arte de fiavegat, p.216: Lisboa, 1712,

fol, (2) Polyb. ap. Strab. lib. 2, p. 1095. Plin. lib. 2, cap. 108,

t. 1, p. 124. Agathem. lib. I, cap. 4, þ. 10, ap. geograph. min

graec. t. 2. (3) Polyb. ibid. (4) Agathem. ibid. C5) Plia. ibid.
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la Valona, her; welcheein Veneziani�cherJngenidr ,

Namens Alberghetti, 1690 geometri�ch aufnahm, und

auf welcherdie Be�timmung der Grade aus einer zu la

Valona �elb�t ange�telltena�tronomi�chen Beobachtung
herzurühren�cheint, obgleichdie Karte die�es nichtmel-
det. Die Lánge lâßt �ich aus der Lage, in Rück�iche
auf die nördlich�teSpie von Korfu, �chließen. We-

nig�tens �agt Levanto (*), daß von der Jn�el Sa�eno,
ehemalsSa�on, welchenahebei la Linguectaliegt, 10

Meilen in Súd-Süd- O�t bis Korfu �ind. Die Mei-

len die�esSeefahrers betragen, wie Hr. d'Anville be-

merkc hat.(?), jede 4 Jtaliäni�che Meilen. Nimmc

man nun den entgegenge�eßten Radius von dem, wel-

chenLevanto zeichnet, und geht von Kap Phalakrum ,

dem nördlich�ten auf Korfu, ab; �o treffen die 10 Meis

len gerade auf die Breite, welche die Veneziani�che
Karte der Spikela Linguetta anwei�t. Jch darf al�o
die Lage der Cerauni�chen Berge auf meiner Karte für
ziemlichrichcighalten. Von einer andern Seice, bee

�tätigt �ich die Lagedes Kaps la Linguecta, gerade im

Süden von Sa�enos auf der Veneziani�chenKarte,
durchdie Lageder kleinen Ju�cl Thoronos. Die�e leß-
tere liegt gerade im Süden (?) voa Sa�eno, und gerade
im We�ten (*) von dem Vorgebirge Phalakrum auf
Korcyra.

Die, wie es �cheint, ganz ungemein �orgfältig
aufgenommeneKarte des Meerbu�ens von Orikum hat
mir die Kü�ten die�es Golfs, die Kü�ten der Jn�el Sa-

(1) Levanto, �pecch, del mare, p. 95, 104. (2) D'Anville,

anal, des cór. de la Grèce, p. 4. (3) Porculan Grec. er compilé.
Levanto, ibid. (4) Portul. Manu�cr. Coronelli, dé�cript. de la

Morte, n 683.
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�on, und �elb�t einen Theildes Laufes von dem Flu��e
Celydnus gegeben. Auchhabeich eine auf die�er Karte

ge�tochene Anzeige benußt. Sie enchält eine kurze,
aber ziemlichgute, Be�chreibung von dem Lande um

la Valona, das ehemalige Aulon. Jch habe daraus

die Entfernungen genommen, �üdlich herab bis nach
Bukthrotum, Korcyra gerade gegen über; auch werde

ich �ie noh gebrauchen,um bis nachDurazzo oder Epi-
damnus in Jllyrien hinaufzugehn. Wunder muß es

nehmen, daß eine �o genaue Karte bis auf Hrn. d’An-

ville's Zeit (*) fa�t ganz unbekannt geblieben i�t. Dies
Fômmct ohne Zweifel daher, weil die mei�ten Erdbe-

�chreiber, gewöhnt�ich einander abzu�chreiben,nie dar-

an gedachthaben, Griechenlandin �einen Theilen vor-

zunehmen, wie d’Anville dies gethan hat.
Vonder Jun�el Sa�eno gebender Griechi�cheund

der zu�ammengetragene Portulan, Levanto (*), und

Alberghectiin �einer beigefügtenBemerkung, den ge-
raden Norden bis nah Durazzo an. Jch bin die�em
Wind�trich gefolgt; und in Ab�icht der Entfernung,
glaube ich, fann man �ih an Alberghetti's Be�tim-

mung halten , welcher 60 Jtaliäni�che Meilen an�ebt-
Niche, daß die andern �ehr hiervonabweichen; aber

�ie i�t die �tärk�te unter ihnen allen: und dochhat �ie
michgenöthigt, zwi�chen zwei ber�chiednenAngabenin

Ab�icht der Breite von Durazzo die �chwäch�te anzuneh«
men. Die�e i�t, wie ichge�agt habe, die aus Philipp
Lansberge'sTafel (), welcherDurazzo auf 41 Grad

hs

(1) D'Anville, añal. des côt. de la Grèce,”p. 6&6 (2) Levan-

to; �pecch. del mare, p. 95. (3) Philip. Lansberg, tabul. mot-

cod. perp. p. gg: Middelb, 1663, fol.
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257Minuten an�eßt. Harris und Riccioli machendiefe:
Scadt nördlicher. Sie geben (*)ihr 41 Grad 58 Mis-

nuten Breite; aber, um die�e Angabezu erreichen,
müßteman die Entfernung beinaheverdoppeln.

Durch alles Angeführte, glaube ich, i�t die We�t--
fü�te von Griechentand ziemlih gue be�timmt; ißt
fömmc es nur darauf an, ob die Queerlinie bis zu der

O�tkü�te nichts an meinem Maaße verändern wird.

Jch habe den Queerdurch�chnittvon Griechenland�chon
be�timmt: zuer�t im Peloponne�e, vermittel�t der Enc-

fernung von Argos nah Olympia; hierauf, im mitt-

lern Griechenlande, durchdie Encfernung tes Lmbra-

ci�chen Meerbu�ens von Thermopylà. Jt will ich
ausmachen,

wie breit der nördlicheTheil i , indem ich
den Egnati�chen Weg me��e, welcher von Apollonia
und Epidamnnus bis uachThe��alonich oder Thermä am

Ende des Thermai�chen Meerbu�ens, und �elb�t noh
weiterhin, führec. Zwar wurde die�er Weg nur er�t
von deu Römern, lange nach dem Zeiepunkce von Ana-

char�is's Nei�e, angelegt; aber �cine Me��ung bis nah
The��alonich wird dochimmer dienen, den Raum zwi-
�chen den beiden Meeren zu be�timmen. Die�e Me�-
�ung i�t in Nômi�chen Meilen angegeben.

Polybius zählte, nach Strabons (?) Bericht, 267

folcherMeilen auf die�ein Wege von Apollonia in Jlly-
rien bis The��alonich, Hierauf bemerft Strabon (2),
daß der Weg nichtlänger �ei, wenn man von Dyrrha-
chiumoder Epidamnus, als wenn man von Apollonia
aus gehe; folglichi�t es gleichgültig,von welcherdie�er

GHHarris, diction. at the word Tatirude, London, 1736, fol.
Ricciol. geogr. er hydrogr. reform. lib. 9, cap. 4, p. 397+ (2) Po-

Iyb. ap. Strab. lib. 7, yp: 323. (3) Strab, ibzd.
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beiden Städte man die Me��ung anfängt. Jch nehme
hierzu Epidamnus an, weil dies eine der Städte i� ,

welcheich in die�er Erläuterung be�timmt habe. Die

267 Rômi�chen Meilen machen, jede zu 756 Toi�en
ángenoómmen,wie Hr. d'Anville (*) �ie würdigt, 201852
Toienz und auf meiner Karte, mi��et man 167200
Toi�en, in gerader Linie, zwi�chen Epidamnus und
Thermà., Die Herab�chung dès Rei�emaaßes auf die

geradeLinie betrágt ungefähr ein Sechstel, Jh glau»
be, �ie wird einèm Lande angeme��en �cheinen , welches
mit Gebirgen be�ebt i�t, und wo der Weg oft durch
mehrere Pâ��e �ich winden muß. Uebrigens �agt Alber-

ghetti, man rechneißt nichtüber 200 Italiäni�cheMei-

len zwi�chenDurazzo und Salonichi.
Jm YJunernvon Epirus wird man einige Angaben

bemerken, welche �ich auf keiner ‘orher er�chienenen
Karte finden. Sie �ind zum Theil aus der Hand�chrift
einer Rei�e ge�chöpft, welchevon Arca, ehemals Am-

bracia, aus durchFoannin2 und Gomphi bis nach La-

ri��a in The��alier gemacht ward; - und zum Theil aus

der Griechi�chenErdbe�chreibung von Meletius, wel-

cher cus Joannina �elb�t, am Acheru�i�cheu See gelee
gen, gebürtigwar. Man wird �ich vielleichtwundern,

die�en See weit vom Meere mitten im Lande liegen zu

�ehn, während alle Karten ihn am Auefluß des Ache-
rons hin�eßen. Fndeß, la��en Skylax und Strabon)

doch den Acheron aus die�em See ent�pringen, nichr
ober in den�elben hineinfallen; und Plinius fagt noch
be�timmeer (?), daß der Acheron, uach �oinêm Auscritc

(N) D’Anville, ‘trait, des me�, iin. p. 44 (2) ScyE p. 11,
ap. geogr. min. graec, t. 1, Scrab. lib, 7, p. 324 (8 Plin. lib,

4, Cap. I, tt. 1 pp. 289.
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aus dem Acheru�i�chenSee , 36 Meilen gebraucht um

in das Meer zu gelangen. Dies i�t wirklichdie Enc-

fernung zwi�chen Joannina, und dem Hafen Veliki,
ehemals Glyfys oder der �üße Hafen genannt. Der

Acheronverliert �ich, wie Meletius �agt (‘), auf die-

fem Wegeeine Zeitlang unter der Erde; und daher hat
man ihn ohne Zweifel für einen Höllenfluß genommen.
Der Kocytus , welcher aus dem nehmlichenSee ents

�pringt , thuc dies wahr�cheinlicherwei�egleichfalls.
- Jn Ab�icht der übrigenGegen�tände meiner allge-

tneinen Karte, werde ih michnicht in eine eben o gro-

ße Ausführlichkeiteinla��en; obgleichalle ihre Theile
nachdem�elben Maaß�tab, wie meine be�ondern Kar-

ten, �ind gezeichnetworden. Die allgemeinei�t, �o zu

�agen, nur ein Auszug einer größeren Arbeit; daher
wird es genug �ein, die haupt�ächlich�tenPunkte der�el-
ben anzugeben. ;

Die Ge�talt der drei Halbinfeln von Chalcidice
und des Pieri�chen Meerbu�ens, bis zu und mic FJnbe-
grif der Yu�el Tha��os, i� aus einer hand�chrifclichen
Karte des Seefahrers Gautier genommen, welche�ich
unter Hrn. Freret's Papieren gefundenhat. Jch habe
die�elbe der oben erwähnten, von Hrn. Le Roi geome-

tri�h aufgenommenen, Karte von der O�tkü�te des

Thermai�chenMeerbu�ens angepaßt. Aufjener Karte

von Gautier i�t die Halbin�el mit dem Berge Athos ein

wenig länger, als auf einer andern hand�chriftlichen
Karte des nehmlichenSeefahrers vom Archipelagus,
welche�ich in der Geographi�chen Sammlung des De-

partemencs der Auswärrigen Angelegenheitenbefindet.

É1) Meder. yewye. lib. 1, �eet. 18, eap. 3, n. 10: Venet, 1728, íol-
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Allein, ih habeGründe, die Hand�chrift, welcherich
gefolgtbin, für richtigzu halten: weil �ie mit den Me�-
�ungen überein�timmt, weichePlinius und Belon (*)
von die�er Halbin�el geben; und weil außerdem der Gio

pfel des Berges Achos �ich gerade in dem Radius ge-

funden hac, welchenChandlerdorthin (?) aus den Rui-

nen von Alexandria - Troas, ehemals Sigeum, auf
der Kü�te von Kleina�ien, gezogen hat,

Die Jn�el Lemnosi�t.ange�ebt zufolgeihren Ents

fernungen vom Berge Athos und vom Helle�pount,und

zufolge den Radien, welcheder Schatten des Athos
au� die�e Ju�el ziehe. Myrinus, die Haupt�tadt auf
Lemnos, konnte nichtauf der Nordwe�t - Spi6eliegen,
wie man �ie auf einigen Karten �ieht; der Schattendes

Berges Athostraf eine auf dem Marktplas die�er Stadr

�tehende eborne Kuh b�o um die Zeit des Sommer�on-
nen�till�tandes, wiz Sciage das aarze Alterthum bes

zeugt (2); und Belon hat bemerkt (*),daß die�er Schats
ten den 2 Junius �chon auf den rordwe�tlichen Winkel

der Jnfel fiel. — Die Thraci�che Kü�le, von Tha�os
bis zu den Ausflü��en des Hebrus, i�t nah den Anga-
ben der Portulane, verglichenmit den Römi�chen Jti-
nerarien, gezeichnetworden,

Die Dardanellen, ehemals der Helle�pont , �ind
in Ab�icht ihrer Breite von Hrn. de Chazelles(*) beobs-

achtetworden

z

allein, in Ab�icheihrer Lage, habe ih

(1) Plín. lib. 4, cap. 10, c. 1, p. 202. Bélon, ob�erv. liv. zx,

chap. 35. (2) Chandl, trav, in Afa min. chap, 8, p. 23. (3) So»

phoecl. ap. Etymol. magn. in Aèas. Apollon. Rhod. argon. lib. 1,

v. 604, Plin. lib. 4, cap. 12, t. 1, p. 214. Plut. de fac. in orb.

‘lun. &. 2, p. 935. Solin. cap. 11, p. 31. (4) Bélon, ibid. chap. 25

Cs) Mém. de Ll’acad. des �ciences , ann. 1761; -p 168.
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michdochgänzlichan eine große, neuli<hvon dem

A�tronomen Hrn. Tondù aufgenommene, hand�chrifte
licheKarte gehalten, welhe die Länge und die Breite

der�elben angiebe, Die�e Karte ver�chafte mir den

Meerbu�endes Flu��es Melas, den Thraci�chen Cher-
�ones, und die gegen uber liegendeA�iati�che Kü�te bis

nachTenedos. Hierzu fügteich eine andere gleichfalls
hand�chriftlicheKarte, aufgenommen von Hrn. Trús-

guet, Kapitän einer unter des Hrn, Grafen Choi�eul-
Gouffier Befehlen �tehenden Fregatte, Sie gab mir

die übrige Kü�te von Troas, den Meerbu�en von Adra-

myttus bis zum Eingang in den Kumi�chenBu�en, und

die ganze Ju�el Lesbos.

Der Propontis , heut zu Tage Mare di Marmo-

ra, richtet �ich einer�eits nach der Lagevon Byzantoder

Kon�tantinopel , de��en Länge und Breite (wie ge�agt)
aus der Connoi��ance des temps auf das Jahr 1788 (*)
genommen �ind; und auf der andern Seite, nach der

Lageder Dardanellen. Die Ge�talt die�es Meeres i�t
aus einer großen hand�chrifiiichenKarte, welcheHr.
Bohn, YJngeniôrim Dien�te des Für�ten Ragozzi,
1731 aufgenommen hat. Es i� die nehmlicheKarte,

deren Hr. d’Anville �ich bedieut hat (*). Jh habe �ie
genau verjängt; nur, daß ichgeglaubt habe, Kyzikum
ö�tlicheran�eßen zu mü��en, zufolge den von den alten

Schrife�tellern, und �e!b�t von neuern Rei�enden, an-

gegebenenEntfernungen. Das Ende des Meerbu�ens
bei A�takus , und der See nahe bei Angora, �ind aus

einer hand�chriftlichenKarte des Hrn. Pei��onel genom-

(1) Connoi��, des temps pour 1788, p. 245. (2) D’Anville,
anal, des «côr. de la Grèce, p. 33.
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men; und der Thraci�cheBosporus, heutzu Tageder

Kanal von Kon�tantinopel, aus dem be�onderen von

mir entworfenen Ni��e verjüngk.
Der Lagevon Smyrna, welcheStadt in Ab�icht

der Längeund der Breite vom P. Feuillëe (*) i�t beobs

achtetworden, gemäß habe ich eine große 1785 von

mir entworfene hand�chrifclicheKarte eines Theiles vom

Archipelaguseingerichtet. Die�e Karte zeiger alle Yn-
�elu �üdwärcs von dem Parallelkfrei�e von Stnyrna und

nordwärts von dem Paxgllelevon Rhovus, fo wie die

dazu gehörigen Kü�ten von Europa und von A�ien,
Die Jn�eln habendaraufihre Stellen erhalten , �o wie

Tournefort und andere Rei�ende �ie aufgenommen hat-
ten; und ihre Ge�talten �ind aus ver�chiedenen Planen,
unter welcheneinige hand�chriftliche �ind, genommen.

Eineu großen Theildie�er Ri��e findet man im Tourne-

fort; der Herr Graf Choi�eul-Gouffier hat mehrere
micgetheilt(?); und ich,habe auch die Ri��e in Dapper's,
Bo�chini’'s, und �elb�t Bordone's Sammlungen benust.
Die Riffe von den Ju�eln Thera und Ä�typaláa �ind
hand�chriftlich:�ie wurden 1738 von Hrn. Le Roi auf-
genommen ; und die Polhôhe i�i dabei bemerke,

Jn Ab�icht der A�iati�chen Kü�te, i�t der Hermäis
�che, heut zu Tage Smyrni�che, Meerbu�en aus einer

hand�chriftlichen, von dem ihc genannten Hrn. Le Roi

aufgenommenen,Karte verjur gt; und der Hintergrund
des Kumi�chen Bu�ens i� nach der Lage von Phocáa
be�timmte. Die�e Stadt �tand, Strabon zufolge@),
niche volle 200 Stadien von Smyrna ab. Doch muß

Gv

A1) Méêm.’de Pacad, des �ciences , ann 1708, p. & (a) Voyag.
pittor. de la Grèce. (3) Strab. lib. by, p. 663.
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man nicheglauben, daß das Smyrna, welches �ih
auf meiner Karte befindet, da��elbe �ei, wovon Stra-

bon ausgehet. Die�es lebtere ward nur er�t einige Zeit
nachdes jüngern Anachar�is Rei�e gebauet, und zwar

20 Stadien von dem alten entfernt (*); es i�t das heut
zu Tage �o bluhendeSmyrna. Die übrige Kü�te bis

nach Lycien i aus des Hrn, Grafen Choi�eul - Gouf-
fier Karten genommen , welchengemäß ih Chandler's
Rei�ewege eingerichtethabe. Auch �ind jene Kartzn
mit den voa den alten Schrift�tellern gegebenenEncfer-
nungen verglichenworden.

Fa�t in ganzKleina�ien führendie Flü��e eine un-

geheureMenge Schlammmit �ich, und bilden An�pü-
lungen bei ihren Mündungen. Der Skamander in

Troas, der Kaikus nahe bei Pergamus, der Hermus
bei Smyrna, der Kay�ter bei Ephe�us, haben dem

Boden, welchen�ie durh�irômten, einen Zu�as gege-

ben; aber am auffallend�ten i� die�es in der Gegend
um Milet. Der Mäander führc �oviel Sand, daß ein

tiefer Meerbu�en zwi�chendie�er Stadt und dèm Fluß

ißt nur ein Seei�t, und die Ju�eln Lade und A�terias,
am Eingange jenes Meerbu�ens gelegen, gegenwärtig
nichesals Hügelin der Ebene�ind,

Nahe bei Miler i�t das Vorgebirge Trogilium,
von welchemStrabon (?) 1600 Stadien bis nach dem

Kap Sunium in Actifa rehnet. Auf meiner Karte,
mi��et man, in gerader Linie, ungefähr 14y0.

Rhodusi�t in der von Hrn. de Chazellesbeobach-
ceten Höhe ange�eßt, Die Scade liegt (?) in z6 Grad

28 Mis-
#

(1) Strab. lib. 14, p. 646. (a) Id. ibid. p. 636. (3) Mám.

de l’acad. des �ciences , ann. 1761, p- 167.
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28 Minuten zo Sekunden Breitez und die von

mir der Jn�el gegebeneGe�talt i�t aus einer alten

Karte genommen, welhe nah Scrabons und An-

derer Mei�ungen verbe��ert worden i�t, Die Breite

der fleinen Fn�el Ka�os i�t aus der verjüngtenKar-

te des Archipelagus genommen, welche1738 für das

Seedepartement entwor�en i�t, worauf die�e Jrn�el
als beobachtet �tehe, Die Jn�eci Kreta i�t aus der

allgemeinen Karte der Jn�el Kandia, von Boschi-
ni (), weil ih nichts be��ers hatte, verjüngé. Jh
habe fie den Beobachtungen, welche der P. Feuil-
lée, in Ab�icht der Länge und der Breite, zu Kan-
dia und Kanea ange�tellt hat (?), angepaßt; �o wie

den von alten und neuern Schrift�tellernangegebe-
nen Entfernungen. Auch �ah ih mich genöthige,
ihre ganze é�tliche Seite nach Norden hinaufzuziehn,
indem �ie zu tief �údlich herunterging. Das Kap
Samonium darf, Plinius zufolge (), nur 60 Rô-

mi�che Meilen oder 480 Olympi�che Stadien von

der Jn�el Karpathos entfernt �ein; und der Kadis-
fus, 75 Meilen oder 600 Stadien vom Maleum

im Peloponne�e.

Fch habe nur noch einige Um�tände zu bemer-

fen, welche in dem Gange die�er Erläuterung kei-

nen Pla6 finden konnten, und welchedochangezeigt
werden mü��en.

€1) Bo�chini, il regno tutto di Candia, Venet. 1651, fol,

(2) Mém, de l’acad. des �ciences, ann. 1702, p. 10, 11, (8) Plin.

lib, 4, Cap, 12, ft, I, Pp. 210,

Siebenter Theil, i



CXXXx EE

Dadie�e Karten für die Zeit des freien Grie-

chenlandesentworfen�ind, �o habe ih es mir zum

Ge�es gemacht, keine Oerter darauf anzubringen,
deren Erbauung oder Da�ein er�t nah der Schlachte
bei Châronea eincrife. Jundeß,wird man einige fins
den, welche er�t bei �päteren Schrift�tellern vorkom-

men; âllein, fie waren. �chon früher. da, oder we-

nig�tens i� die Zeit ihrer Erbauung unbekannt, —

Ich habe ferner , unter ihren alten Namen, diejeni-

gen Srädte aufgeführt, welche er�t einige Zeit nach-
her unter neuern Benennungen berühmt wurden.

Dergleichen Städte �ind Olbia und Ancyra in Bi»

thynien, welche nachherNikomediaund Nicáa hies
ßenz Sigeum in Troas, welchesbald nachher Alex-
andria- Troas ward; Jdrias in Karien, welches den

Namen Stctratonicea erhielt ; Thermá und Potidáa
in Macedonien, hernach benannt The��alonika und

Ka��andria ; u. �, w. u. �, w.

Andere Städte veränderten ihre Lage, nicht
aber ihren Namen. Dahin gehdrenSalamis, auf
der Jn�el die�es Namens, an der Attikani�chen Kü-

�te; Sicyon, Orchomenus, Hermione, im Pelopon-
ne�e; Phar�alus, in The��alien; Smyrna und Ephe-
�us, in Jonien. Alle die�e Scâdte haben auf meis

nen Karten ihre alten Stellen. Kyzikum am Pro-
pontis, und Klazomenä in Jonien, �ind bloß als

In�eln gezeichnet, weil �ie er�t einige Zeit nachher
mic dem fe�ten Lande verbunden wurden. Endlich,
Olynth in Macedonien, und noh andere Städte,
�ind als zer�tôrc angezeigt, weil es doh �chi>lich
wax ihre Secellen zu bemerken, da �ie eine �0 große
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Rolle in der Griechi�chenGe�chichtege�pielt hatten.
Die Stadt Philippi, auf der Gränze von Macedo-
nien und Thracien, erhielt eben damals ihren Na-

men.

Auch �ind, in Rück�icht auf den Zeitpunkt der

Schlacht bei Châronea, welcheden Z Augu�t des

Jahres 338 oor Chrili Geburt geliefert wurde, die

Abtheilungen ouf meiner Karce gezeichnet, Das

ganze fe�te Lauv A�iens gehörte damals dem Per�i:
chen Kai�er. Philipp, Alexanders Vater, be�aß
Macedonien und die Kü�ten von Thracien, ausge-

nommen den Cher�ones, und die Scâdte Perinth
und Byzankt. Die Ju�eln Tha�os und Halone�us
hingen gleichfallsvon ihm ab, und fa�t ganz Jüly-
rien war ihm unterworfen. Epirus war unter meh-
rece, mei�tens freie, Völker vertheilt, Eines der�el-
ben, die Molo��er, ward von einem ziemlichmäch-
tigen Könige beherr�cht, welcher ein Buandesgeno��e,
aber kein Zinsträger, Philipps war. Alles Uebrige
wurde von freien Griechen bewohnt. Mehrere Jn-
�eln indeß erxfannten die Oberherr�chaft einiger Frei-
�taaten, wie Samos, Lemnos, Scyros, Jubros,
und �elb�t die Thraci�che Halbin�el, welchegewi��er-
maßen von Athen abhängig waren, — Der in

meiner Karte befaßte Theil A�iens war, um die�e
Zeit, in drei Satrapieen vertheilt, zu deren Gebiete
viele von dem Per�i�chen Kai�er in den Griechi�chen
Scádcen ange�eßte kleine Tyrannen ge�chlagen wa-

ren.

Meine be�onderen Karten, hingegen, haben
�ämmcelichver�chiedne Zeiten. Jede von ihnen i�t
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genau für das Jahr entworfen, in welchemder jún-
gere Anachar�is die darauf abgebildetenProvinzen
durchrei�te. Daher kômme es, daß, auf der Karte

von Phocis, alle im Heiligen Krieg zer�törte Städte

noh als vorhanden ange�eßt �ind; und daß in den

Karten von Arkadien, man alle Scâdte, deren Bes

wohner zur Bevölkerung von Megalopolis hinzogen,
als zer�tört bezeichnet�indeé,

Barbié dú Bocage.
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Allgemeines Regi�ter
über

die Rei�e des jüngern Anachar�is
und

über die Anmerkungen.

Die Rômi�che Zahl deutet auf den Band des Werkes ;

die Arabi�che, auf die Seite des Bandes.

A pravates und Panthea. Jhre Ge�chichte und ihr
Tod. VV, 12.

Accente, jedem Wort der Griechi�chen Sprache eigen-

thümlich, bilden eine Art von Melodie. IU, 16.

Nchâer. Eine �ehr geraume Zeit, mi�chten �ie �ich nicht
in die Angelegenheiten Griechenlands. UW, 355.

Jede ihrer Städte hatte das Recht , Abgeordnete zu der

gewöhnlichen Ver�ammlung, welche alle Jahre gehal-
ten ward, �o wie zu deu au��erordentlichen, welchevort
den ôber�ten Magi�tiräten zu�ammendberufen werdet

Fonnten, zu �chicken. Ebenda�. 359.

Die Demokratie erhielt �ich bei ihnen. Warum?
-

360.

Achaja. Eine Provinz des Peloponne�es, ehemals von

den Joniern bewohnt. Lage; Ve�chaffenheitdes Bo-
dens. 111,354.

i3
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Zwölf Haupt�tädte, deren jede 7 bis 8 Fleken in ihrem
Gebiet um�chloß. Ebendaf. 359.

Erdbeben, welches zwei die�er Städte zer�törte. 357.
Acharnä, ein Fle>en in Attika, 60 Stadien voi

Athen. VV: 10,

|

Mit Weinbergen umgeben. Ebend. 14.

Achelous, Fluß. Ul, 314.

Acheron, Fluß in Epirus. 11l, 303,

Achilles. Sein Tempel bei Sparta, be�tändig ver�chlo�s
�en. IV, 228. |

Ackerbau. Wird von den Per�i�chen Königen begün-
�tigt. V, 115.

Atheni�cher. Man #. Attika.

Ndjutanten bei den A‘heni�chen Kriegsheeren. 11, 144+
Neaces, Tyrann von Samos. Vl, 246.
Aegira, eine der-vornehm�ten Städte Achajens. Il; 356.
Aeaium. Die Land�tände von Achaja ver�ammelten �ich

in die�er Stadt. 111, 358.
Negyptier. Er�te Ge�eßgeber Griechenlands. 1, 2, 56.

Schufen die Ge�talt von-Argolis, Arkadien, und den be-

nachbarten Ländern um. Ebend. 3.

Jhnen verdanken die Griechen ihre Kenntni��e vom Lauf
der Ge�tirne. 1, 156, 161, f.

Ne�chines, Nedner, Schüler Platons. Seine Kindheit,
�eine ver�chiednen Lebensarten. 1, 98; V, 143.

Seine Bered�amkeit, �eine Eigenliebe, �eine Tapfer-
keit. V, 144, f. 153.

Abge�andt von den Athenern an Philipoy. Ebend. 150.

Seine Erzählung von dem jungen Cimon und Kalli-

rhoe. 193.

Ae�chines, Weltwei�er. Sokfratesss Schüler. 11, 188;

V, 379.

NAe�chyt us. Kann als der Vater des Trauer�piels ange-

�ehen werden. VI, 6.

Sein Lehen, �ein Charakter. Ebend. 6, folg.
Er brachte mehrere Schau�pieler in �einen Stücken auf

die Bövne. 7.
Vorwurf den men ihm macht. 8.
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Sein Lob. 8, 9.

Unter�uchung, wie ev die ver�chiedenen Theiledes Traus

er�piels behandelte. 9, 10,

Seine Plane �înd �ehr einfah. 9.

Seine Chöre gehören mit zum Ganzen. 10.

Die Charaktere und Sitten �einer Per�onen �ind anges

me��en. Ebend.

Wie er Klytämne�tra reden läßt. 11.

Er gebraucht in �einen Traner�pielen den Ton des Hels
dengedichtes und der Dithyramben. 13.

JFzuweilen dunkel. 14.

Bisweilen fehlt es ihm an Wohlklang und Genauig-
feit. 15.

Sein Stil i�t aus�{hweifend erhaben , und bis zum.

Schwul�t prachtvoll. Ebend.
Er gab �einen Schau�pielern eine �ehr hohe: Fußbeklei-

dung, eine Larve, �chleppende und ko�ibare Gewän-
der. 16.

Er erhielt eine mit Ma�chinen ver�ehene und mit Deko-

razicnen gezierte Bühne. 16.

Ent�egen, welches er bei den Zu�chauern in einem �einer
Stücke wirkte. 17.

Er übte �ehr fleißig �eine Aktôre, und �pielte �elb�t, mit
ihuen. 17.

Scine Ge�änge waren edel und würdevoll. 18.

Er wird fäl�chlich angeklagt , daß er die Eleu�i�chen My-
ferien offenbaret habe. Ebend..

Gefränkt durch die Bekrönung �einer Nebenbuhler , be-

giebt er �ich ra< Sizilien, wo König Hieron ihn gut
aufnimt. Ebend.

Sein Todz �eine Grab�chri�t; Ehrenbezeugungen gegett
�ein Andenken. 18, 19.

©

Fehler, welche Sophokles ihm vorwirft. 27.

Anmerêung über die Anzahl �eiter Trauer�piele. 399.

Ae�kulap. Ver�chiedne Sagen von �einer Geburt. IV, 276.
Fefe zu �einer Ehre. Ebend. 279.
Worte über der Pforte �eines Tempels. Ebend.

t4
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Seine Bild�äule, von Thra�ymedes aus Paros. Ebend.

Seine Prie�ter nehmen Betrug zu Hälfe, um �ich in An-

�chn zu �eßen. 281.

Hâbeneine dien�tbare Schlange.283.
Solche giebt es auh in andern Tempeln Ae�kulaps,

Bakchus's und einiger anderer Götter. 283, 284.
Man �. au< Epidaurus.

Axtolien, Land�chaft iu Griechenland. 111, 314, folg.
Aganippe. Quelle, den Mu�en geweihet. Il, 228.

Agatho u. Dramati�cher Schrift�teller, Sofrates's Freund.
Wagte �ich zuer�t an erdichtete Stoffe. Urtheil über

�eine Stücke. V1, 34.
Seine �chône Maxime über die Könige. Ebenda�. 24.

Age�ilaus, König vou Lacedâmon, be�teigt den

Thron. IV, 223.

Geht nah A�ien über; �{lägt Artaxerxes's Feldherrn ;

faßt den Ent�chluß, die�en Für�ten �elb�t in der Haupt-
�tadt �eines Reiches anzugreifen. 1, 11.

Wird von dem Rath zu Sparta zurückgerufen, und

�iegt bei Koronca. Ebend.

Erftaunt über Epaminondas's Siege, ohne �ich ab�chrek=
fen zu la��en. Eödend. 25.

Jn �einem $o Yahre , geht er nah Aegypten , Tachos zu

Hälfe. 351.

Erklärt �ich nachher für Nektanebus, be�tätigt ihn auf
dem Thron, und �tirbt in Lybien. 353.

Seine Talente, Tugenden, Charakter , aus�chweifende
Ruhmbegierde. 14, 15.

Scine Plane zur Erhebung Sparta's. 1V, 221.

A gis, König von Lacedämon, verfolgt Alcibiades. 1, 289.

Aglaus, aus P�ophis, für den gläcklich�ten Men�chen
vom Orakel zu Delphi erklärt. 1V, 244.

Agorakritus, Bildhauer. Einige �einer Werke �ind un-

ter dem Namen �eines Lehrers Phidias er�chie-
nez. VI, 330.

Akademie. Ein Garten , eine Viertel�tunde von Athen,
wo �ich ein Gymna�ium befand. 11, go.
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Akarnanien. Die Völker die�es Landes waren, vb-

gleich von ver�chiedener Abkunfr-, in einen allgenieiten
Bund getreten. lil, 34.

Aku�ilaus, einer der ältern Ge�chicht�chreiber. Urtheil
über �eine Werke. V, 340.

Alc us, vortreflicher lyri�cher Dichter. Abriß �eines Les

bens. Charakter �einer Dichtkun�t. Liebte Sappho,
ohne Gegenliebe. 1l, 50, 51.

Seine Ti�chlieder. Ebend. 396.
Alcibiades, �eine großen Eigen�chaften. 1, 283.

Seine Fehler. Ebend. 307.

If Sokrates's Schüler. 1, 283; V, 382.

Veranla��t den Bruch des Waffen�till�tandes zwi�chen den

Atheuern und Lacedämoniern. 1, 282,

Was ihm ein�t Timon der Men�chenfeind] �agte.
Etbend. 285.

Bewirkt den Krieg gegen“Sizilien. 287.
Wird zum Feldherrn mit Nicias und Lamachns et-

nannt. 288.

Angeklagt wegen Verachtung der Göttez in der Volks-

ver�ammlung. 291.

Seine Siege in Sizilien. 293.

Wird nach Athen zurückberufen, und begiebt �ich nah
dem Peloponnes. 294.

Ertheilt den Lacedämoniern Rath gezen die Athener, und

gewinnt für ihre Partei mehrere Städte in Kleina�i-
en. 298.

Ver�öhnt �ich wieder mit den Athenern, und nöthigt die

Lacedâmouier um Friede zu bitten. 239.
Köumt im Triumph na< Athen zurü>. Ebend.

Vegiebt �ich wieder aufs Meer; �eine Flotte erleidet eis

nen Unfall; man nimt ihm den Oberbefehl, 300.

Gersêdtet auf Befehl des Satrapen Pharnabazus. 303,304.

Alexander 1, König von Macedonien, Jn dem Per�er-
Ériez: gievt er den Griechen, welche �i< im Thal Tempe
gelagert: hatten , Nachricht von der Gefahr ihrer
Stéuulg. 1, 173-

is
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Trägt in Mardonius's Namen den Athenern Friedens-
vor�chläge an. Ebend. 207.

Zu Platäa, benachridtigt er heimlichAri�tides von Mars
donius's Vorhaben. 218.

Alexander der Große. Ficht in �einem 18 Jahre mit

vieler Tapferkeit in der Schlacht ‘bei Chärouea. VII, 86.

Bietet in �eines Vaters Philipp Namen den Athenern
einen Friedensvertrag an. Schilderung von ihm. Ebend.

Alexander, Tyrann zu Pherä. Seine La�ter , �eine
, Grau�amkeiten. U1, 285.

Seine Furcht, �ein Mißtrauen. Ebend. 286.
Wird von den Brüdern �einer Gemahlinn Thebe ermor-

det. 2838.

Alkamenes, Bildhauer. 1, 312, 316.

Alpheus, Fluß. Seine Quelle; er ver�chwindet und

Ffômmt dann wieder hervor. 111, 371.

Altis, Ein heiliger Wald bei Olympia, wo der Tempel
Jupiters , der Göttinn Jano, und andere hne Ges

bâude, auch eine �ehr große Menge Bild�äulen �tan-
den. II, 371.

Amazonen. DVe�iegt von Thefeus. 1, 25.

Ambracia. Stadt, und Meerbu�en dabei. 111, 302.
Amor. Man #. Liebe, Liedesgott.
Amphiaraus, Wahr�ager, und einer der Anführer im

Thebani�chen Kriege. Sein Tempel ; �eine Ora-

fel. 1, 31. II, 222.

Amphiktyonén. Was ihr Neichstag oder ihr Bündniß
i�t. 1TII,263.

Anmerkung über die Nazionen, welcheAbgeordnete da-

hin �hi>ten. Ebend. 426.
Eid der Amphiktyonen. 264.
Gerichtsbarkeit die�es Bundes. Ebend.

Jhre Urtheile gegen die Entweiher des Delphi�chen; Tem-

pels flôßte großes Schrecken ein. 267.
|

Sie haben die ver�chiednen zu Delphi gefeierten Spiele
ge�tiftet. 11, 332, 333.
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Philipp, König von Macedonien, erhält das Necht des

Sibes und der Stimme auf die�em Reichstag. V, 181i.

Wird zum Anführer des Bundes ernannt. Vil, 75.

Amphi��a, Stadt; von Philipp erobert, nachdemer die

Einwohnerge�chlagen hat. VII, 80.

Amy kl, Stadt in Lakonien. 1V, 66.

Avolío's Tempel da�elb�t. Ebend.

Von Prie�terinnen bedient. 67.
In�chriften und Be�chlü��e in dem Tempel. Ebend,

Ein anderer �ehr alter Tempel neben jenem. Ebend.

Gegenden um Amyklä. 69-1
Anach ar �is (der Aeltere), kömmt zu Solons Zeiten na<

Griechenland; unter die¡Wei�en gerechnet. 1, 91,

Anakreon,.Dichter, auf Teos geboren. VI, 183.
Charakter �einer Dichtkun�t. 11, 396.
Begiedt �ich zu Pi�i�tratus ; de��en Freund�chaft er erhält,

und 1oelchener auf �einer Leyer be�ingt. V1, 248.

Hipparchus ruft ihn zu �ich. 1, 122.

Anaxagoras, Thales's Schüler. Der Er�fe Lehrer
der Weltwèisheit zu Athen. 1, 313; 11, 119,

Nimmt eine ver�tändige Ur�ache an , „um die Wirkungen
der Natur zu erklären. 111, 138.

Wird wegen Gotteslä�ierung angeklagt, und flieht.
1, 255; lI, 158.

Anaxandrides, König von Sparta, wurdé von den

Ephoren genöthigt , eine zweite Gemahlinn zu neh-
men. IV, 113.

Anarxandrides, Lu�t�pieldichter. Unterwirft �ich nicht
dem Verbote der per�önlichen Anzuglichkeitenim Lu�t-
�piel, und wird zum Hungertode verurtheili. V1, 51.

Anaximander, Weltwei�er, Thales's Schüler. 111, 119.

Seine Meinung über das Sonnenlicht. Ebend. 15g.

Auaximenes, Weltwei�er, Thaless Schüler. 111, 119.
Anaximeues, aus Lamp�akus, Ge�chicht�threiber. V, 348.
Andocives, Redner. 1, 311.

Nndroë, StEStadien von Tenos. Hat grünbekleidete
Berge, wa��erreiche Quellen, und entzückende
Thier. ZEI,
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Seine Bewohner �ind tapfer; verehren vorzüglichBak-

hus. Ebend. 312.
'

Ange�e�fene zu Athen. Was dies heißt. 11, $4.

Ankläger, zu Athen. Bei Verbrechen , welche den

Staat betrafen, konnte jeder Bärger als Ankläger
auftreten. 0, 251.

An wen er �h wandte. Der Eid, den er ablegen
mußte. CEbend. 252.

WelcheStrafe ihm bevor�tand. 255.

An�pülungen in ver�chiedenen Ländern, durch Flü��e
und durch das Meer bewirkt. V, 302, folg.

Anf�iand. Mit welcher Strenge man ihn ehemals von

den jungen Athenern forderte. UI, 43.

Antalcidas, aus Sparta. Schließt einen Frieden
zwi�chen den Griechen und Artaxerxes. 1, 304; Il, 12.

Anthela. Dorf oder Fle>ken, berühmt dur einen Ce-

restempel , und durch die Ver�ammlung der Amphik-
tyonen. 111, 263.

Antimachus, aus Kolophon. Verfa��er eines Gedichts
Thebaide; und einer Elegie: dieLydierinn. VI1l,42, 43.

Antiohus, aus Artadien. Abge�aadt an den Per�erés-
nig; was er nach �einer Rückkehr �agte. IV, 252.

Antiphon, Reduerx. 1, 311.

Antipoden. Man . Gegenfüßler.
Anti�thenes, Sokrates's Schüler. Errichtet eine Schu-

le zu Athen. 11, 100.

Die Strenge, welche er vor�chreiöt , entfernt feine
Schüler von ihm. Ebend.

Diogenes wird �cin Schüler. 101.

Beider Glück�eligkeitslehre. Ebend.
:

Anytus, bedeutender Vüärger zu Athen. Einer der An-

kfläger Sofkrates's. V, 396, folg.
Aornus, oder Avernus, in Epirus. Ein See, wo-

raus tôdtende Dämpfe auf�teigen. Ul, zo0z.

'

Apekles, berühmter Maler. Geboren zu Kos*'oder zu
Ephe�us. 1, 316; V1, 183.

Apollodorus, aus Achen. Maler. 1, 315,
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Apollo. Jhm geweihete Tempel. /
Man . Ampyklä,

Delos, u. . w.

|

Archelaus, König von Macedonien. Beruft an �einen
Hof Alledie �ch in Wi��en�chaften oder Küt!�ten aus-

zeichneten. Euripides, Zeuxis, und Timotheus, kas

men auf �eine Einladung. Vi, 24.

Vergeblich bietet er Sokrates einen Zuflurhtsort
an. V, 384.

Archelaus, LWeltwei�er. Thales's Schüler, und So-

frates’s Lehrer. 11, 119.

|

Archidamus, König von Lacedätton , verheeret Atti-

fa. 1, 270.

Arcilochus, lyri�cher Dichter, aus Paros. Vî, 326.

Hat die Gränzen der Kun�t erweitert und zum Mu�ter
gedient. Ebeud. 327.

Seine frechen und gall�üchtigen Schriften. 328.

Neobule, welche er liedte und um welche er warb, verlor

durch �eine Satiren ihr Leben. Ebend.

Er begiebt �ich nach Thafocs mit einer Kolonie Parfer,
macht �ich da�elb� verhaßt , und bewei}'t �eine Feigs

heit. 329.
°

Wird aus Lacedämon verbannt, �eine Werke da�elb�t ver-

boten. Ebend.

Géefrönt in den Olympi�chen Spielen. 330.

Getödtet von Kallondas aus Naxos. Ebend.

Archonten, Magi�tratéöper�onen in Athen. Jhr Amt.

lI, 97; Il, 233.

Jhre Vorrechte. Il, 233.

Fhre Prüfungen. Ebend.

Sie wachen über den öffentlichenGottesdien�t. 370.

Ve�iändige, zehnjährliche, jährliche. 1, 67.
Areopagus, Gerichtshof zu Athen. Muß für die Aufs

rechthaltung der Ge�eße und der Sitten �orgen. 1, 98.
Von Cekrops errichtet, Ebend. 9.

|

VonPerikles �einer Vorrechte beraubt, und zumStill�chwei-
gen gebracht. 1, 132; 11, 246.

|

Sein Ruf. Solon gab ihm die Auf�ichtüber die Sit-

ten, II, 243.
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Schreckende Ceremonien, die �einen Urtheil8�prüHen vor-

angehn. Ebend. 247.

Er ändert bisweilen die Ent�cheidungen des Volks. 248.
Veelche Ehrfurcht man vor die�em Gerichtéhof hegt. 249.

Anmerkung über einen �onderbaren Aus�pruch de��els
ben. 418.

Argier. Sind �ehr tapfer. 1V, 259.

Haben die Wi��en�chaften hintangefeßt, aber die Kün�te
getrieden. Ebend. 26a,

Argolis. Rei�e dahin. IV, 257.

War die Wiege der Griechen. Ebend.
Urgonauten. Er�te Schiffer, woliten die Schäte Ace-

tes’s, Königs zu Kolcgis, rauben. 1, 15.

Jhre Fahrt machte jenes ferne Land bekannt, und ward

fur den Handel nüßlih. 11, 7.

Argos. Seine Lagez �eine ver�chiedene Verfa��ung.
IV, 258, 259.

Burg; Minerventempel, �onderbare Bild�äule Yupi-
ters. Ebend. 270.

Es war der Göttinn Juno geweiht. 1, 7.
Seine Morá�te trocfnet die Sounenhiße aus. V, 307.

Arion. Tonkán�tler aus Methymna. Hinterließ Ge-

dichte. 1. 48.
Erfand und vervollkommnete die Dithyramben. Einige

Züge �eines Lebens. Ebend.

Ari�tides. Gilt für den gerechte�ten und tugendhafte-
�ien Mann in Athen. [, 155.

Einer der Athèeni�chen Feldherrn in der Schlacht bei Ma-

rathon ; tritt an Miltiades den Oberbefehl ab.

Ebend. 156.
Verbannt durch Themi�tokles's Anhang. 161.

Zurückberufen. 198.

Befehligt die Athener in der Schlacht bei Platäa. 212.

Gewinnt dur �eine Sanftmuth und Gerechtigkeit die

Verbündeten , welche Pau�anias*s Härte empdrt

hatte. 228.

Die Griechenübertragen ihm ihre Angelegenheiten.2340.
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Wie die Athener �einer Tugend huldigen. 155,

Vetrachtungen úber Ari�tidens Jahrhundert. 240.

Ein Bürger in Athen, welcher gegen Ari�tides �eine
Stimme gab, weil es ihn verdroß, Jenen itamer den

Gerecßten nennen zu hören. VI, 218.

Ari�tipyus. 1, 2183.

Abri �eines SyFems und �einer Lebenswei�e. Ebend. 184.
Ari�fodemus, Oberhauyt der Me��enier. Opferte �eine

Tochter für das Varerland. IV, 30.

Vertheidigt Jthome voll Muth. Ebend. 30, 31.

Töôdtet fich aus Verzweiflung. 3T+

Ari�togiton. Many �. Harmodius.
Ari�tokrates, König von Arkadien, Verräth die Me�s

�enier. ÎV, 37, 38.
Wird von �einen Unterthanen getödtet. Ebead. 44, 45.

Ari�tokratie. Man #. Regierungsform.
Ari�tomenes, zum Anführer der Me��enier ernannt.

IV, 32.

DBe�iegt die Lacedämeouier. 1V, 33.
Wird verwundet, verliert �eine Be�innung. Ebend. 39-

Kömmtwieder zu �<, findet �ich auf einem Haufen von
Todten und Sterbenden an einem fin�tern Orte. Ebend.

Wie er herauskömmt ; kehrt zu den Seinigen zurück,
rächt �ich an den Lacedämoniern und Korinthiern. 40.

Er kann Jra nicht länger vertheidigen; ver�ammelt die

Frauen, die. Kinder und einen Haufen Soldaten ;

Fômmt nah Arkadien hin. 44.
Giebt �einen Sohn �einen getreuen Gefährten, welche

unter de��en Leitung, nah Sicilien �chiffen. 45.
Stirbt auf Rhodus. Ebend.

Ari�tophanes, Lu�i�pieldichter. VI, 25.

Verfertigt ein giftiges Lu�i�piel gegen Kreon, Ebend. 49.

Behandelt in �einen allegori�chen Stücken die wichtig�ten
Angelegenheiten des Sraats. Ebend.

Bringt Sokrates auf die Atheni�che Bühne. V, 393.

Kalli�tratus und Phitonides, vortréfflihe Schau�pieler ,

unter�tüßen �eine Arbeiten, VL 49.



GXLIV

Er be�hränkt die Ausgela��enheit �einer Stücke, gegeu
das Endedes Peloponnefi�chen Krieges. Ebend. 5o.

Gein Urtheil über Ae�hylus, Sophokles, Euripides.
26.

GrofßieFehler und große Schönheiten in �einen Stücken.

144, folg.
Manf. auh Lu�t�piel.

Ari�toteles, Weltwei�er. Platons Schüler. 11, 95.
Verläßt Athen. V, 136.
Seine {nellen Antworten. Ehend. 137.
L+ �ich zu Mytilene, der Haupt�tadt von Lesbos, nies

der. Pebernimmt die Erziehung Alexanders, des Kös.

nigs Philippus Sohnes. 201.

Sein Werk über die ver�chiedenen Gattungen der Negie-
rungsform. 205.

Anmerkungdarüber. 443.

Sein Lob; �eine Methode; �eine tveitumfa��enden Plane;
�eine allgemeine und be�ondere Naturge�chichte. 278,

folg.
Ari�tratus. Bemächtigt �ich der höch�ten Gewalt zu Si-

cyon nach Euphrons Tode. Ul], 349.

Arkadien. Rei�e nach die�em Lande. IV, -228.

Es liegt im Mittelpunkt vom Peloponnes, i� voll Berge,
und von Bächen und Flü��en durch�chnitten. Ebend.

229.

Fruchtbar an-Koru, Pflanzen, und Bäumen. 229, 230.

Wider�pruch im Gottesdien�ie �einer ver�chiedenen Di-

�trikte. 236.
Wann die Men�chenopfer da�elb�t aufgehört haben. 446.

Arka dier. Haben �ich nie unter fremdes Joch ge�chmiegt.
IV, 2309.

Dichtkun�t, Ge�ang, Tanz, und Fe�te, haben ihren
Charafter gemildert. Ebend. 231.

Sie �ind mea�chenfreundlich, wohlthätig , tapfer. 232.

Eifer�üchtig auf ihre Freiheit. 233.

Vildeten mehrere verbündete Frei�taaten. Edbend,

Um
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Um die Spartaner zu be�chränken, überredet �ie Epamis
nondas Megalopolis zu erbauen. Ebend.

Sie, verehren vorzüglichden Gott Pan. 238.
Ar�ames. Stagatsmiui�ter des Königs von Per�ien. Seis

ne großen Eigen�chaften. V, 115, folg. VU, 64.
Artemi�ia, Könzginn von Halikarnaß und von einigen

benachbarten Ju�eln, Foigt Xerx2s auf �einem Kriegs-
zuge. 1, 195.

Welchen Rath �ie die�emFür�ten giebt. Ebend, 196.
Jhr Grabmahl ¡auf Leukadien. 11, 313.

Artemi�ia, Gemahlinn des Königs Mau�olus in Ka-
rien. V, 96.

Jhre Zärtlichkeit gegen ihren Gemahl. Ebend.

Fordert die Redner zu einer Lob�chrift auf den�elben
auf. 97.

Läßt ihm ein prächtiges Grabmal erbauen ; De��en Bes

�chreibung. 98, 99.

Nr zt. Negeln zur Bildung de��elben, nach Hippokrates,
VI, 229.

Welches der Arzt i�t, der �einem Stande Ehre macht.
Ebend. 234.

A�ien. Auszug einer Rei�e auf der A�iati�chen Kü�te, und

nach einigen benachbarten Jn�eln. V1, 163.
Ungefähr zwei Jahrhunderte nach dem Trojani�chen Kries

ge, �eßen �ich Jonier , Aeolier und Dorier auf de��en
Kü�ten. Ebeud. 168.

Sie �ind berühmt wegen ihres Reichthums und ihrer
Schönheit. Ebend.

A�pa�ia, der Ruchlo�igkeit be�chuldigt. 1, 255, 236.

Perikles’s Geliebte, wird nachher
"

�eine Gemahlinn,
Ebend. 307.

Jhr Lob; die vornehm�ten Athener ver�ammelten �i{
bei ihr. 324.

AfÉra, He�iodus's Geburtsort. 11, 228.

A�tronomie. Man �. Ge�tirne, Sternkunde.

A�iydamas, dramati�cher Schrift�teller, Erhielt funfs

zehnmal den Preis. V1, 40.

SiebenterTheil, F
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Sein Sohn, gleiches Namens, hatte A�flepiades, Apha-
reus und Theodektes zu Mitlkämpfern. Ebend.

Athen. Seine Eèbauung. [, 10.

Jt Minerven geweiht. Ebend. 7.

Kurze Be�chrcibung der Stadt. 17, 28, folg.
Ausführlichere Be�chre.bung.. Ebend. 167, folg.
Seine Burg. 179, folg.
Anmerkung über den Plan von Athen. 402.

J��, wie Attika, in 10 Volksf�tämme (Gemeinden) ge-

theilt. 204.
Von Ly�ander erobert. 1, zor.

Er �et da�elb�t 30 Magi�tratsper�onen, welche �h zu
Tyranuen aufwerfen. Ebend. zo2.

Es �chüttelt das Foch Lacedänons ab, und nimmt An-
talcidas’s Frieden an. 304.

War weniger die Wiege als der Aufenthalt großer Gei-

�tesfähigfeiten. 323.

Arhener. Jhr Charakter. 11, 218, 219.

JFhr Leicht�inn. V, 149. VII, 85.
Sitten und häusliches Leben. 11,265, folg. 111,97, fg.
Gottesdienf�t; Prie�ter; Neligionsverdrecher. 11, 286, fg.
Fe�te. Ebd. 359, folg.
Häu�er und Mahlzeiten. 11, 372, folg.

Erziehung ; Feierlichkeitzei Ein�chreibung eines jungen
Atheners in die Zahl ehelicher Kinder. 11, 9, folg.

Urkunde, wodurch fle in den Be�is aüer Bürgerrechte
famen, Ebend. 50.

Naturali�irte Athener. 11, 86.

Handel der Athener. 1V, 316, folg.
Der Hafen Piräeus wird �ehr be�ucht, und könnte es

noch mehr �eia. Ebend. 316.
Die Ge�etzehaben den Handel einge�chränkt. Ebend.

Je blühender der Handel i�t, de�to mehr Ge�ese muß
man haben. 317.

Wann man über Handels�treitigkeiten ent�cheidet. 318.
'

Ausfuhr des Getreides aus Attika , verboten. Edend,

Woheres die Athener bekommen. Ebend.
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Was �ie“aus ver�chiedenen Ländern ziehen. 319.

Oel war die cinzuge Waare, welche die Athener ohne Zoll
zu entrichten, ausführen fonnten. Ebend.

Was �ie kaufen, was �te ausführen. 320.

ABelcheAuc!änder auf dem öffentlichen Markte Verkehr
treiben éönnen. Ebend.

:

Ge�eß gegen den Nileinßandel mit Getreide. 321.

Staatsgelder; Auflagen dex Athener. 328,

Eiufuhr- uud Auéfuhr - Zölle. 329.

Anmerkung über den nehmlichen Gegen�tand. 447
Einkäúfte von den zinspflihtigen Völkern. 330.

Kun�tgriffe der Pächter, 329,

Freiwillige Gaben. 331.

Bei�ieuern der verbündeten Völker. 330, 447.

Gezwungene Sieuert. 331.

Steuer zur Unterhaltung der Seemacht. 3242.

Demo�thenes machte die Erhebung die�er Auflage leichter
ud der Billigkeit gemäßer. 233.

Ge�c6s des Tau�ches hierbei. 334.

Eifer und Eitelkeit der Befehlshaber der Galeeren. Ebd.

Andere freiwillige oder gezwungene Steuren der Reis

chen. 335, f

Anmerkung darüber. 448.
Beaute üder die Verwaltung der Staatsgelder.. 336.
Ka��en und Nendanten der öffentlichenGelder. 336, flg.

Neichthümer der Athener, Jhre Silberbergiverke �iud
ihnen eine große Hülfe: 320.

Wie �ie ihr Geld im Haudel benuben. 321.

Sie haben Bankiere; deren Ge�chäfte. 322.

Vor Philipp war das Gold ir Griechenland �ehr �elten.

325, 326,
|

Woher man es bekam ; wozu man es verwandte. Ebend.

Wodurch es gemeiner ward. 326.
Ver�chiedene Münzen. 324.

Drachm°, Didrachmon, Tetradrachmon, Obolus. 325.

VII, cLxx1, folg.

Feldherrn; man wählte alle Jahre. deren zehn. 11, 139.
2
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Kriegsdien�t; in welcheutAlter er anfängt, und bis wie

lange er dauer:. Ebend. 137, folg.
Wer davon frei i�t. 136.
Wo die Namen derer einge�chrieben �tehn, welche den

Feldzug mitmachen �ollen. Ebeud.

Soldaten; Ceremonien bei Anwerbung eines Jänglings.
III, 49.

Hopliten , oder �chwerbewafnete Soldaten. Jhre Nüs-

�tung. 11, 140.

Welche Veränderung ihrer Waffen Jphikrates einführte.
Ebend. 141.

LeichtbewafneteSoldaten. Jhre Ve�timmung. 140.

Ge�chichte der Athener. Wenn nan �ie mit der Schlacht
bei Châronea �chließt, �o begreifc �te fa�t nur 300 Jah-
re. Man kann �ie in drei Zeiträunie abtheilen: das

$ahrhundert Solons, oder der Ge�etze; das Jahr-
hundert Themi�tokles"s und Ari�tides's, oder des

Ruhms; das Jahrhundert Perikles's, oder des Luxus
Und der Kün�te. 1, 82.

Sie tragen zur Einnahme von Sardes bei. Ebend. 149.
Machen viele Eroberungen. 245.

Greifen Korinth und Epidaturus an. 237.

Werden bei Tanagra ge�chlagen , uud rufen Cimon aus

deri Verbannung zurück. 239.

Verwerfen einen Vor�chlag von Themi�iokles, weil er un-

gerecht i�t; und nehnen , einige Jahre darauf, den

ungerechtenNath der Samier an, weil er nüßlich if.
246-

Schicken Korchra Hülfe. 256.
Belagern Potidâa. 257.

Verwü�ten die Kü�ten des Peloponne�es. 271.
Werden von den 30 Magi�tratsper�onen gedrückt, die

Ly�ander ein�eßt und die �ich zu Tyrannen aufwerfen.
302.

Ihre Streitigkeiten mit Philipp, König von Macedo-

nien. Nach mehrern Unterhandlungen �chließen �ie
einen Vertrag mic die�em Für�ten; ihre Furcht nimmt
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zu; �ie verbinden �< mit den Thebanern , Und wer-

den bei Châronea in Böozien be�iegt. V, 89, fdlg.
V11, 83. Man f. au< Athen und Griechenland.

Athenerinnen. Jhre Erziehung. Man �. dies Wort.

Jhr Pus. 11, 270, 272, folg. ; 374, folg.
Das Gefes erlaubt ihnen kaum, bei Tage auszugehen.

Ebend. 272.

Jhre Be�chäftigungen, ihr Hausgeräthe, u. �.w. 375.

Atheni�ches Volk. Gemälde davon. 11, 218, 219.

Attalus, ein Kämpfer. Eine ihn becreffendeAnekdote.

V, 192.

Attika. Seine er�ten Bewohner. Man �. Cekrops.
Werden von den wilden Völkern Griehenlandes verach-

tet. 1, 5.

Vereinigen �ich zu Athen. Ebend. 10.

Fortgang ihrer Kultur und ihrer Kenntni��e. 11, folg.
Eingeteilt in drei Kla��en. Große Anzahl der Sklavett

in Attika. 11, 81.

Flüchtige Nachricht von die�em Laude. Ebend. go.

Um�tändlichere Be�chreibung von Attika. V, 5, folg.
Jhre Felder abgetheilt dur< Heclen oder Mauern. Ebd.

Kleine Säulen bezeichnen das zum Pfand ver�chriebene
Grund�tück. 5.

Der Be�itzer eines Feldes kann darauf keinen Brunnen ;

keine Mauer , kein Haus, als nur in be�timmter Ent-

fernung vou des Nachbars Felde, anlegen; noch ein

Wa��er dahin ableiten, wodurch lebteres be�chweret
wird. 6.

Ackerbau in Atcika. Die Aegypter haben den Athenern
die er�en Kenntui��e de��elben beigebracht, und die�e
wiederum den anderu VölkernGriechenlands. 17.

Mittel zur Beförderung de��elben von Xenophon vorge-

�chlagen. 29.

Weltwei�e, welchedarüber ge�chrieben haben. 18.

Negeln des Ackerbaues. 19, folg.
Die Be�tellung ge�chieht in -Attikg mit Och�en. 17.

Vaumzucht. 24,

E 3
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Impfung. 25.

Feigenbäáume, Granatbäume , u. �.w. 25, 26,

Früchte in Attika, der Süßigkeit wegen merkwürdig: 27.

Üttter�chied des Ge�chlechts bei den Bäumen und dern

Pfarzzen. 26.

Réegel1über die Gartengewäch�e. 23.

Negeln für den Weinbau. 20.

Be�chneidung des Wein�tocks; de��en ver�chiedene Bef�tel-
lung; wie man ein Neb verjüngt, wie man Trauben

ohne Kerne, wie man weiße Und {warze an einem

Stock „an einem Kamm , erhalten kann. 20, folg.
Weinle�e in Attika; ver�chiedene Arten den Wein zu ers

halten. $.

Ge�änge und Tänze bei der Kelter. Ebend.

Nernte in Attika; wie �te ge�chieht. 6.

Schnitterlieder. Art zu dre�chen. 7,

Die Feldarbeiten in Attika �ind mit Fe�ten und Opfern
begleitet. 8, folg.

Wie viel ein Atheni�cher Bürger von �einem Felde zog,
140

Athle,ten. Man f. Kämpfer.

Aulis, ein Flecken, bei welhem Agamemnons Flotte
lange verweilen mußte. 1, 375; 11, 64.

Auswanderungen. Warum ße bei den Griechen fo

häufig waren. 1V, 259,

B.

Bat ylo n. Darius bemächtigt �ich die�er Stadt nach
neunmonatlicher Belagerung. 1, 137.

Bäder. Oeffentliche und Privatbäder. 11, 269, 270.

Bakchus. Sein Fe�t auf der Ju�el Andros. V1, 311, fg.
Von:úglich verehrt auf Naxos. Ebend. 324.

Zu Brauron. Man f. Brauron.

Wann die Athener die ihm geweihten großen Dionÿ�ien
feierten. IT, 136, 376:
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Baäkchylides, berühmter lyri�cher Dichter. VI, 322.

Theilte einige Zeit mit Pindar , des Königs Hierott

Gun�t. Ebend.

Belmina, eine Fe�tung. Quelle der Streitigkeiten zwis
�chen den Spartanern und Arkadiern. IV, 228.

„Berg wexke zu Lauriun: in Attika, reih an Silber. V, 33.

Man’ mußte von der Republik die Erlaubniß kaufen,
darin zu graben. Ebend. 34.

Themi�tokles machte, daß der Staat den Ertrag der�el-
ben zu Erbauung von Schiffen verwendete. Ebend:

Anmerkung über das Bergwerk und de��en Bau. 35, 36.
Vergleichung der bei dem Ackerbau und der. in deut

Steinbrüchen und Bergwerken be�chäftigten Arbei-

ter. 36, 37.

Berühmte Per�onen, um die Zeit des Peloponne�i�chen
Krieges. 1, Zut.

Seit der Eroberuug Trojas bis auf Alexanders Fahr-
hundert. Vil, Taf, Ul, [Ul

Be�chlü��e des Senats und des Volks zu Athen bei der

Staatsverwaltung. 11, 211, 212.

Anmerkung Über die�en Gegen�tand. Ebend. 417.

Beure. Das Necht, damit zu �chalten, oder�ie zu vertheï-
len, ward immer für einen Vorzug des Feldherrn an-

ge�ehn. 11, 152.

VBevôlkerung. Die Griechi�chen“ Weltwei�en und Ge-

�eßgeber waren weit entferrt, die B2völkerung zu be-

gün�tigen. il, 3, 4.

Vias aus Priene. Einer der Wei�en Griechenlands, 1,"9o.
Sein Nath an die Foni�chen] Völker. VI, 174.

Vibliothek eines Atheners. Vi�i�iratus veran�ialtete
eine Bücher�ammlung, und be�timmte �ie für den df-
fentlichen Gebrauch. 11, 113.

Worauf man �chrieb; Ab�chreiber , ein eigenes Gewer-
be. Edbend. 114.

Eintheilung der Bibliothek,
Weltweisheit. 115.

Sternkunde, 156,
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Logik. IV, 339.

Rhetorik. Ebend. 360.
Naturlehre und Naturge�chichte. V, 275.

Ge�chichte. Ebend. 335+

Dichtéun�tk. VII, 32.

Sittenlehre. Ebend. 57.

Bienen, auf dem Berge Hymettus, ihr vortreflicherHos
nig. 1, 12; 1, 109.

Mutterbienen. V, 16, 441.

Vildhauerei. Betrachtungen über den Ur�prung und

den Fortgang die�er Kun�t. Ul1, 349. /

Blumen. Die Athener baueten �ie �orgfältig , und

brauchten �ie häufig. V, 13. :

Böotarchen, Oberhäupter der Böozier. 111, 241.

Böozien. Nei�e dahin. 11, 220.

Fruchtbar an Korn. Ebend. 242.
Der Winter i�t da�elb�t �ehr kalt. 255.

Sprichwörter über mehrere:Städte die�es Landes. 2583.
Große Men�chen, welche es hervorbrachte. 245.

Böozier. Sind tapfer. 111, 242.
Merkwürdige Ge�ege. Ebend. 244.

“Sie �chen plump und dumm aus. 245.

Jhrx Ge�chmack für Tonkun�t und für die Tafel; ihr Cha:
rakter. 255.

Fhre heilige Kriegs�chaar.- 256.
Zeugniß Philipps von Macedonien über ¡die Tapferkeit

die�er Schaar. 258.

Bohuen. Pythagoras hatte �ie �einen Schülern nicht
verboten. VI, 262.

Bosporus, der Cimmeri�che. 11, 4.

Bosporus, der Thrazi�che. 1, 29—31.

Br
aureR,Flecfenin Attika, wo may Dianens Fe�t fei-

erte. » 37,

Auch Vakfus3 Fe�k. Ebend. 32.

VBVächer. Waren �elten und ko�teten �ehr viel, weshalb
�ich die Kenntni��e nux �ehr lang�am verbreiteten.

11, 114, 115.
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Die Buchhändler zu Athen ließen �{< nur auf Bücher
zum Vergnügen ein, und maten Ab�aß davon in den

Griechi�chen Kolonieen. Ebeud. 115.

Bürger. Um die�en Namen zu führen, brauchte man

uur zu Athen der Sohn eines Bürgers und einer Bür-

geriun zu �ein. 11, 86. :

Mehrere Fúr�ften haben darum nahge�uht. Schwierig-
keiten, ihn zu erhalten. Ebend. 87.

Jn andern Frei�iaatecn , war man niht Värger , als

wenn man von einer Neihe Ahnen ab�tammte, welche
eS gewe�en waren. “V, 2356.

Nach Ari�toteles , �ollte die�es Vorrecht keinem gegeben
werden, als dem, welcher frei von jeder andern Sor-

ge, �ich einzig dem Dien�te des Vaterlandes widmete.

Folglich würde der Namen eines Vüörgers nur unvol!-

fommen Kindern ceder abgetebten Ulten zukommen, und

mechani�chen Arbeitern ganz und gar nicht. Ebd. 237.
Was für eine Art von Gleichheitmuß unter Bürgern

herr�chen? Jn der Oligarchie , wird gar keine ge�tat-

tet; diejenige, nach welcher man in der Demokratie

�trebt, zernichter alle Ordnung. 238.
Einige Ge�cbgeber woliten die Gleichheit des Vermögens

einführen; konnten aber nicht damit zu Stande kom-

men. 2490.

Die Freiheit des Bürgers' bekeht nicht darin, Alles zu

thun, was er will ; �ondern, zu nichts anderm verbun-

den zu �ein , als was die Ge�eße verordnen. 239.

Buhlerinnen, zu Athen. Von den Ge�ezen be�chüßt.
II, 276.

Die Jünglinge richten �ich in ihrem Umgange zu Grunde.

Ebend. 277.

Zu Korinth; man f. Korinth.
Bund, Orden, Ge�ell�chaft, von Pythagorasge�tiftet.

Man �. Pythagoras.
Byzant. Be�chreibung die�er Stadt. 11, 32.

Das Volt da�elb�t hat die öber�te Gewalt. Anachar�is's
Wort daruber gegen Solon. “Ebend. 33-

f 5
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Fruchtbarkeit des Bodens; vortheilhafte Lage. 33, 34.

Byzantiner, Fommen Perinth zu Hülfe; werden von

Philipp belagert , uttd durch Phocion befreit, welcher
die Athener befehligte. Sie be�chließen zur Erkennt-
lichkeit , dem Atteni�chen Volke eine Bild�äule zu er-
richten. VII, 74.

&
Cefkrops. Stammt aus Sais in Aegypten; er�cheintitt

Attika ; vereinigt, unterrichtet, und bildet die Athener
durch Ge�eße; legt den Grund von Athen und elf an-

dern Städten ; errichtet den Areopagus. Sein Grab-

mal, �ein Andenken, �eine Nachfolger. TI, 5, foig.
Cen�us, Shäbung. Vermögenszu�tand eines jeden

Bârgers. ‘Die in der Oltgarchie be�üummte Schäßung
i�i �o hoch, daß nur die Neich�ien die allgemeineVer-

fammlung ausmachen: welches fehlerhaft ‘|. Jun ei-

nigen Demokratieen �ieht man gar nicht darauf: und

dics i�t ein no< größerer Fehler. V, 218.

Éeos. Eine �ehr fruchibare und volfreixhe Fu�el, wo Ariz

�iáus, Apolo, Minerva, und Bakchus, verehrt wer-

den. VI, 313, folg.

Ju Julis, erlaubt das Gefe$ 6ojährigenPer�onen den

Selb�tmord. Ebend. 314.

Die Einwchuer �ind tapfer. 315.

Die Stadt i�t prachtvoll , nud hat viele berühmte Män-

ner hervor gebracht. Ebend.

Cephi�us, ein Fluß bei Athen. 11, go.

Ein auderer gle.ches Namens im Gebiete Eleu�is. V, 426.
Ceres. Man �. Elen�is.

|

Chabrias, Acheni�cher Feldherr. 11, 105.

Begrif von �einen ériegeri�hen Talenten. Ebend. 356, fg.
Kommt im Hafen zu Chios um. 358.

Chalcis, Stadt auf Eubda. Ul, 63.
Jhre Lage. Ebend. 63, 64.
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Chaldäer. Die Griechen verdanken ihnen zum Theil ihs
re Kenntni��e vom Lauf der Se�tirne. 111, 166.

Charaktere oder Sittengemälde. Die�e Gattwig
uorali�cher Schriften war den Griechen bekannt. Ari-

�ioteles’s Schilderung von der Seelengröße. V!l, 63.
Chaves, Arheni�cher Feldherr, Eitel und ohne Fähitz-

feit. 11, 357.

Be�iechen ; geizia ; hielt i{h nur bei dem Volke durch die

Fe�te, welche er dem�elben gab. V, 145.
Bewirkt die Vernrtheilung �einer Kollegen, Timothzus

und Jphikrates, zu einer Geldbuße. Ebend. 74, 75.

Tritt in Artabazus's-Sold. 77.

Die Arhenuerrufen Chares, auf Artaxerxes’s Be�chwerde,
zurück; und {ließen Frieden. Ebend.

Wird den Olynthiern zu Hülfe ge�chicét, ohne Er-

folg. 122.

Wird gegen Philipp gedraucht, und bei Chärouea ge-

�<lagen. V1, 67, feig.
Charoudas. Ge�eßgeber ver�chiedener Vêlker Sizili-

ens. V, 255.

Schône Sitten�yrüche im Aufang �eines Ge�eßbbuchs.
Ebend. 257.

Châronea, berühmt durch die Schiacht , welchePhilipp
da�elb�t gewanu. VII, 83.

Cher�one�us, Tauri�cher. Seine Fruchtbarkeit; �ein

Handel. 11, 4.

Cherfone�us, Thrazi�cher. De��en Be�is �ichert den

Atheuern die Schiffarth auf dem He�le�pont. V, is8.

Chilon aus Lacedâmon , einer der Wei�en Griechenlan-
des, 1, 91.

Starb vor Freuden, in der Umarmung �eines Sohnes,
als die�er in den Olympi�chen Spielen ge�iegt hat-
te. [LI, 411,

Chios. Begrif von diefer Fu�el, VI, 164.
Deren Einwohner behauptea, Homer �ei da�elbft gebo-

ren. Cdend. 165.
Jhre Macht, ihreReichthämer werden ihnen gefähr-

lich. Cóoend.
-



Chor. Man f. Theater.
Cimon. Seine Eigen�chaften. 1; 233.

Seine Thaten. Ebend. 233, folg.
Seine Staatsklugheit in An�ehung der Verbünde-

ten. 234.

Kömmt Jnarus zu Hülfe. 236.
Wird. aus dem Exil von den Atherternzurückberufen,

nachdemdie�e bei Tanagrage�chlagen waren. 239.

Bewirkt einen fünfjährigen Waffén�till��tand zwi�chen deu

Lacedämoniern und den Athenern. Ebend.

Nôöthigt Artaxerxes, demüthig um Frieden zu bit-

ten. Ebend.

Stirbt auf Cypern. 240.

Verglichen mit Perikles. 250, 251.

Cydippe, Prie�terina der Juno zu Argos. Was ihren
zwei Söhnen Bion und Kleobis widerfuhr. IV, 267.

Cyfkladen, Cykladi�che Jufein. Warum �o genannt?
VI, 307.

Nachdem �ie unter mehrern Mächten ge�tanden , bildeten

�ie �ich zu Frei�taaten. Ebend.
Wurden endlich von den Athenern unterjoht. 308.

Cyfklus, Epi�cher. Eine Sammlung, welche die alten

Sagen der Griechen enthielt, und woraus die draina-

ti�chen Schrift�teller den Stoff zu ihren Stücken n ah-
men. VI, 116; VI, 37.

Cyklus, A �ironomi�cher. Man �. Meton.

Cyllene, höch�ter Berg in Arkadien. IV, 245, 246.
Hafen der Stadt Elis. 1, 371.

Cypari��ia, Hafen. IV, 20.

Cypfelus, wird König in Korinth. 1, 336.
War Anfangs grau�am, nachher fehr men�chlich.

Ebend. 337.

Tyrus. Erhebt die Macht der Per�er. 1, 135.
Sein Betragen gegen Panthea. IV, 10.

Cythera. FJun�elan der Gränze Lakoniens. 1V, 575
Bild die�er Ju�el und ihrer Einwohner. Ebend. 58.
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Dädalus , aus Sicyon; berühmter Bildner. War,
dem An�chein nah, der Er�te, welcher bei den Bilds

�äâulen die Arme, Hände, Beine, und Füße, frei
machte. UI, 352.

Anmerkung über die�en Gegen�tand. Ebend. 427.

Damen-Spiel. Wahr�cheinlich bei den Griechen be-

fannt. 11, 266, 267.
Damindas, Spartaner. Seine Antwort an Philipps

UAbge�audten. I1V, 183, 184.
Damon und Phintias. Jhre Ge�chihte. VI, 391.

Danaus, König von Argos. Seine Ankunft in Gries

chenlaud. 1, 3.

Seine Nachfolger. Ebend. 44.

Dap hne, Ladons Tochter. Jhre Ge�chichte. 1V, 242.

Darius, Hy�ta�pes's Sohn. Wird König von Per�ien.
I, 136,

7

Theilt �ein Neich in zwanzig Satrapieen. Ebend. 138.
Giebt wei�e Ge�eße, Ebend.

Ausdehnung �eines Neichs ; �eine Einkünfte. 139, 140.

Auf Democedes’s Anrathen fängt er Krieg mit den Grie-

chen an. 144

Zieht gegen die Scythen. 146.
Unterwirft �ich die Völker , welche am Jndus wohnen.

147!
‘Sein Tod. 162.

Datis erhält Befehl von Darins, Athen und Eretria zu
zer�tören. 1, 152.

Delos und die Cykladen, VI, 291.

Bild der Stadt Delos. Ebend. 294, 298.

Umfang und Breite der Jn�el; Lage ver Stadt. 300,

Jhre ver�chiedenen Negierungsformen. zor.

Die Gräber ihrer ehemaligen Einwohner waren nach der

Jn�el'Nhenea ge�chaft, Ebend.

Der Frieden herr�cht be�tändig da�elb�t, 302,
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Apollo’s Tempel ; de��en Alter, de��en Be�chreibuna. 294.
Altar , welcher für ein Wunderwerk der Welt gilt. 295.

Ein anderer Altar, worauf Pythagoras opferte. 297.

Bild�äule Apollo's von 24 Fuß. Palmbaum von Erz. 298.

Ver{ciedene Be�ibungen , dem Tempel zugehörig. 345.

Die Fe�te zu Delos wurden alte Jahre im Frühling ge-

feiert; aber immer im vierten Jahre mit größerer
Pracht begangen. 293.

Sie ziehen eine große Menge Fremde herbei. 300.

Feierliche Ge�andt�chaften, Theorieen genauut, kamen

von den Jüafeln 1nd von ver�chiedenen Kantonen Grie-

chenlands dahin. 338.
Ver�chiedene kleine Flotten brachten �ie nach Delos. 339.

Die Vordertheile der Schiffe hatten die jeder Nazioa ane

geme��enen Abzeichen. 352.

Theoricen von den Ju�eln : Nhenca, Mykonos, Cedos,
Andros, und von einigen andern Orten. 34x.

Die Theorie der Athener; ihre Pracht. 343.

Die, welche der Atheni�che Feldherr Nicias führte; �eine
Gaben; �eine Opfer. Ebend.

Die Theorie der Tenier , welche aufer ihren Gaben auch
die Hyperborei�chen brate. 350. Man �. aud Hy-
pevrboreer.

Ko�ten der Atheni�chen Theorie. 345.

Ballet der Deli�chen Jüngl:uge, Tänze der Deli�chen
Jungfrauen. 340.

Ballet ‘der Athener und Delier, um die Jrragânge des

Kreti�chen Labyrinths zu bezcihnen. 345.

Vallet der Schiff leute; �elt�ame Ceremonie vorher 4 fie
tanzen mit auf dem Rücken gebundenen Händen, 348.

Die�e Schi��er waren fremde Kanfieute ; ihr Handel. 349.

Preis fürdie Sieger. 345, 347

Die berühmte�ten Dichter verfertigten Hymuen auf die�e

Fe�te. 342-

Nach den Cexemonieen im Tempel, gad der Senat an

den Ufern des Jnopus einen S@maus, welchen Ni-

cias eingeführt und ge�iiftet hatte. 345.
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Anmerkung über eine Jn�chrift, die auf die�e Fe�te Be-
zug hat. 417.

Handel die�er Jn�el. Das Kupfer ihrer Bergwerke ver-

wandelte �ich in ge�hmackvelle Getäße. 339.

Ihre Einwohner hatten die Kun�t erfunden, das Ges

flúgel zu má�fen. Ebend.

Delphi. Be�chreibung die�er Stadt. 11, 316.
Jhre Tempel, Ebend. 317.

Höhle im Apolls's- Tempel. 329.

Anmerkung über den Dampf, der aus die�er Höhle auf
�tieg. 420.

Die Griechen �chicêten , nach der Schlacht bei Salami®s ,

Ge�chente in diefen Tempel. 1, 205.

Demades, Redner. Sein erfer Stand. V, 138.
Seine guten und bê�ea Eigeu�chaftieu. Edend. 139.

Anmerkung über einen Auêdruct die�es Redners. 1V, 460. -

Was er zu Philipp nach der Swhagzt. bei Châronea
�agte. VI11,84.

Demaratus. Was er zu Xerxes über de��en Entwärfe
�agte. 1, 166.

Democedes berèdet Darius, Griechenland zu erobern.

I, 144.

Flieht nach Jtalien. Ebend. 145.

Demokratie. Man �. Regierungsform.
Demokritus, aus Abdera. Er trat �ein Vermögen an

�einen Bruder ab, und verlebte den Ne�t �einer Tage
in der Ein�amkeit. 11l, 125.

Sein philofophi�ches Lehrgebäude. Edbend. 153.
Seine Meinung über die Kometea. 176.

Ueberdie Milch�traße. 177.
Seiñe Schriften ; �eine Entdeckungen�ein Lob. V, 282.

Demo�thenes, Nedner, Platons Schüler. 11, 97.

Stand �eines Vaters. Ebend,
Gewinnt einen Nechtshandel gegen �eine Vormünder.

Ebend.

Anmerkuug über �eit vom Vater geerbtes Vermögen. 418.

Be�ucht F�áus's Schule; warum? Geht in die Akade-

mie, 97, 98,
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Schreibt acht mal Thucydides's Ge�chichteab, um �einen
Stil zu bilder. 111, 114.

Auf das Gerücht von den unermeßlichen Zurü�iungen des

Königs von Per�ien , räth er den Athenern, �i< in

Vertheidigungs�tand zu �eten. V, 84.
Erzeigt, daß die Sicherheit der Atheuer von dem Gleich-

gewichteabhängt , welches �ie zwi�chen Lacedämon und

Theben werden zu erhalten wi��en. Ebeud. 87.
Malt mit den �tärk�ten Farben die Unthätigkeit der Athe--

ner und die Thätigkeit Philipps. 92.

Zeigt einen brennenden Eifer für das Vaterland. 140.

Gewinnt die er�tenmale auf der Rednerbühne keinen

Beifall, in der Folge verbe��ert er �ich durch An�tren-
gung. 141.

Vorwürfe die man ihn gemacht hat. 141, 142.

Erhält eine Ohrfeige von Midias, nud bewirkt. de��en
Verurtheilung zu einer Geldbuße.142.

Verklagt einen �einer Vetter wegen empfangener Wunde.

Wigiger Einfall über die�en Vorfall. 142, 143.
Seine Eigenliebe. 143.
Verliert vor Philipp, die Fa��ung. 151.

Sein Betragen gegen die Abge�andten Philipps. Klage
die Atheni�chen Bot�chafter an, von die�em Für�ten
be�tochen zu �ein. 157, 166.

Parwenion’s Antwort an die�e Bot�chafter. 167.
Demo�thenes beredet den Senat , den Phociern zu Hülfe

zu eilen. 168.

Wiegelt Griechenland gegen Philipp auf. V1, 70.

Stiftet ein Bündniß zwi�chen den Athenern und Theba-
nern. Ebend. 78.

Starkes und erhabenes Genie. V, 169.
Der Er�te auf der Flucht bei Chârotiea. VII, 84.

Diagoras, aus Melos. Giebt den Mantineern gute

Ge�ese. VI, 336.
Ein Unrecht welches er erfuhr, machte ihn zum Athei�ten.

Ebend. 337.

Gr
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Er brachte aayz Ericchenland gegen |< auf. Verfolgt
von Stadr zu Stadt, kau er in eiuem Schifbru<
um. 328.

Diagorué, aus Nlodus. Stirbt in den Arn:en feiner

zwei S ohne welche in den Olyupi�chen Spielen ge�iegt
baticn, I, 411,

Dialekte, der Griect-i�{en Sprache. 1, 325; VI, 165.

Dialekte Homers. 1, 325.

Diana. FJhr Fe�t zu Delos. Man f. Delos.

Zu Braurxon. Man �. Brauron.

Fhr Tempel und ihre Eild�ääle zu Ephe�us. Man ��.
Ephe�us.

Dichtkun�t, Ver�e allein machen ihr We�en nicht aus;
�ie kann ohne Fiktionen nicht beftehen. Vll, 35.

Ihre ver�chiedene Sattungen. Ebend. 38, folg.
Diogenes. Wie er bewei�en will, daß Platons Defini-

zien vem Men�chen falfc �ei. 11, 99.

Wiro Auui�khrneós's Schüler, Chend, 100,

Glücffcligkeizölehre Beider. Ebend.

Seine Lebensart, �ein Wit, �ein Charakter. 101—104.
Seine Antwouzen auf ver�chiedne Fragen. 1ll, 103.

Platens Lus�pruch über ihn. 11, 104; Ul, 104.

Dion. Seme Streitigkeiten mit dem Jüngern Dionys
�einem Schwager. lll, 146.

Seine Unterredungen mit Platen. Ebend. 199.

Nedet freiw.üthig mit dem ältern Dionys. Ebend.

Ertheilt dem jünagernDionys guten Rath. 200.

Wird bei die�ein Für�ten verläumdet. 25:3.
Von Dionys des Landes verwie�en. 205.

Charafter und Eigen�chaften Dions. 210,

Empört über die Veleidigungen von Dionys „ �innt er.

auf eine Nücktehr nach Sizilien. 218.

Die Syraku�er �eufzennach �einer Ankunft. 319.

Er begiebt �ich von Athen nach Zakynthus, und findet
da�eib�t zooo Mann bereit �ich einzu�chiffen. Seine

Tharcen in Sizilien. V, 51, folg.
Er will die Negierungsform verbe��ern, Ebend. 69.

Siebeuter Theil, [
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Sein Lob. 68.

Kallippus, �ein Freund , ver�hwört �ih wider ihn ; läße
ihn umbringen ; uud kömmt bald �elb�t in Elend

um. 73, folg.
Anmerkung über die genaue Zeit von Dions Kriegs-

zug. 442.

Dionys der Jüngere, König von Syrakus. Ladet Pla-
con an �einen Hof ein. lll, 201.

Wie er ihn aufnimmt und in der Folge behandelt.
Ebend. 202—206.

Seine gute und bö�e Eigen�chaften. 207.

Bewilligt Platons Abreiße. 208.

Nöthigt ihn noch einmal zu �ich, und �chi>t ihn wieder

fort. 211.

Wird aus �einen Staaten verjagt, flüchtet nach Jtas
lien. V, 60.

Kömmt wieder auf den Thron. Ebend. 186.

Durch Timoleon ge�türzt. 260.

Seine Aufführung zu Korinth. 261.

Seine Unterhaltungen mit Philipp , König von Macedo-
nien. 266.

Diony�ius der Aeltere, König von Syrakus. Unter-

hält �ich mit Platon , findet �ich dur de��en Antwor

ten beleidigt , und will ihn tôdten la��en. U, 93;
III, 18. -

Schickt eine feierlihe Ge�andt�chaft zu den Olympi�chen
Spielen um da �eine Ver�e vorzule�en. 111, 399.

Seine Werke. Sucht niederträchtig um Beifall; kann

ihnnicht von Philoxenus erhalten. VI, 40.

Eine alte Frau kittet die Götter , �te den Tyrannen nicht
überleben zu la��en. Warum? UV, 189.

Diony�ien, oder Bafchusfe�te. 11, 136, 367.
Diphilus, Lu�i�pieldihter. V, 198.

Dithyramben, Hymnen, am Bakchusfe�te ge�un-
gen. VI, 2.

Freiheiten - die�er Dichtart; ihre Fehler. V11, 51, folg.
Dichter, welche �ich die�er Gattung widmeten. Ebd. 53, 54.
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Ari�fophanes?s Scherz über die�e Dichter. 53.

Dodona, Sradt in Epirus. Lage, Jupiters Tempel,
heiliger Wald, propheti�che Eichen , be�ondere Quel-
len. Ill, 306.

Anmerkung der die brennende Quelle zu Dodona.
Edbeud. 427.

Drei Prie�terinnen verkündigen die Aus�prüche des Qra-
Fels. 308.

Wie die Götter ihnen ihre Geheimni��e enthüllen. 309.
Man befragt das Orakel auch vermittel�t des Loo�es. 310.

Antwort des Orakeis, von den A:henern aufbewahrt.
310, ZIL,

Weihrauch, welcher im Tempel zu Dodona brenut. 311.
Wie die�es Orakel ent�tand. 308.
Die er�ten Griechen hatten kein ander Orakel. 1, 7.

Dorkis, Spartani�cher Feldherr. Die Verbündeten wei-

gern �ich, ihm zu gehorchen. 1, 228.

Dorus und Aeolus, Söhne Deukalions, des Königs
in The��alien; und Jon, �cin Enkel, theilen ihren
Namen drei großen Völker�chaften Griechenlandes mit,

Daher ent�tanden die drei vorzüglich�ien Dialekte der

Griechi�chen Sprache, wovon jeder nachhermehrere
Untrerabtheilungen annimmt. VI, 165.

Drakon giebt den Athenern Ge�etze, welche das Gepräge
�eines �trengen Tharakters an �ich tragen. 1, 84.

Er zieht �ich nach der Yn�el Aegina zurü>, und �tirbt da-

�elb�t. Ebend. 85.
Sein Îamen wird mit Ehkfurcht in den Atheni�chen Ge-

rihtéhöfen ausge/prochen. 93. Man �. auch Ge�eze.
Drama. Man f. Lu�i�piel, Trauer�piel, Theater.

E,

Ehebruch. Wie er zu Athen be�traft wird. Il, 274 folg.
Bei den Gortyniern auf Kreta. V1, 207.

LangeZeit unbekannt zu Sparta. IV, 178.
[2
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Ehelo�e zu Sparta. Werden in ihrem Alter nicht �o ge«

achtet wie die andern Bürger. Sind Demüthiguu-
gen ausge�eßt. tV, 158.

Ehe�cheidung, erlaubt zu Athen. 1, 106.

Ehrenbezeugungen bei Leichen. Erhielten die, welche
in der Schlacht bei Biatäa umkan!en. 1, 224.

Die Maneñ von Achillens Sohne , Neoptolem, 11, 341.
May f. Leichenbegängni��e und Todte.

Eid�chwur. Von wem man ihn zu Athen forderte. 11,

241.

Der Griechen , vor der Schlacht bei Plata. 1, 212.

Einkünfte des Staats bei den Athenern , woher �ie flo�s
�en. IV, 328, folg.

Die zur Unterhaltung der Prie�ter und der Tempel ange-

wie�enen Einkünfte. 11, zoe.

Elaius. Ein Berg in Arkadien, wo man die Grotte der

�chwarzen Ceres �ieht. 1V, 240.

Elegie. Eine Dichtungsart, ihrem Ur�prung nach be-

�timmt, bald den Un�tern einer Nazion oder die tvidri-

gen Schick�ale einer bedeutenden Per�on, bald den

Tod eines Verwandten oder eines Freundes zu be�ins
gen. Juder Folge war �ie Ausdrxuckder Liebespein.

Welche Gattung von Ver�en und welcher Stil für die

Elegie gehört. Welche Schrift�teller �ich darin ausges
zeichnet haben. Vll, 40, folg.

Elemente. Bemerkungen über die vier Elemente, über
die Ge�talt ihrer Theile. V, 311.

Ueber die Gruudkräfte ihrer Bewegung und ihrer Ruhe.
Ebend. 312.

We�entliche Eigen�chaften der Elemente. 313.

Empedokles nahm deren viere an. Ul, 140,

Eleu�is. Stadt in Attika, berühmt wegen ihres Temo

pels und der dort gefeierten My�terien der Göcting Ce»
res. V, 422.

Lage des Tempels. Ebend, 427.

De��en vier vornehm�te Diener. 427, 428.
Seine Prie�terinnen. 429.
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Der zweite Archonte hat den Vor�ig bei den Fe�ten,tvels

che mehrere Tage dauern, worunter der �echête der

glänzend�ie i�t. 429, 430-

Die großen und die kleinen My�terien werden alle Jahre
gefeiert ; die kleinen �ehs Monate vor den großen ,

und in einem kleinen Tetipel bei Athen. 425.

Wo war zu Eleu�is der Plat �owohl zu den Feierlichkeis
ten, als zu den Schau�pielen? 446.

Vortheil, welchen die Einweihung in die My�terien ge-

währte. 423.

Welches waren die Ceremouien die�er Cinweihung? 432.

Werdie Ordnung dabei �iôrte, ward mit dem Tode be-

�traft, oder zu �chweren Geldbußen verurtheilt. 425.

Anmerkung über eine bei der Einweihung gewöhnliche
Formel. 447.

ö

Heilige Lehre, welche man dabei vortrug. 436.
Aumerkung über die�e Lehre. 449.

Elis, Land�chaft im Peloponnes; Lage der�elben. ll, 365.
Elis, Haupt�tadt jener Land�chaft. Jhre Lage, wie �ie

ent�tanden war. Ul, 367.
Jhr Hafen. Ebend. 371.

Ely�ium, Ely�ei�che Felder. Aufenthalt der Seligkeit ,

nach der Neligion der Griechen. 1, 62, 63.
Empedokles, aus Agrigent. Weltwei�er von der Jta2

li�chen Schale. Seine Talente. 111, 120.

Nimmt vier Elemente an. Ebend, 140.

Sein Sy�tem. V, 294.
Er verherrlicht �ein Vaterland durch �elne Ge�egé, und

die Philo�ophie dur< �eine Schriften. Seine Werke.
Eßend.

Wie ev in �einen Lehr�äßen dem Pythagoras folgte. 295.
Erugzter�chied in die�er Welt zwei Grundkräfte, welche

überall Bewegung und Leben erhalten. Ebeud.
Vier Hauptur�achen haben auf un�ere Handlungen Ein-

fluß. 298.
Wir haben zwei Seelen. Daraus erwuchsdas Sy�iem

der Seelenwanderung. "Ebend.

lz
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Ver�chiedenes Schick�al der reinen und der la�terhaften
Seelen. 299+

|

Seine Be�chreibung der Quaalen „ welche er �elb�t erlit-

ten zu haben behauptet. Zoo.
Ï

Entehrung zu Athen. Man �. Strafen.
Entlaufen der Soldaten, bei den Athenern' mit dem

Todebe�traft. 1, 149.

Ent�üudigung, wenn man einen Todt�chlag begangen
hacte. Wie �e ge�chah. 1, 5x1.

Epaminondas--vertheidigt nachdrücklichdie Rechte der

Thecbaner auf dem Néichstag zu Laccdämon. 11, 20,

Be�iegt die Lacedämonier bei Leuktra. Ebend. 22.

Nach die�em Sieg bewirkt er den Aufbau von Me��ene.
IV, 52.

Er und Pelopidas ver�eßen den Peloponnes in Schrecken.
Il, 25.

Wie er �i vertheidigt, das Kommando über den ge�eßz-
mnáäßigenTermin behalten zu haben. Ebeud. 27.

Stirbt als Sieger bei Mantinea. 199.
Er zer�törte die Macht Spdrta’s. IV, 198.
Grabmal, und Siegeszeichen , die ihm auf der Ebene

bei Mantinea erric;tet wurden. Ebend. 253.

Drei Städte �treiten �ich darum, wo der Kriegsmann, wel-

cher-ihm die Todeswunde beibrachte,geboren war. 254,

Seine Tugenden. Sein Lob. 11, 9, 18, 20, 67— 77.

Anmerkung über �eine Sitten, Ebend. 4c2.

Ephe�us. De��en Tempel, verbrannt von Hero�tratus.
VI, 178.

Schönheit die�es Gebäudes. Ebend, 179.

Dianèns BVild�äâule. Ebeud.

Anmerkung über die�en Gegen�tand. 408.

War der Geburtsort Parrha�ius's. 183.

Ephe�ier, haben ein �ehr wei�es Ge�eß in Ab�icht der Auf-
— führung öffentlichèrGebäude. Vl, 180.

Ephoren, Magi�tratsper�onen in Lacedämon. Sollten

das Velk im Fall der Unterdrückung vertheidigen. 1V,

110, L111,

Anmerkung über ihre Einrichtung. Ebend. 426.
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Ephorus, Schüler J�okrates's. Widmet �ich der Ge�chich-
te. V, 350.

Sein Charakter. Ebend. 351.

Urtheil über �eine Werke. 352.

Epicharmus, Weltwei�er. Warum er von Hieron utt-

gnädig entla��en und von den andern Weltwei�en ge-

haßt war. II�, 121.

Schreibt Komödien; vervollkommnet das Lu�t�piel in

Sizilien. VI, 42.

Seine Stücke werden mit größtem Beifall von den Athe-
nern aufgenommen. Ebend.

Schrift�teller die ihm nachahmten. 43.

Epidaurus, Stadt in Argolis. Lage; Gebiet, Tempel
NAe�fulavys. 1V, 276.

|

Schône Auf�chrift über der Pforte die�es Tempels,
Vil, 26.

Notunda da�elb�t, in dem heiligen Hain, von Polyklet
gebaut , von Pau�ias verziert, umgeben mit Säulen,
auf weichen die Namen der geheilten Kranken, ihre
Krankheiten , um

die Mittel zu ihrer Gene�ungge=-

�chrieben �tehen. 280.

Theater , erbaut vondem nehmlichen Baumei�ter.

___

Ebend. 279.

Epidaurier. Fe�ie, welche �ie zu Ae�kulaps Ehren fei-
ern. IV, 279.

Sind �ehr leichtgläubig. Ebend. 284.

Epikur, Neokles's und Châäre�trata’sSohn, geboren in

einem der lezten Jahre von Anachar�is's Aufenhalt in

Griechenlaud, V1, 256, die Note.

Epimenides, aus Kreta. Kömut nach Athen. 1, 86.

Sein Schlaf, �ein Erwachen. Ebend. 87.
Läßt zu Athen neue Tempel errichten. $8.

Aendert dic gottesdien�ilihen Gebräuche. Ebend.

Anmerkung über ihn. 327.

Epirus. De��en reizende An�ichten , und ge�egnete Fel-
der, JF�i merkwürdig wegen �einer Häfen; bringt �ehr

l 4
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�chnelilaufende Pferde hervor, und Kühe von erfiaus
nenswürdèzer Gröfe. 11, 302, folg.

Das reagierende Haus in Epirus �tammte von Pyrrhus,
Achillens Sohn. Einer diefer Für�ten, zu Athen er-

zogen, dachte groß genug um feiner Macht Schranken
zu �chen. Ebend. 305, 306.

Epopee. Man �. Heldengedicht.
Erdball. Ver�chiedene Meinungen über den Zu�iand un-

�erer Erde gleih nach ihrer Bildung. V, ze1.

Erdbe�chreibung. Welche Länder den Griechen um die

ditte des vierten Jabrhunderts vor Chr. Geburt be-

fannt waren. Il, 179.

Erde. Warum �ie �ih in der Luft hält. ill, 177.

Zu Ari�toteles s Zeiten kannte man nur einen kleinen

Theil ihrer Oberfiäche , und Niemand hatte �ie noch
ganz durc{rei�, Ebend. 179.

Die Mathematiker gaden ihr 400,000 Stadien im Um-

fang. 182.

Ur�ache der Erdbeben. V, 315.

Erdicht ungen, we�entlicher Theil der Poefie. VII, 35.
Eretzia, Stadt auf Eubêa. Leb der�elden. Streitet

mit der Stadt Chalcis um den Vorzug. 11, 60-

Erimanthus, Verg in Arkadien, wo man wilde

Schweine und Hir�che jagt. WV, 243.

Man �ieht da�elb�t Alkmäons Grabmal. Ebend. 244.

Erzichung. Ale, welche kei dea Griechen über die

Kun�t, Men�chen zu regieren, nachdachten ; erkannten,
daß das Schick�al der Staaten von der Bildung der

Jugend abhängt. 1V, 14r; V, 255.

Jhr Endzwee>kwar, dem Körper die gehörige Stärke,
nnd der Seele die mögliche Vervollkommnung zu ge-

ben. UI, 1.

Man durfte den Kindern , während der er�ten fünf Jah-
re, feine anfirengende Arbeit aufgeben. Ebd. 9.

Die álte�ten Ge�etzgeber übergaben fie einem gemein�chaft-
lichen Unterricht, un,
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Kinder mü��en keine Fertigkeit erlangen welche die Ver-

nunft nieht derein�t billigen könne, au mü��ea Bei-

�piele, Umgang, Wi��eu�chafren, körperüicheUebunyen,
zu�ammentreffen, auf daß frühe das Kind dasjenige
lieben uad ha��en lerne, was es �ein ganzes Leden hin-
durch lieben und ha��en �oll. 13.

Bei den Athenera fing die Erziehung mit der Geburt

des Kindes an , und endigte �ich er�t mit dem zwanzig-
�ten Jahre. 1, 26.

;

Um�tändlichere Nachricht, wie es in den er�ten Jahren
erzogen ward. 7, 13.

Körperliche und gei�tige Ucbunaen, wozu man es in der

Folge anhielt. 13, 25. Man �. das ganze 26�te
Kapitel.

:

Erziehung der Töchter in Athen. 111, 51.

Erzichung der Spartaner. Was man zu Sparta mit ei-

nem neugedornen Kinde macht. IV, 142.

Vis ins �iebente Fahr, if es der väterlichen und mütter-

lichen Sorge überla��en; in der Folge der Sorgfalt
der Obrigkeit, Ebend. 143.

Alle Kinder werden gemein�chaftlih erzogen. 139.
Man fiößt ihnen Vaterlandsliebe ein. 88, folg.
Und Unterwerfung unter die Ge�ege. 94.
Sie �iehn unter großer Auf�icht, und großem Gehor-

�am. 87, folg.
Sie gehen, auf den Straßen , �chweigend und ern�thaft

einher. 90.

Wohnen den öffentlichenMahlzeiten bei. Ebend.
Was man �ie lehrt. 147.

Vebungen, womit man �ie be�chäftigt. 148.
Kämpfe unter �ich, im Piatanusgehölz. 149.

Peit�chenhiebe , die mau ihneu an einem Dianenfefie
giebt. 150.

h

Die�er Gebrauch war Lpkurgs Ab�ichten entgegen.
151.

Es war ihnen erlaubt , auf dem Lande alles zu nehmen,
was ihnen gefiel, Warum? s97.

ls
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Auchdie Heloten anzugreifen. Man . Kryptkeia.
Erziehung der Töchter in Sparta. Spiele und Ucbun-

gen, wozu man fie gewöhnte. 155.

Die Jänglinge, welche die�en Spielen zu�ahen, wählten
�ich oft da�elb�t eine Gattinn. 1156, Man #. das ganze

47�te Kapitel.

Eßwaaren, Preis der. vornehn:�ten za Athen. 11, 280.

Eteobutaden. Eine Prie�terfamilie zu Athen , dem

Dien�ie Mtnerdas geweiht. 11, 88.

Euba, Yu�el, Jhre Lage, ihre Fruchtbarkeit. 11, 58.

Hat warme Bäder, i�t dem Erdbeben unterworfen.
Ebend. 59.

Stand im Bündniß mit den Athenern. Ebend.

Eubulides, Leltwei�er. Haupt der Megari�chen Schule.
Seine Schlußart. 1, 322; VI, 350.

Eudoxus, Afirounom Geboren zu Knidus, wo man das

Haus zeigt, welches ihm zur Sternwarte diente.

VI, 84.
Brachte die Kenntniß der Bewegung der Ge�tirne von

Aegypten nach Griechenland. 11, 169.

Euklides, Weitwei�er. Stifter der Megari�chen Schus
le. Ml, 320.

Seine Verkleidung. um Sokrates's Unterricht zu benuz-
zen. Ebend.

Seine Geduld, �eine Sanftmuth. 32x.

Läßt �ich in die Subtilitäten der MetapHy�ik ein. 322.

Eumolpiden. Ange�ehene Familie zu Athen,dem Pries
�ierdien�t der Ceres geweiht. U, 88.

Ueben eine Gerichtsbarkeit in Sachen der My�terien aus.

Ebend. 309.

Euphaes, König in Me��enien, reizt �eine Unterthanen
zum Kriege an. 1V, 28.

Wird in einer Schlacht getödtet. Ebend. 31.

Euphranor, Maler. 1, 316.
Er �chrieb eine Abhandlung über die Symmetrie und die

Farben. V1, 188.
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Euphron, wird De�pot von Sicyon; wird getsödtet.
IlI, 349.

Ari�tratas bemächtigt �h, nah ihm, der öber�iea Ge-
wait. Ebend.

Eupolemus, aus Argos. Baut einen �ehr �höônen Ju-
nzateitpel, 40 Stadien von die�er Stadt ab. IV, 265.

Polyëlet zierte deajelben mir Bild�äulen, vorzüglich mit

Funo’s Bilde. Ebend.

Eupolis, Lu�i�pieldichter. VI, 43.

Eupomp. Sti�tet zu Sicyon eine Schule dex Malerei.

III, 352.

Euripides, einer der größten dramati�chen Dichter.
I, 311,

Er nimt in der Bered�amkeit bei Prodikus und in der

Weltweisheit bei Anaxagoras Unterricht, VI, 22.

Wetteifert mit Sophokles. Ebend.

Po��en beleidigen ihn. 23.
Die Lu�t�pieldichter �uchen �eine Sitten zu verläumden.

23.

Gegen das Ende �eines Lebens , begiebt er �ich zu Arches
laus König von Macedoaien. 11, 354; VI, 23.

Findet da�elb�t Zeuxis, Timotheus, Agathou. VI, 24.
Seine Antwort auf Archelaus's Vorwürfe. Ebend.

Sein Tod, Ebend.

Archelaus läßt ihm ein prächtiges Grabmaal errichten.
24, 25.

Zu Salamis, �einer Vater�tadt , zeigte man eine Grot-

te, wo er den größten Theil feiner Stücke verfertigt
haben �oll. 2s.

Sein Cenotaphium zu Athen. 11, 171: V1, 25.

Anmerkung über die Anzahl feiner Stücke. VI, 399.
Ward be�chuldigt, die Charaktere der alten Griechen

herabgewürdigt zu haben, indem er bald von �träfli-
cher Liebe entbrannte Für�tinnen, bald Könige in Elend

ver�unken und in Lumpen gehüllt auftreten ließ. Ebend.

28, 29.
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Er nahm �i< vor, das Trauer�piel zur Weisheits�chule
zu machen; und ward der Weltwei�e der Bühne ges
nannt. 30, 32.

Er häufte Sitten�prücheund Lebensregeln. zo.
Seine Bered�amkeit artete zuweilen in leere Deklamazio#

aus. 35.

Ge�chift 1n Behandlung der Leiden�chaften; �chwingt ev

�ich bisweilen zur Erhabenheit auf. 29.

Er �ete die Sprache dcs Trauer�piels fe�t, in �einem bes

zaubernden Stil �cheint der �chwache Gedanken zu vers

{hwinden, und das gemein�te Wort �ich zu veredeln. 32.

Sehr �chwer wurden ihm �eine leichten Ver�e, Ebens.

Er gebrauchte die Tonarten , deren Sanfte und Weich-
heit �ich zu dem Charakter �einer Dichtkun�t �chickte. 33.

Er i�i �elten in der Auorduung glücklih; und fo auch
nicht in der Darlegung �eines Steffes. 34, 35.

Aber die Auflö�ungen �einer Knoten haben fa�t immer

. die größte Wirêung. 37, 38.
Seine Ansfälle gegen die Weiber: 135.

‘Seine anatomiche Be�chreibung des Namens The�eus.
136, 127

Antwort , welche er im vollen Schau�pielhaufe denAthes-
nern gab , als �ie einen Vers wegzuftreichenforderten,
der ihuen mißfallen hatte. 133.

Euripus, Mecrenge, welche Euböa vom fe�ten Lande
trennt; hat Ebbe und Fluth. 11, 63.

Eurotas, Fiuß in Lakenien. 1V, 65.
Er durch;�irômt dies Land in de��en ganzer Ausdehnung.

Ebend. 72.

Er i�t voll von Schwänen und von �ehr ge�uchtem Schilfe.
72, 73°

Eurybiades, aus Sparta. Befehligt die Griechi�che
Flotte in der Schlacht bei Salamis. [, 192.

Euryfthenes und Prokles: Abklömmlingevon Herkules.
Erhiekten Lakonien zu ihrem Antheil. 1V, 10x.

ECuäihykrates und La�thenes, übergebenOlyyth an Phis
lipp. V, 128.

Kommen elend ums Leben. Ebend. 131.
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Fabe l. Die Handlung eines Gedichtes. VIl, 35.

Jiu Trauer�piel giebt es einfache und verflochteneFabeln,
Lektere �nd vorzuziehen. Vl, 118.

—_— Fabel, Ae�opi�che. Sokrates brachte einige Fabeln
Ae�ops in Ver�e. 11, 120.

Familien, ange�ehene in Athen. Das Haus der Enu-

molpiden, der Eteobutaden, der Palianiäiden. Man

�. die�e Nan.en.

Fau�tkampf, Klopffechten. Worin es be�tand. 11, 405.

Feierlichkeiten. S<önheit der gotteSdien�tlichen Feiere
lichkeiten in Athen. 11,289.

Fürchterliche, die vor den Urtheils�prüchen des Areopa-
guó hergehn. Ebend.247,

Der Bôgozieram Fe�te der Lorbeerzweige. II, 243.

Der Krönung: der Sieger in den Olympi�chea Spielen.
Ebend. 379.

Der Enct�ündigung, wenn man Jemand getödtet hatte,
I, 51.

Des Leichenbegängni��es der im Kampf für das Vater-
land ge�torbenen. 11, 201.

Feigen, vortrefliche zu Athen. Man brachte �ie nach Per-
�ien , für die königlicheTafel. 11, zz5.

Die von Naxos gleich berühmt. V1, 332.

Fe�te. Za Ampyklä,Hyacinthus zu Ehren. Man �. Hyas

cinthus.
Der Argier , Juno zu Ehren. Man �. Juno.
Der Athener. 11, 359, folg.
Einige erhielten dié vorzüglich�ten Scenen ihres Ruhms-

in Erinnerung. Ebend. 359.
Sie entzogen der Arbeit und dem Feldbau mehr als $0

Tage. 360.
Be�chreibung der Panathenäen, Minerven zu Ehren. 363-

Dergroßen Dionp�ien, Bakchus zu Ehren. 367--
FederFlecken in Attika hatte �eine be�onderen Fe�te und

öffentlichenSpiele, V, 9.
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Fe�te zu Delos. Man #. Delos.

Zu Eleu�is. V, 422. Man #f.Eleu�is.
Zu Epidaurus, Ae�kulap zu Ehren. IV, 279.

Der Hermionier, Ceres zu Ehren. Ekhend. 273.

Zu Naxos, Bakchns zu Ehren. VI, 334.

Der Platäer ; dabei beobachtete Ordnung. 111, 225.

ZuSicyoi , das Fackeinfe�t. Ebend. 344.

Der The��alier. 300.

Fi�che, �ind den KehmlichenWanderungen, toie die Vögel,
unterworfen. V, 322.

Fi�cherei. Ver�chiedene Arten zu fi�chen auf Samos;
Fang des Thunfi�ches. V1, 254, 255.

Flöôtenblä�erinnen, bei Ti�che zu Arhen. 11, 397.

Flü��e und Quellen. Jhr Ur�prung, nach der Mei-

nung einiger Weltwei�en. V, 308.

Flü��e mit dem Beinamen die Ewigen. Ebend. 307.

Frauen, zu Athen, konnten auf Ehe�cheidung dringen.
IT, 275.

Achteten auf Recht�chreibung niht. 1V, 401.

Zogen das Trauer�piel dem Lu�i�piel vor. VI, 152.

Einige hörten bei Platon. 11, 96.
Man ff. auch: Athenerinnen.

Frei�iätte. Welchen Orten dies Recht zukam. 11, zox.

Fremde Anführer und Soldaten, in den Atheni-
�chen Armeen. 11, 149, 150.

Freund�chaft. Jhr Charakter, und ihre Vortheile.
VI, 390.

Die Griechenerrichteten ihr niemals Tempel. Ebd. 223.
Sie weihten ihr Altäre. ll, 141.

Ari�toteles’s Aus�pruch über die Freund�chaft. V, 137.

Pythagoras's Aus�pruch über oden nehmlichen Gegen-
�tand. Vl, 280.

G,
Ga�tfreund�chaft, ihre Rechte in dem Heldenzeital-

ter. IT, 51.

Gebete. Wenn man �ie verrichtet. 11, 288.
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Wie mat betet, wie man beten �oll. Ebend. 289.

Oeffentliches Gebet. 2g0.

Geburt eines Kindes. Der Tag der Geburt war bei den

Barbaren ein Tag der Trauer fr die Familie. 111, 2,

Vornehme Geburt. Wie man �ie zu Athen betrachtete.

Il, $8, 89.

Gegeufüßler. Meinungen der Weltwei�en darüber.

Ill, 179.

Gei�t, men�chlicher, Seit Thales bis auf Perikles,
das i�, in 200 Jabrea, hat er mehr Kenntni��e und

Aufklärung bekommen, a& in allen vorhergehenden
Jahrhunderten. I, 317.

Gei�ter. Es giebt vier Hauptkla��en der�elben. V, 327.

Polites's Gei�t ; wie er zu Teme�a ver�öhnt ward.

Ebend. 3s.
Sokrates's Genius. 387.

LUlbge�chiedeneSeelen. Hervorrufung der�elben durch die

Theffali�chen Zauberinnen. 111, 272,

Ceremonien zu die�em Behuf. Ebend: 272, 273.
Man citirte �ie auch in einer Höhle des Kaps Tänarum.

IV, vo.

Gelon, König von Syrakus. Weigert, �i<h mit den

Griechen gegen Xerxes zu verbinden, und i�i nicht �ehr
abgeneigt, �ich dem Kai�er zu unurerwerfen. 1, 170.

Abzebildet auf einem ehernen Wagen zu Olympia,
Ut, 379.

Gerechtigfeit. Schöner Aus�pru<h Solons: die Ge-

rechtigkeit muß in Ab�iche der Vergehungen der Pris
vatper�onen lang�am verfahren , aber gleich auf der

Stelle gegen die Per�onen in öffentlichen Aemtern.

1, 113. Man � auch Gerichtshöfe.
Gerichtshö fe. Es gab deren zu Athen zehn haupt�äch-

liche, alle unter dem Vor�iß eines oder mehrerer Ar-

chonten. 11, 237.
Sie ent�chieden in der leßtern Jn�tanz über die vom Se-

nat oder dex Nazionalver�ammlung abgeurtheilten Ge-

gen�tände. Ebend. 229.
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Sie erkannten nur über Angelegenheitenvon Privatper-
�onen. 236.

Die Richter der�elben waren an der Zahl ungefähr �echs-

tau�end. Wurden alle Jahre durc das Loos erwählt.
Welche Eigen�chaften man von ihnen forderte. Sie

bekamen aus dem öffentlichenSchas z Obolen (y Sous

franz. Geldes) für jede Sißung. 238, folg.
Ge�änge. Man #. Lieder.

Gefang. Verbunden mit den Vergnügungen der Tafel
zu Athen. Ul, 395.

Ge�chicht�chreiber. Aus welchen Quellen die älte�ten

Ge�chicht�chreiber die That�achen ge�chöpft haben.
V, 338.

Sie nahmen ohne Unter�uchung einen verwirrten Haufen
von Wahrheiten und Jrrthümern auf. Ebend. 339.

JFhreNachfolger habendie�es Chaos ein wenig geord-
net. 340.

Herodot , Thucydides , Xenophon ; Charaktere die�er

drei Ge�chicht�chreider. 346. Man �. das 65�te Kapitel.
Se�ell�chaft in Athen, deren Mitglieder �h gegeufeitig

bei�iandeu. II, 283.
|

ö

Eine andere, die �ichs zum Vergnügen machte das Lä-

cherlicheaufzu�uchen. Ebend. 284.

Philipp �chickte ihr ein Talent. V, 138.
Ge�ebe. Sie mü��en �ein: deutlich, be�timmt, allgemcin,

mit Beziehung auf das Klima, ale zum Be�ten der

Tugend. Sie mü��en �o wenig als möglich der Ent-

�cheidung des Nichters. überla��en. V, 251.

Einige Weltwei�e glaubten, daß, zum aufgeklärten Ge-

hor�am der Völker, eine Auseinander�eßung der Be-

weagründe und des Geiäes der Ge�ese in Vorreden

vorange�chikt werden müßte. Ebend. 252.

Platon hatte die Vorrede zu einigen Ge�egen des Kd-

nigs Dienys von Syrakus verfertigt. UU, 206.

Zaleucus uad Charondas hatten ain Anfangihrer Ge�eb:
bücher eine Reihe von Ledensregeln aufge�tellt , die

man
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man als den Grund der Sittenlehre an�ehn -kann.

V, 255.
Es i�t gethrtich , viele Veränderungenmic Ge�eßenzu

mace. Cbeod. 253.

Esi� be�er, �chtechteGefeße haber , und �ie beobachten
als gute, und �ie nicet.t hálten. Ebend.

Vorfich:zu Uthen ber Aufhebung cines Ge�ebes,11, 22

Gefahr desjeigen bei den Lotriern in Jralien , welcher

por�e118 ein Gefeß abzu�chaffen oder zu. verändern,

253, ide

ehreRE
heit in einem Staat zeugt von Verderben,

Ebd.

Ge�ebe Drafons.Waren fo �reng, daß �e die To-

desftrafe auf die gertng�ten Verbrechen ebten. 1, $5.
Wurden abge“rialt oder wenigFens gemiidert; ader die-

jenigen behieir man bei, welche den Men�chermord
betrafen. Ebend, 100,

Ge�eke Golons, in Vezug auf die Staatsverfa��ung.
Er will diejeaxige Art Lon Gieichßeit einführen, welche;

in einer Neoublik, nnter

denver�chiedenen Ständen
der Bürg-�r be�ehen auß. 1, 04,

Legt die höch�ie Gewalt der Nazionalver�ammlung bei.

Ebend. 94, 95
'

Errichtet einen Senat, um das Volk zu leiten. 94.

Yeder Ent�c;eidung des Voitks nmufte ein Be�chluß des

Senats voraungehn. 95.

Die senrlichen Nedner konnten �ich nicht in öffentliche
Angelegenheiten munen, ohne �ich einer Uater�uchung
ihrer An�ührunng unterworfen zu baben. 95.

Mem er die vol!ziehende Gewalt Üöertrug. Ebend.-

Er ließ dem Nelkedie Wahl der Obrigkeitten, mir der

Gewalt, fic) Rechen�chaft vou trer YPerwaltuttggeben
zu la�en, Sie mußten aus den Reichen erwählt wer-

den. Chend.

Er rheilie die Vuïrger von Attika in vier Kla��en. 97.

Unterwarf die NuEprüche der obern Magi�iräte noch eis

nigen Gericht&hö�en,98. Man �. auh Gerichtshöfe.
Siebenter Theil.” m
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Gab dem Areopagus großes Nu�ehn. g9.

Be�timmte Strafen �ür diejenigen, welche zur Zeit der

Unruhe �ich nicht öffentlich für irgend eine Partei er-

Élárten. 99, Ico.

Verurtheilte jeden Bürger zum Tode, der es ver�uchen
würdé ch der (ôch�ien Gewalt zu bemächtigen. 100.

Solons “Civil-und Kriminalge�cze. Er betrachtete den

Bürger nach �einer Per�on, nach �eiten übernomme-
nen Verbindlichkeiten, nach �einer Auf�ährung. rox.

Ge�etze gegen den Men�cheuraord;, die nehmlichenwelche

Drafon gab. 93.

Geze die Seib�tmörder. 102.

GänuzlichesStill�chweigen über den Vatermord, um da-

durch taehr Ab�cheu einzuflößen. Ebend..

Ge�etze zur Vertheidigung des Armen gegen Gewaltthä-
tigkeit und Ungerechtigkeit. 103.

Ueder Erbfolge und Te�tamente. 16s, folg.
Ueber die Verheirathung einziger Töchter. 107.

Ueber die Erziehutig der Jugend. 110.

Er be�timmte Belehnungen für die Tugend , und Schan-
de (ür das La�ter, �elb�t bei Leuten iu öffentlichem
Amte. 111.

Die Kinder derer, welche mit den Wa��en in Händen

flerben , �ollen auf öffeniliche Ke�ten erzogenwer-

den. Ebend.

Die Frauen müf�en in den Schranken der Be�cheidenheit
bleiben ; die Kinder �ind verbunden, die Eltern in.ih-
rem Alter zu ernähren; von welchem Ge�eße die mit

Buhlerinnen erzeugten Kinder �rei �ind. 112.

Solons Ge�etze werden als Orakel�prüche von den Athe-
nern, als Mu�ter vou den antern VLlkern ange�ehn,
113/ 124,

Betrachtungen über feine Ge�etgebuug. 126,

Warum �ie von Lykurgs �ciner ver�clieden i. 127.

Ge�ebe des Lykurgs. Algemeiner Vegrif von �einer

Gefeßgebung. 1V, 85.

Er nahm mehrere Ge�che von Minos auf. Ebend, 200.
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Wie �eine Ge�ekeden Wun�ch der Natur und der Ge�ellz
�chaft erfüllten. 97, 98.

Seine ticfen Plane. Dem Neichthume nahm er das Atn-

�en, und der Liebe die Eifer�ucht. 134.

Durch welche Leider�cha�t er die Leiden�chaften unter-

drücîte, welche zum Unglück der Ge�el�chaft gereis

chen. 87, 98.

Warunm er Fremden den Eintritt in Lakonien ver�chlof,
und zu ihnen zu reifen verbot. 95, 220.

Warum ex den Jünglingen das Stehlen erlaubte. ç7.

Vertheidigung �einer Ge�eze; Ur�achen ihres Ver-

falls, 199.

Ma �. au Merkwürdige Ge�ebe.
Ge�ebgeber. Er muß die Moral als den Grund feiner

Staatskun�t au�chen. 1V, 122. Man ��. Sitten.

Mehrere Ge�etzgeber Griechenlands �uchten vergebens tie

Gleichheit des Vermögens unter den Bürgern einer

Stadt einzuführen. Ebend. 135.

Ge�prochne Ver�e. Welche Theile des Trauer�piels
ge�precóen, nicht ge�ungen, wurden. Man �. Theater.

Ge�tirne. Von deren Lauf haben die Aegypter und Chal-
dâäer den Griechen die er�ien Kenntni��e mitgetheilt,
Ill, 166.

Getreide. Man . Korn.

Glück (Blück�eligkeit). Die Meinung über das We-

�en de��elben �ind getheilt. V1, 363.
Einige verdanken es ihrem Temperament, Andere kön-

nen es dur< ange�trengte Bemühung erlangen.
Ebend. 267.

Worin es be�tehen �olite. 363. 111,40.

Gomphi, Stadt in The��alien , am Fuß des Pindus.
II, 301.

Gonnus, Stadt in The��alien. Sehr wichtig wegen ihrer
Lage. Ul, 293.

Gorgias, berühmter Neduer. Vonden Leöntinern nach
Athen ge�chickt, Seine glänzenden Rollen in Athen,

m A2
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in The��alien, und in ganz Griechenland. Man fett
ihmeine Bild�âule im Delphi�chen Tempel. 1V, 372.

Sein Urtheil über Platon. Ebend. 374.

Gortynàä, Stadt auf Kreta. Fhre Lage. V1, 207.

Wie man da�elb�t einen übderwie�euen Ehebrecher be�iraft.
Ebend.

Höhle, welche das Labyrinth �eyn �oll. 207, 208.

Gorcyaius, Fluß in Arkadien, de��en Wa��er immer

gleiche Temperatur behält. 1V, 242.

Gortys, Stadt in Arkadien. Ebend. 241,

Götter. Wie man �ie ehemals verfiellte. VI, 238.

Jhxe Geburt, ihre Ehen, ihr Tod. Ebend. 241.

Gott, Görtlich, Ver�chiedene Bedeutungen die�er Wör-

ter, bei den alten Schrift�telicrn. VI, 17.

Mißdeutungen , wozu �ie Anlaß aaben; und daher er-

wach�ende Schwierigkeiten beim Ber�tändniß der Sy-
�ieme jener Schrift�teller. Ebend. 91, felg.

Den Namen Gott brauchen die nehulichen Weltwei�en
bald in der einfachen,bald in der mèhrern Zahl; und

befriedigen �o den Pôbel wie die Aufgeklärten. 95.

Da�ein Gottes; feine Einheit; �eine Vor�ehung; Vereh-
rung die ihm gebührt. Mau �. das 7g�te Kapitel, und die

erfiärenden Anmerkungen dazu.

Sottesläugner. Mehrere alte Schrift�teller �ind �o
genannt worden. VU, 14.

Größtentheils, mit Unceht. Man �. die Anmerkung
Über die�en Gegen�tand. Ebend. g1.

Gottlo�igkeit. Wie dies Verbrechen zu Athen be�traft
ward. 11, zo8. Man �. auch die Eumolyviden.

Gränzen von Attika. Ge�ichert durch fe�te Pläte,
V, 30,

Grei�e. Bei den Lacedämoniern hochgeachtet, Ul, 397.

Griechenland. Seine Ober�läche, 1, 139.
Seine Ge�chichte, von den älte�ten Zeiten bis auf die

Eroberung Athens im Y. 404 vor Chr. Geb. Man f.
Bd, 1, die Einleitung. Vondie�er leßten Epoche, bis

zur Schlacht bei Leuktra im Y. 372. Bd 11, Kap, 1.



CLRXKXI

Seine Streitigkeiten und Kriege mit Philipp, bis zur

Schlacht bei Châronea, im J. 338. V und VII, Kap.
ó1 und $2.

Tafel der vorzüglich�ten Epochen die�er Ge�chichte bis zur
Negierung Alexanders. VII, Taf. I.

Griphen. Allgemeiner Namen bei den Griechen, für
das, was wir unter Râth�el, Logogriphen, Afro�tichen,

u. �. w, ver�tehen. "1, 54, 110,

Gyaros. Eine der Cykiaden ; Élein und fel�iht. Vl, 313.

Gymna�ien. Zu Athen �ind drei: in der Akademie, im
“

Lyceum, im Kpno�arges. Jhre Be�chreibung. 11,
110,

Uebungen, die man da�elb�t an�tellte. Ebend.

Gynmna�iar<h. Magi�tratsper�on, welche den Vor�is
bei den Gymna�ien führt, und mehrere Beamte unter

�ich hat. 11, 111.

Gythium, eine fe�te Stadt, und vortreflicher Hafen La-

toniens. IV, 64.
ö

H.

HDuf er der Athener. Man zählte ihrer mehr als zeht-
tau�end , mei�tens �ehr klein, und mit platten Dächern
ver�ehen. 11, 372.

'

Hauseines reichen Atheners. Ebend. 373.
Anmerkung über den Plan des Hau�es. 420.

Helikfarnaß. Hercdot's Vater�tadt. VI, 183.
Der dortige Marktplaß, mit Mau�olus’s Grabmal und

mit andern �chönen Gebäuden geziert. V, 99.

Handel. Man ��. Athener, Korinth, Rhodier.
Handlung, dramati�che, muß ganz und voll�tändig �eyn.

VI, 94.

Fhre Audeit
Ebend. 95.

Jhre 2Dauer. 96.
Sie i�t die Seele des Trauer�piéls. Ebend.

M 3
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Harmodius und Ari�iogito.n. Rächen �<{< an Pi�i-
�iratus’s Söhnen, wegen einer zuge�ugten Beleidi-

gung. 1, 123.

Ehre, die man ihnen erzeigt. Ebend. 124.

Anmerkung úber das Lied von Harmodius und Ari�togi-
ton. 328.

Hegelochus, Schau�pieler; Anekdote von ihm. VI,

138, 408.

Hekfatäus, aus Milet, Ge�chicht�chreiber. Einer der

Erfien , welche in ihren Schriften den Gebrauch der

Pro�e einführten. 1, zug.
Er durchrei�te Aegypten, und audere bis dahin den Grie-

chen unbekannte Gegenden. V, 341.

Heldengedicht, Epopee, epi�ches Gedicht. Es wird

darin eine große , de�timmte, intere��ante Handlung
darge�tellt, welche durch vunderbare Zwi�cheubegeben-
heiten und durch die ver�chiedenen Reize des Ausdrucks

erhoben wird. Die Entwerfung des ganzen Planes
Fo�tet oft dem Dichter mehr Gei�tesgufwand und bringt
ihm auch mehr Ehre, als die BVerfififkazion.VI, 34,
folg.
dehrere alte Dichter befangen den Trojani�chen Krieg.

Andre haben, in ihren-Gedichten, keine That von

Herkules oder Thefeus ausgela��en. welches gegen die

Natur der Epopee i�i. Ebend. 38.
Die Jliade von Pigres. 44.

Helden. . Betrachtungen über das Helden - Zeitalter.
I, 45, folg.

Was das Heldenthum, der Heldemnuth, bei den Gries

chen in den eren Jahrhunderten war. Ebend. 14.

Die Oberhänpter beeiferten fichmehr große Bei�piele als

wei�en Nath zu geben. Einzelne Gefechte während
der Schiacht. 39.

Die Flucht war erlaubt, wenn die Kräfte nicht gleich
waren. 40.

°

Waffen- und Herzensverbrüderungen waren �chr gewöhn-
lich unter den Helden, Ebend,
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Heliaflen, Gerichtshofder�elben, einer der vornehm�ten
in Athen. 11, 238.

|

Helike, Stadt in Achaja, dur< ein Erdbeben zer�tört.
NI, 387.

Helik on, Berg in Böozien, wo die Mu�en vorzüglich
verehrt wurden. Ul, 230,

Helle�pont. Städte daraz. [1l,38.
Der Ort , wo Xerxesüber die�e Meerenge mit �einer Ar-

mee ging. Ebend. 39.

Heloten, zu Sparta. Ein Mittelding zwi�chen Sklaven

und Freien. 1V, g1.

Werden �irenge behandelt, genießen aber wahre Vor-

theile. Ebend.

Können ihre Freiheit verdienen, und zum Rang der Bür-

ger gelangen. 82.

Haben ôfter Aufruhr erregt. 83.
Wie �ie von deu Spartanern behandelt werden. 84. Matt

f. auch die Kryptreia.
Heraftklides, aus Syrakus, Sein Charakter, mit Dié

ons Charakter verglichen. V, 58.
Wird zum Admiral ernannt; trägt einen Sieg über Dios

ny�ens Flotte davon. Ebend. 59.

Herakliden. Abkömmlinge von Herkules; hatten !oft
ver�acht , die Oberherr�chaft wieder zu erhalten. Pex

lopó’s Haus oder die Pelopiden , hatten �h ihnen wi-

der�cßr, und die Krone nach Euri�thenes Tode an �ich
geri��en. Temezus , Kresphont, und Ari�todemus
wurden endlich als Regenten anerkannt. 1, 44.

Heraklit, Weltwei�er. Aus Ephe�us. Mit dem Beí=-

namen der Dunkle. War eitel und men�chenfeindlich.
UI, 126.

Sokrates's Urtheil über ein Werk Heraklits. Ebend. 127.

A�tronomi�che Kenntni��e de��elben. 158, 160,

HerkÉules, ciner der Argonauten , und der er�te Halbo
gott. 1, 16.

Seine Arbeiten, und �eine Thaten. Welchen Begrif
man �ich davon machen muß. Ebend, 17.

m 4
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Hermione, eine Stadt an der äußer�ten Gränze von Ar-
golis. Jhre Merkwürdigkeiten. IV, 2735

Jhre Ceres - Fe�te: Ebend.

Herodot. Geboren zu Halikarnaß in Karien. Nach
vielfachen Nzi�en, be�ihlof er �ein Leben in einer Stadt

ven Großarieheniazd. Seine allgemeine Ge�chichte
ward in der Verfanzu�ung bei den Olympi�chen Spie-
len, uud hernach in der Artheni�chen Volksoer�amm-
�lung abgele�en; und erhielt den allgemein�ien Beifall.
Sein Loh. V, 342- 344+

Herolde. Ahre Per�on i? heilig; ihre Ge�chäfte. 1, 43.

Heroen. Ju den äite�ten Zeiten gab man die�en Namen

Königen oder Privarper�onen, welche der Men�chheit
große Dien�te gelei�tet hatten, und dadurch der Gegett-
�iand öffentlicher Aubetung wurden. Worin ihre
Verehrung von der Verehrung der Götter ver�chieden
war. ll, 287.

Herofiratus, ward berühmt dur< Aazündung des Diag-

nentempels zu Ephe�us, VI, 178.
He�iodus, Dichter. Seine Theegenie;, �ein Brief an

feinen Vruder Per�eus; �ein Stil. 111,246.

Hicetas, Die�em Weltivei�en zufolge, i�t alles am Hims-
mel in Ruhe; die Erde allein i�t-in Bewegung. Ul,
162.

Hipp.arch, in Athen. Folgt auf Pi�i�tratus. 1, 122,

Beruft Anakreon und Simonides zu �ich. Ebend.

Stellt Homers Gedichte in ihrer Reinheit her. 73.

Getödtet von Harmodius und Ari�fiogiton. 123.

Hipparchen, Feldherrn der Neuterei dei den Athenern.
Ill, 146.

Hippias, Hipparchs Bruder. 1, 122.

Seine Ungerechtigkeiten. Ebend. 123.

Ent�agt der De�potiez; begiedt �ich nah Per�ien , bleibt

bei Marathon. 124.

Hippokrates, aus der Familie der A�flepiaden, und

Heratlides*s Sohn. Geboren zu Kos. Vl, 225.

Er klärte die Erfahrung durc Theorie auf, und vervoll-

kommunecte die Theorie durch die Praxis, Ebend. 227.
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Starb in The��alien. Ebend.
Seim Lob , �eine Werke. 228. 1
Seine Negeln zur Bildung eines Arztes. 229.

Kain den Athenern, die von der Pe�t litten, zu Hülfe.
l, 277,

Hippodromus, Plaß, iwo Pferde- und Wagen - Neit-

nen gehalten wurden. 11,340.
Hippemedon, einer der Häuprer im Thebani�chen Krieg.

I, 31.

Hir�ch. Dauer �eines Lebens. V, 222,

Hi�tiäus. Vou dem Per�erkönig Darius zum Statthale
ter von Milet ge�ezt. Beharrt dabei, die Brücke über

den J�ter zu bewachen , und rettet dadurch den König
und fein Heer. 1, 147.

Bald darauf erregt er Unruhen in Fouien, wird von Da-
riué's Genaeralen getödtet, von dem König aber be-

danert, und nach dem Tode geehrrc. Ebend, 149, 150.

Hochzeit. Gefeiert zu Delos nach den Utheni�chen Ge-

�egen; Ceremonien datei. V1, 353.

Kleidung des Brautpaars und der �ie begleitenden Freun-
de. Ebend. 354.

Gottheiten, welchen man dabei opferte. 356.
Die Veriobten legten eine Haarlocke ab. Ebend.
Warum bei Verhelrarhungen der Nane Hymenäustvie-

derhohlt ward. 357.

Hochzeitfackel. 361.
Hymenäus’s Ge�ang am Abend. 359.

Hymenäus's Ge�ang am Morgett. 360.
Hochzeit zu Sparta. IV, 157.

Anmerkung über das Alter, in welchem zu heirathen er-

laubt war. Ebend. 476.
Von der Wahl einer Braut bei den Spartanern. 156.
Anerkung über den nehmlichen Gegen�tand. 435-

Höhlen. Erfier Aufenthait der Bewohner Griechenlands,
1, 1. Man �. auch Labyrinth.

Höhle zu Kno��us. Man . Kreta.

Höhle zu Korycius, Jhre Be�chreibung. 11,347.

ms
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Höhle zu Delphi. Man #. Delphi.
Homer blühte vier Fahrhuüderte nah dem Trojani�chen

Kriege. 1, 68.

Dichter vor izn. Ebend. 68, 69.

Ynhalt der Jliade und der Odd��ee. 69, folg.
Kurze Ge�chichte diefer zweiGedichte. 72,
Lpkurg bereicherte �ein Vaterland mit die�en Sedichten.

Ebend,

Solon �chrieb den Rhap�odiften vor, bei ihrem Abfingen
die von Hemer beobachtete Ordnung zu befo�gen. 73.

Homers Nüuhm vermehrt fichvon Tage zu Tage

z

die �eis
nem Andeaken erwie�ene Ehre, Sein Lob. 74.

Homer aufgenommen von Kreophiius aus Samos, wel-

cher die Schriften die�es großen Mannes erhielt.
VI, 244.

Anmerkung über die Dialekte, wovon Homer Gebrauch
machte, 1, 325.

Hometiden. So nannte man diejenigenEinwohner auf
der Jo�el Chios, welche von Homer abzu�iammen be-

haubteten. VI, ‘165.
Hoplit, ein �chwer bewafneter Krieger. Hatte einen

Knecht bei �ich. 11, 139, 140.

Hyacinthus. Fe�te und Spiele ihm zu Ehren, wobei man

denHymnus auf Apollo fang. LV, 190.

Anmerkung über die�es Fe�t. Ebend. 437.

Hymnen, lyri�che Gedichte zu Ehren der Götter und der

Athleten. VI11,49.

Stil und Mu�ik die�er Ge�änge mü��en ihrem Gegen�tande
angeme��en �ein. Ebend. 5o.

Schrift�teller , die ia der lyri�chen Poefie Mei�ter waren.

SI.

Hypate, Stadt in The��alien. Berüchtigt wegen der dor-

tigen Zauberinnen. Ul, 267.
Hy perides, Redner zu Athen, Platons Schüler. 17, 98.

Hyperboreer, ein Volk, das nordwärts von Griechen-
land wohnt. Nachrichtenvon die�em Volk und �einem
Lande. VI, 350.
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JFagd. Um�tändlicheBe�chreibutig der ver�chiedenenJag-
den in Elis. IV, 2, 3.

Von ver�chiednen Völkern er�onnene Mittel, um wilde

Thiere zu fangen. Ebeùd. 6.

Fahre. Sounen- und Mouden - Jahre. Jhre Länge,
vou Meton befiimmt.. 111, 171,

Fa�ou, einer der Argonauten. Verfüßrt und entführt Ace-

tes's Tochter Medea, und verliert den Thron von

TheFalien, 1, 15.

Fafon, König in Pherä Seine Eigen�chaften. 111,281.

Unterhielt ein Heer von 6000 Mann. Ebend.

Herr�chte mit Satifemuth: war ein treuer Freund. 282.

Wird zum Oberfeldherrn des The�fali�chen Bundes er-

wählt. 283.
Verwü�tet Zhocis. Ebend.
Wird aa der Spigze �ciner Urmee getödtet. 284.
Seine Projekte. Ebend.
Sein Lob. 28s.

Jda, Berg auf Kreta. Be�chreibung de��elben. VI, 208.

JIdomeneus, König von Kreta. 1, 37.

Anführer mehrzrer Für�ten Griechenlands, welche nah
ihrer Heimkun�t aus Troja genöthigt waren �ih nah
Zufluchtsfeädten umzu�ehn. Ebend. 43.

Fdrieus, König von Karien, Artemi�iens Nachfolger.
Sendet Hülfstruppen gegen die Könige von Cypern.
V, 99, 100.

Fdylle. Kleines Gedicht, de��en Zweck i�t, die Annehm-
lichkeiten des Hirtenlebens zu �childern. Die�e Gat-

tung entüand in Sicilien, und hatte in Griechenland
wenig Fortgang. VI, 45,

Jktinus, Baumeijter. Fährte einen �ehr �chönen Tem-

pel Apollo’'s auf dem Berge Kotylins auf; imgleichen
den Minerventetpel zu Athen. IV, 241.

Sein Werk über das Parthenon, 1, 188
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Fli��us, Waldftrom bei Athen. Tempel, die man an

�cinen Ufern �cht. 11, 208, 109,

Jmprovi�iren, Sedicte aus dem Stegreif machen.
War bei den Griechen im Gebrauch. VII, 54,111.

Jnachus, Anführer der cren Aegyptifchen Kolonie, wel-

che na) Gricchen!andb tam, 1, 2.

Jn�chriften zu Ehren der Velfs�ämme, welce den

Preis der Tentvu�t und des Tanzes bei den Atheni�cheu
Fe�ien dacci trugen. Il, 177, 178.

Jon. Dramati�cher Schri�t�cller , wird gekrönt. Seine

Werte �iad zu �orgfältig auSgearbeitet, VI, 39.
Fonier, Acolier, Dorier ; licßen �ich auf der Kü�te A�iens

nieder. VI, 168.

Jhre Bündni��e. Ebend, 169.

Jhr Handel, Ebend.

Krö�us unterjocht�ie. 170.

Cyrus vereinigte �ie mit Per�ien. Ebend.

Seit der Zeit erlitten die�e Republiken ver�chiedene Nes

voluzioten. 170, 171.
Warum �ie nicht eine völlige Freiheit erhalten konn-

ten. 173.

Yonier, auf der Kü�te von Kleina�ien wohnhaft. TI,66.

Verdreunen Sardes. Ebeud, 148.

Jhr Charafter. VI, 181, 182.

Ihre Mußtk. 111, 86.

Jphikrates, Sohn eines Schu�ters, Tochtermann des

Königs Kotys in Thrazien , Atheai�cher Feldherr.
II, 106.

Seine Verbe��erungen des Kriegswe�ens, �eine Kriegs-
li�ten. Ebend. 14', 157, folg.

Wird angetlagt von Chares; vertheidigt �ich mit Waffen
in der Hand. V, 76.

Seine Antivor: an die, welche ihm die Gewaltfamkéeit
�eines Verfahrens vorwarfen. Ebend. 77.

Yra, Verg in Arkadien, wo die Me��enier belagert wer=

den. IV, -39.

Sie werd-a überwältigt durch die Verrätherei eines Hir-
ten. Ebend.42.
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Frenus, ein junger Spartaner von 20 Jahren, den man

an die Spize der andern Jünglinge �telite. Seine
Ge�chäfte. 1V, 146. Man . Erziehung der Spartäz
uner.

J�okrates, Redner; Haupvtzüge �eines Lebens, �ein

Charakter. 11, 113, folg.
Sein Stil, �êine. Bered�anikeit. Ebeud. 119.

Auszug �eines Schreibens an Demorikus. lll, 27, 415.

Schreibt an Philipp von Macedonien einen Brief voll

Schmeicheleien. V, 198.

Fthaka, Ju�el im Joni�chen Meere. 111, 314.

Juno. FZhrprächtiger Tempel zu Argos; von Eupolemus

gebaut, von Polyklet ausgeziert. IV, 265.

Die�en Tempel verwaltet eine Pric�terinn. Ebend, 266.

Pracht des Juno-Fe�es zu Argos. 267,
Ihr Tempel zu Olywpia, 11, 377.

Spiele, die man da�elb# feierte. Ebend.

Jhr Tempel zu Sauios. VI, 237.

Warum �ie zu Samos im Hochzeitkleide, mit zwei Pfauen
und einer Staudé zu ihrn Füßen, vorge�tellt wird.

Ebend. 239, 240. :

Yupiter, Seine Vildule, und �ein Thron; von Phi-
dias, im Tempel ¿zu Olympia. 111, 273.

Anmerkung über die Verzierungen die�es Thrones.
Ebend. 429.

©

K.

Kadmus , kömmt nach Böozienmit einer Kolonie Phöui-
zier. 1, 3.

Führt da�elb�t die Kun�t zu �chreiben ein. Ebend. 12.

Wird von dem Throne, den er errichtet hatte, vertries

ben. 28.

Kadmus aus Milet, einer der Er�ten, welche die Ge-
{hichtein Pro�a �chrieben. 1, 318; V, 338-
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Känipfe. Einzelne; fanden öfter zwi�chen den Griechen
und Trojanern Staat; wobei die Flucht keine Schande

- brachte, wenu die Kräfte ungleic waren. [l, 39, 40,

Gymni�che Wettkämpfe der Atheair, 11, 359,
Wettkämpfe im Theater. Ebeud. 36x.

In den Olympi�chen Spielen; die dabci lcfolgte Ord-

nung. HI, 386.
Anmerkung über: die�en Gegen�tand. Ebend. 429.

Kämpfer. Ju Griechenland gab es Schulen fär �ie auf
Ko�ten des Staats. 1, 322.

Fhr Eid vor dem Kanpf. 11, 387%
Der Eid ihrer Lehrmeißer. Ebeud:

Bedingungen, um zum Wettkanipf zu gelangen. 388.
Regeln, beim Kampfe zu beobachten. 390.

Welche �{lechter Kun�igriffe überwie�en waren, wurden

be�iraft. 412.

Traurige Folgen der Gierigkcit mehrerer unter denfelben.
[I, 123.

©

Kalender, Gricchi�her. Von Meton in Orduung ge-

óracht. Ill, 171, 172.

Kallima <us râch zu der Schlacht bei Marathon, kom-

mandixrt da�elb�t den rectez Flügel der Griechen.

I, 156.

Kallipides, Schau�pieler. Ucbertrieder.in �einem Ge-
berden�piel; unit dem Zunanen: der A�e. V1, 72.

Anmerkuñg Über die�en Schau�pieler. Ebend. 406.
Kallippus, aus Athen. Wird ein Freund Dions, folgt

ihm nah Sizilien. V, 70.

Ver�chwört �ich wider ihn. V, 84.
Und der fürchterlih�ten Cid�<hwüre ungeachtet, lößt er

ihm das Leben rauben. Ebend. 72, 73.

Kömmt �elb�t im Elend um. 274.

|

Kamby�es, Cyrus's Sohn. Unterwirft �ich mehrere
Nazionenin Afrika. 1, 135.

Kampfpläge, Palä�iren, Zu Athen gab es mehrere.
IL, 121,

Uebungen, welcheman dort trieb, Diät der Kämpfer,
Ebend. 122, folg.
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Kapatteus. Einer der Anführer im Thebani�chenKrie-

ge. Ï, 31,

Kaphyäà, Stadt in Arkadien. Deren Merkwürdigkeiten.
LV, 248.

Karthago. Seine Regierungsfortz neigt �ich zur Oli-

garchte. V, 217.

Entwickelung des dort befolgten Sy�icms, Ebend.

228, folg.
Kary�ius, Stadt in Euvêa. Hat viele Viehweiden,

Marmorbrüc)e, und einen Stein, woraus fich eine

unverdrennziicge Leinwand �pinnen lâft. 11, 60.

Kaunus, Stadt in Karica. Das Land i� fruchtbar,
aber es herrtchen ofi Fieber da�eib�. VI, 143.

Stcratonikus's Späße, übel aufgenommen iz Kaunus
und in Korinth. Ebenud, 194,

Kenchreà, Korinthi�cher Hafen. 11l, 327.

Kenntni��e. Kamen nach Griechenland durch Thales,
Pythagoras, und andere Griechet, von 1hreùRei�en
iu Aegypten und Ufien. 1, 218.

Klagen und Gerichtliches Verfahren bei den Athenera.
II, 251.

'

Kleidung Männliche und weibliche iu Lihen, U, 270,

In Sparta. IV, 160, 176.
Kieidungder Thebaneriuneu. U1, 256.
Der Schau�pieler. V1, 79.

Klazomenä, Jn�el. Zieht großeu Vortheil, von �einem
Oele. VI, 177.

{[naxagoras’s Vaterland, Ebend. 183.

Kleobulus, aus Liuous, eiuer der Wei�en Griechen-
lands. I ge,

Kleombrotus, zu Leuktra be�iegt und getödtet. 11,

22, 23-

Wie man zu Sparta die Nachricht cou die�er Niederlage
aufnahm. Ehend. 24.

'

Kleon. Er�eLt Perikles, welcher an der Pe�t zu Athen
ge�torben war. 1, 280.

Veriüert �ein Leben in Thrazien, Ebend, 281.
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Kleophantus, aus Koritith. Derer�te Maler, welcher
den Ge�ichtszügen Farbe gab. 111, 352,

Klifihenes, König con Sicpon. Geliebt wegen �einer

Tugenden, nnd gefürchtet wegeu �eizer Tapferkeit.
UT. 345.

ö

Sieger in den Olytapi�chen Spiclen, Ebend. 346.
Bietet �eine Tochter Agari�ie zur Heirat) aus. Ebend.

Kli�ihenes, in Athen. Zwingt Hippias ber Tyrannei
zn ent�agen. L, 124.

Vefe�tigt die von Solon eingeführte Staatsverfa��ung
wieder. Ebend. 125.

|

Thzeilte die vier Vollsö�iämme , welche vor ihm be�iauden,
in zehn. 1315

Klugheit. Ari�toteles einpfiehlt �ie, als den Grund al-

ler Tugenden. 111,35.

Knidus, in Doris, Geburtsort der Schrift�ieler Kte�tas
und Eundoxus, VI, 183.

Verühmt wegen des Tempels und der Bildfäule der Göt-

tinn Venus, neb�t dem heiligen Väldchen, welches
neben die�em Tempel if. Edend. 1L4.

Kodrus, letter König in Athe:z, weibet �ich dem Tede

zum Be�ten �eines Vaterlandes. 1, 45,

König. Man �. uner Regierungsform, die Worte Kö-

nigsherr�chaft, Merarciito.

Anmerkung über die Beurnnungen cines Knies, und

eines Tyrannen oder De�poten, V, 444.

Könige>von Perlen , geneß:a einer unum�chränkten
Macht. 1, 143.

Nerehrt während ihres Lebens, beweint bei ihrem Tode;

Ebcnd.
y

Kolonuieen, Griechi�che. Wurden bis ay den entfern-

te�ten Meeren errichtet. Was verau!añic diefe Aus-

wauderungen? Jun welchen Vorhält1} fanden die

Anvflanzungen zu ihren Murtterädtea? 11, 3-3

lil, 343.
—

Nie-
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.Niederla}ungen der Griechenauf den Kä�tencon Klein-
a�ien, in dei Di�triktenvon Aeolien,Fonien, und Dorien.
1, 66, VI, 168.

Kolophen. Xenophanes's Vaterland, Vl, 183.
Kometen. Meinungen darüber. Die Alten kannten ih-

ren Lauf nict. UI, 175, 176.
'

Kopais; ein See, Be�chreibung davon ; �eine Größe,
lil, 258.

Kanäle zum Ablauf �eines Wa��ers. Ebend. 259.
Korax, aus Syrakus, Einer der Er�ten, welcherüber

die Nhetorik �chrieb. IV, 361.
Koriana, aus Tanagra. Nahm Unterricht in-der Dicht-

kun�t von Myrtis, zugleichmit Pindar. Ul, 223, 247.

Trug fünfmal den Sieg über den Leßteren davon.
Ebend. 254.

Korinth, Seine Lage. 11, 326,
Sc=.e Größe. Ebend. 327.

Seine Merkwürdigkeiten. 327, folg.
Seine Burg. 328.
F�� der Stapelort zivi�chen ŸA�tenund Europa. 332.
Voll von Magazinen und Manufakturen. 333.

‘Die Frauen dort �ehr �chön. 334.

Die Buhlerinnen dort richten die Fremden zu Grunde,
324, 335

Sie dürfen dem Fe�t der Venus nicht beiwohnen, wel-

ches die ehrlichen Frauen feiera. 335.

Veränderungen in �einer Regierungüform. 336.
Syrakus und Korcyra, Pflanzädte von Korinth. 343.

Korinthier. Nach End�chaft der königlichenRegierung
errichteten die Korinthier eine Verfa��ung, welche
mehr Oligarchi�ches a!s Dewmekrati�ches Hatte, weil
die wichtig�ien Angelegenheicen der Ent�cheidung der
Menge uicht unterworfen waren. 111,342.

Philon , einer ihrer Ge�eßgcber, ließ dueüngleichheitdes

Vermögens be�tehen, und �uc)te dagegen die Zghl der

Familien und der Bürger zu be�timmen. Ebend,

342 / 343-

Siebenter Theil, n
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Korn. Die Athener bekamen es aus Aegypten, Sizilien,
dem; Tauri�chen Cher�ones (heutzutage der. Krimmd,
wo man es in großer Meuge ärntete. U, 5; IV, 318.

Bôöozien bringt viel hervor. 111, 243.

Eben�o The��alien. Edend. 277.

Den Athenern war es auszufähren verboten. IV, 318.

Privatper�onen verboten , über eine gewi��e Menge zu

 faufen. Ebend. 321.

Gewöhnlicher Kornpreis. 320.

Art, es anzubauen und zu erhalten. V, 19, 209.

Korone, Stadt im Peloponnes, auf Epaminondas's
Befehl erbaut. 1V, 21.

Korpycius. Man f. Höhlen.
Kos. Hippokrates's Vaterland. VT, 183.

Merkwürdigkeiten die�er Ju�el. Ebend. 225.

Der dortige Tempel Ae�kulaps. Ebend.

Kotylius, Berg. Berühmt duxch einen Tenpel Apol-
lo's. IV, 241.

Kotys, König in Thrazien. Sein Charakter; feine Ein-

fünfte. Ul, 298.
Seine Thorheiten; �eine Grau�amkeiten, �ein Tod.

Ehen. 299.

Kozytus, Fluß in Epirus. Ul, 303.

Kranaus. Cekrops's Nachfolger. 1, 11.

Durch Amphiktyon vom Thron ge�türzt. Ebend. 13.
Krates, Verfa��er von Lu�ti�pielen. VI, 43.

Kratinus, Verfa��er von Lu�t�pielen. VI, 43.

Kreophilus, aus Sames. Nahm Homer auf, uud ex:

hielt de��en Schriften. VI, 244.

Kresphontes, einer der Herakliden. Gewann die Ober-

herr�chaft über Me��enien. I, 45; IV, 101.

Kreta, heutzutage Kandia; Jn�el. VI, 203, folg.
Jhre glücklicheLage, Natur des Bodens, ihre Erzeug-

ni��e, ihr Hafen, ihre Städte zu Homers Zeit,
Ebend. 213.

hre fabelhaftenSagen, 204, 205.



Jhre ehemaligenEroberungen. 21x, 212.

Jupiters Grabmal oder Hêéhle. 306.

Berg Jda. 208. Man �. auh Labyrinth.
Kreter. Sie �nd vortrefliche Bogen�chüßenund Schleu-

derer. VI, 271.

Rhadamant und Minos gaben ihnen berühmte Ge�egße;
welcheLyfurg für Sparta benußte. Ebend. 212.

Warum �te früher von ihren Anordnungen abgewichen,
als die Spartaner. 213.

Spnkretismus; worin dies Ge�cb be�tand. 215.
Kreter , welche �ich in der Poe�ie und �chônen Kün�ten

ausgezeichnet haben. Ebend.

Krieg der Griechen gegen die Per�er, zuweilen Medi�cher
Krieg genannt. 1, 148, folg.

Der Peloponnrefi�che. Ebend. 256, folg.
Der Bundesgeno��enkrieg. Sein Anfang. 11, 356.
Sein Ende. V, 77.

Heiliger Krieg, zu Philipps Zeiten. Ebend. 78.
Kriegsödien�t zu Athen. Strafen für diejenigen, tel-

che �ich des Dien�tes weigern, welche fliehen, welche
den Staat verrathen, welche überlaufen. 11, 148, 149.

Kriegsheere der Athener. 11, 137.

Inder lebten Zeit be�tanden �ie beinahe nur aus Mieth-
lingen. Ebend. 149. Man . Athener.

Dex Lacedäimonier. 19, 191.

Jhre Eintheilung, Ebend. 437.

Krö�us. Seine, Ge�chenke an den Delphi�chen Tempel.
II, 323.

Krypteia, oder der Hinterhalt. Eine kriegeri�che Ue-

bung der Spartaner. IV, 155.

Anmerkung hierzu. Ebd. 431.

Kte�ias, aus Knidus. Schrieb eine Ge�chichte der A�s

�yrier und Per�er. V, 347:

Küche. Griechi�che Schrift�ieller , welche davon ge�chrie-
ben haben. 11, 387.

Küchengewäch�e in Attika. V, 23

Anmerkung über die Melonen. Ebend, 441.

n 32
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Kün�te. Zeichnende; Maler , Bildhauerkun�t, Man �.
die�e Worte.

Kün�te. Bemerkungen über ihren Ur�prung. 111,359.

Jn Griechenland, haben moralifehe Ur�achen mehr Ein-

fluß auf ihren Fortgang gehabt , als phy�i�che. 1, 323.

Kun�twerke, Kun�tdenkmäler zu Athen. Perikles
ließ, um das während'des Friedens �einen Oberhäup-
tern furchtbare Volk zu be�c{äftigen, mehrere der�elben
aufführen. 1, 319.

Anmerkung über ihre Ko�ten. Ebend. 334.

Unter denen, welche bei. dem Apollotempel zu Delphi

�tanden, bemerkte man mehrere Gebäude,wchin Völ-

fer und Privatper�onen beträchtlicheSummen gebracht
__

hatten. LU,321,

Die Denkmäler in dem heiligen Bezicke des Altis zu

Olympia. 11, 37x, folg.
Kuma, in Aeolis. Die Einwohuer �ind tugendhaft, aber

aelten fa�t für blöd�innig. VI, 175.

K9lon, will �ich der Herr�chaft Athens bemächtigen. Sei-
ne Anhänger werden getödtet. 1, $5,

Kynöfarges. Man �. Gymna�ium.

Kythnos, eine Cykladi�che Ju�el, berühmt wegenihrer
Viehweiden. V1, 323.

L,

L abyrinth zu Kreta. Wozu es im Anfang diente. VI,
208.

Anmerkung über die�en Gegen�tand. Ebend. 411.

Lacedâmon. Man f. Sparta,

Lacedâmonier. So benannte man alle Einwohner La-

foniens, und be�timmter die auf dem Lande und in

den Provinzial�tädten. Sie bildeten , alle zu�ammen ,

ein Bündniß; die Spartaner �tanden an ihrer Spibe ,

und hatten �ie endlichunterjocht, IVY,78, 80 Man

�. auch Spartaner,
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Ladon, Fluß in Arkadien. Sein Wa��er i�t �ehr heu, 1V,
242.

Ge�chichte �einer Tochter Davhne. Ebend. 242, 243
Lakonien. Nei�e dahin. UV, 57.

Vegriff von die�em Lande. Ebend. 69.
F� dem Erdbeben unterworfen. 72.

Lam achus, Feldherr der Athener bei dem Kriegszuge tach
Sizilien. 1, 288, 293.

Landgut. Be�chreibung eines Atheni�chen. V, 10, folg.
Landtag. Man . Neichstag.
Tari��a, Stadt in The��alien, umgeben mit {ônen Eh-

nen. Man behauptete, daß die Luft da�elb�t reiner

und fälter werde. 111, 292, 299, 301.

Die Obrigkeit ward ven Volke gewählt, und mußte �i{<
nach de��en Launen richten. Ebend. zo1.

Stierge�echte da�elb�t. 300.

Larven der Schau�pieler. Man �. Theater.
Laurium, Berg in Attika, reich an Silber. V, 33.

Lebadia, Stadt in Böozien , voll Kun�twerke. 111, 231.

Lechäon, Hafen bei Korinth, aù dem Meere von Krijja.
Ebend. 327.

Lehre. Ueberein�timmnng mehrerer Lehrpunkte bei der

Atheni�chen und Pythagori�chen Schule. Anmerkung
über die�en Gegen�tand. 11, 416.

Heilige Lehrein den My�terien der Ceres. Man �. Eleu-

�is.

Leichenbegängni��e. Schau�piele dabei, wozu �ich alle

Helden ver�ammelten. 1, 50.

Derer, welche den Tod für das Vaterland ge�torben waz

ren. 11, 201.

Man . Todte.

Leonidas, ziehtna Thermopylä. T1,175.
Seine Rede an die Ephoren. Ebend. 176.
Kampyf�piel �einer Gefährten , wie zum Leichenbegängniß,

ehe �ie ausrucfen. Ebend.

Brief von Xerxesan ihn ; �eine Antwort. 181.

L

n 3
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Ficht und fällt bei Thermopylä, nachdemer ein großes
Blutbad unter den Per�ern angerichtet hatte. 184.

Seine Aufopferung flôßt den Griechen Muth, und Xerxes
Schreckeneîn. 187.

Seine Gebeine werden in einem Grabmal nahe beim

Theater zu Lacedäumnonbeerdigt. IV, 76.
Lesbos, Jn�el. Jhre Erzeugni��e. Il, 42.

Hat eine Mu�ik - Schule. Ebend. 47.

Le�che. So hießen die Hallen , wo man �ich ver�ammelte,
um �ich zu unterhalten , oder Ge�chäfte abzu�chließen.
Die Le�che zu Delphi war mit Malcreien von Polygnot
reich verfehen. 11, 343.

Leukadia, Halbin�el. Die Stadt darauf, Leukas.

Das äußer�te Vorgebirge, Leukate: 1II, 311.

Der Leukadi�che Sprung, ein Mittel gegen die Liebes-

wuth. Ebend. 313.

Man verwahrt da�elb�t das Grabmal der Königinn Arte-

mi�ia. Ebend.

Sappho kam da�elb�t unglücflichum. 314.

Leucippus, Weltwei�er. Sein Sy�tem. Ul, 153.
Leucippus, Daphnens Liebhaber. Man �. Daphue.
Leukon, König zu Pantikapea. Sein Charakter, �ein

Muth, U, 4.

Ein Wort von ihm über die Angeber. Ebend. 5.

Oefnet cinen Hafen zu Theodo�ia; nimmt da�elb�t die

Arhener «uf, welche zur Erkenntlichkeit ihn unter die

Zahl ißrer Mitbürger aufnehmen. Ebend.

LKeuktra, Flecken in Böozien, wo Epaminondas die Spar-
taner �{hlug. 111, 228.

Leutychidas, König von Sparta. Be�iegt die Per�er
bei Myfkfalein Jonien. 1, 226.

|

Libon, ge�chickter Architekt; baute den Tempel Jupiters
zu Olympia. lil, 72.

Liebe. Ver�chiedene Bedeutungen, die man die�em Worte

gab. VI, 224.

Die Griechen errichteten ihr niemals Tempel. Ebd. 223,

SchöneBild�äule des Liebesgottesvon Praxiteles. V, 196.
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Lieder. Die Griechen hatten mehrere Gattungen der�el:
ben Ti�ch- Kriegs- Winzer - Lieder, u. �. w. VIL,

48, 49. Man f. au< Ge�ang, und Harmodius.
Lindus, alte Stadt auf der Ju�el Nhodus, was da�elb�k

Merkwürdiges war. V1, 201.

Linus, alter Dichter und Tonkün�tler; �eine Bild�äule.
UI, 228.

Logik. Die Griechen in Jtalien und Sizilien �annen zu-

er�t na< über die Kun�t zu denken und zu reden.

IV, 339.

Zenon aus Elea gab zuer�t eine Abhandluug über die Dia-

_leftif heraus. Ebend.

Ari�toteles hat die Kun�t des Vernunft�chlu��es �ehr ver-
vollfommnet. 339, 340.

Non den Kategorieen. 341.

Von den Jndividuen , Einzelnen Dingen. 342.
Bonden Arten. 343.
Von den Gattungen oder Ge�chlechtern , und dem Gat-

tungsunter�chiede. 343, 344+
Vom Eigenthümlichen. 345.
YomZufälligen. Ebend.

Von dem Sabe. 345, folg-
Vom Subjekt. 346.
Vom Zeitwort. 347.

Nom Prädikat. Ebend.

Urtheil: was es i�t. Ebend.

Ver�chiedene Gattungen der Säße. 347, folg.
Woherdie mei�ten un�rer Jrrthümer ent�pringen. 349,
Der Weltwei�e muß die gewöhnlich�ten Ausdrücke gebrau-

chen , und die Bedeutung anzeigen , welche er mit je-
dem Worte verbindet. 350.

Was Definiren i�t; Negeln einer guten Definizion. Ebd.
Woraus �ie be�teht. 35x.
Vom Sopollogi�mus. 352.
Woraus er be�teht. 353.

Enthymema; was es if: 355.
Jede Demon�trazion i�t ein Syllogi�mus. 357.
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“Der Spllogi�m i� entweder demon�trativ , oder dialek-

ti�ch, oder ftreitend. Ebend.

Gebrauch des Sylliogi�mus. Ebend.

Man darf niht vom Bxu�ondern auf das Allgemeine
�chließen; eine Ausnahme hebt die Regel nicht auf.
358.

Nugzender Logik. 359.

Lu�i�piel. Ge�chichte de��elben. VI, 41.
Anfang. Ebend 42.
Schrift�teller , die’ �ich in die�em Fache auszeihneten. 43.
Vorwürfe, die man demalten Luft�piel , und vorzüglich

Ari�tophanes's Stücken, machte. 144.
Lob diefes Dichters in mancher andern Nüf�icht. 145.
Sofrates wohnte nie den Vor�tellungen der Komödien

bei; und das Ge�eg verbot den Areopagiten, Lu�i�piele
zu verfertigen. 147.

Aber er �ah mit Vergnügen die Stücke von Euripides ,

und �chäßte Sophokles. Ebend.

Ari�tophanes kannte die Art von wißigem Scherz, wel-

cher alien Jahrhunderten gefallen muß. 153.

Dax�iellung einiger Auftritte, aus Ari�tophanes's Lu�t-
�piel: die Vögel. 154.

Der Ge�chmack am Lu�t�piel kann nur hei reichen und auf-
geklärten Nazionen ent�tehen und �ich ausbilden. 161,

Lyceum, eins der drei Gymna�ien zu Athen, welche zur

Bildung der Jugend be�timmt waren. Be�chreibung
de��elben. II, IO

?yceus, Berg in Arkadien, wovon inan den ganzen Pes
loponnes úber�ehen kann. V , 238.

Panhat einen Tempel auf die�em Berge. Ebend.

Lykophron, Perianders, des Tyraunen zu Korinth
Sohn. Wird von �einen Vater verjagt und nach Kor-

chra verwie�en. I1!, 340.

Voir den Korcyrern getödtet. Ebend. 341.

kykophron, Tyrann zu Phera. Will die Thef�alier un-

terjochen. Sie rufen Philipp zu Hülfe. V, 88-
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Lyko�ura’, Stadt am Fuße des Berges Lyceus in Arka-

dien. 1V, 237.

Fabelhafte Nachrichten von den dortigen Einwohnern.
Ebend. 238.

Lyk urg, Redner zu Athen, Platons Schüler. 1l, <8.

Lykurg, Gefeßgeber von Lacedämon. Unterninat �zine

Umbildung ungefähr zwei Yahrhunderte vor Solon.

I, t27.

Ff Vormund �eines Neffen. IV, 102.

Geräth in Verdacht; rei�ec nach Kreta und Aten. Ebend.

Räth dem Dichter Thales, �ich in Lacedämon niederzu-
la��en. 103. .

Y�t ganz hingeri��en von den Schönheiten der Gedichte
Homers. Ebend.

Er brachte �ie nah Griecheu�aud. 1, 72.

Bei �einer Rückkehr nah Sparta, �innt er darauf die�er
Stadt Ge�eßze zu geben. 1V, 104.

Er unterwir�t �eine Ab�icht dem Rath �einer Freunde.
Ebend.

Beleidigt von einem Jüngling, gewiut er den�elben
durch �eine Güte und Geduld. 105.

Da�eine Ge�ete gebilligt werden, erklärter �einen Wil- .

len , nach Delphi zu gehn. Mar ver�pricht ihm eids

lich, nichts an den�elben zu äudern, bis er wieder-

fômmt. 106.

Die Pythia billigt �ie; er �chicft ihre Antwort nah Spar»
ta, und �tirbt fern von �einem Vaterlande. Ebend.

Er hatte Lakonien iù ver�chiedene Stücke getheilt, �o wie

auch das Gebiet von Sparta. 134,

Anmerküng zu die�em Artikel. 428.

Um/ang und Stäke �eines Gei�tes. 133.

Sparta weihte ihm einen Tempel nach �einem Tode. 106-
Man �. Regierungsfcrm und Ge�etze.

Lyfander gewinnt die Schlacht bei Aegos - Potamos;
wird Herr von Athen. 1, zoo, zor,

Seine Ad�ichten zur Erhebung Sparta’'s. IV, 221.
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Die Summen Geldes, welche er na< Lacedämon hin-
bringt, verur�achen den Verfall der Ge�eze, Ebend.

219.

Antuerkung darüber. 445.

Sein Ehrgeiz, 2214

Seine auf Gewaltund Maineid gegründete Staatsklug-
heit. Ebeaud.

-

Sein Tod. 225.

Seiné Vergleichung mit Age�ilaus. Ebend.

Ly�ias, Nedner zu Athen. 1, 311,

Ly�is, Pythagoreer, Epaminondas's Lehrer. 1, x0.

Seine Geduld, �ein Tod, �ein Leichenbegänguiß.VI,
284.

M.

Maaaße, Griechi�che und Nömi�che. Jhr Verhältniß zu
den Un�rigen; Tafeln die�er Maaße. VII, x1, folg.

Macedonien. Zu�iend die�es Reichs , als Philipp auf
den Thron kam. 11, 354.

Macedonier. Welchen Begrif die Griechen von ihnen
___

hatten. 11, 353.

Mäander, Fluß bei Milet in Jonien. V1, 181.

Magi�trat, Obrigkeit, zu Athen. Archonten, Feldherrn,
Einnehmer, Schabmei�ter, Rehnungskammer, u. �w.
Il, 231, folg.

Magnes, Lu�t�pieldichter. VI, 43.

Mahlzeiten, zu Athen, und bei der Armee. Mangeht
zweimal des Tages zu Ti�che; reiche Leute zur éinmal.

II, 265.

Be�chreibung eines großen Abend�ehmau�es bei einen

reichen Athener. 11, 376.
Oeffentliche Mahlzeiten �ieht Ari�toteles als Mittel zur

Unterhaltung der Eintracht unter den Bürgern aun.

V, 246.
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Malerei. Betrachtungen über den Ur�prung und Fore-
gang die�er Kun�t. 111,349.

Enkau�ii�che Malerei; ihre Fort�chritte hat- �te Poiygnot,
Arce�ilaus , und Theanor zu dankën. Fl, 330.

Mantinea, berühmte Stadt in Arkadien. Sch!acht da-

�elb�t zwi�chen den Thebanern und Lacedämoniern.

Il, 197.

Nachrichtenvon die�er Stadt. IV, 250.

Sie hat einen Diauentempel gemein�chaftlichmit Orcho-
menus. Ebend.

Grabmal und Siegeszeichen, auf der Ebene, für Epa-
minoudas errichtet. 253.

Marathon, Flecken in Attika. Berühmt wegen des

Sieges, welchen Miltiades hier über die Per�er er-

foht. Y, 30.

dachricht von die�em Siege. IT,152, folg.
Denkmäler bei Marathon zum Ruhmder Griechen er-

richtet. Ebend. 159.

Mardonius, Feldherr der Per�i�chen Armee, |ellc die

Nuhe in Jonienzjher, begiedt �ich nach Macedonieu.

I, 151.

Bricht gegen Attika los. Ebend. ‘210.

Kehrt nach Böozienzurück. 211, 212.

Schilderung , die ein Per�er von ihm macht. 213.
Wird zu Platäa be�iegt. 221, 222.

Marktplas. Der allgemeine zu Athen war in mehrere
einzelne getheilt. 11, 176.

Mau�olus, König in Karien. Sein Ehrgeiz. V, 97.
Seine fal�chen uud �chädlichen Begriffe. Ebend.

Sein Grabmal. 98.

Medea. Jhr Vater i�t Acetes , König in Kolchis. Sie
wird von Fa�on verführt und entführt. 1, 15.

War vielleicht nicht aller der Verbrechen, welcheman ihr
vorwirft, �chuldig. I, 53; Ul, 327, 328-

Medonu, Kodrus's Sohn. Wird Archont, oder be�iän-
diges Oberhaupt, unter der Bedingung, dem Voike

Nechen�cha�t von �ciner Verwaltung abzulegen. 1, 65.
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Meerwa��er, unter das Getränk gemi�cht. 11, 394.

Megalopolis, Haupt�tadt in Arkadien. UV, 233.

Unterzeichnet einca Vertrag mit Archidamus. Ebd. 234

NVerlaugt Ge�eße von Platon. Ebend.

Wird durch deuHeli��on in ¿zwei Theile getheilt ; enthält
�chône öffeutlihe Gebäude, Pläße, Tempel, Bild�äu-
len. Ebend.

Megara. 111, 317.

Stand unter Königen, in der Folge unter den Athenern.
Ebend. 317, 318.

Hat mehrere �chône .Bildfäulen, und eine berühmte
Schule der Weltweisheit.: 320.

Schmaler Pfad von Megara nach der Korinthi�chen
Landenge. 325.

Megarer. Sie bringen Lebensmittel nah Athen, vor=

züglich viel Salz. 111, zig.
Sind �ehr eitel. Ebend. 319.

Melanippus und Komäthoz ihre Ge�chichte. 111, 262.
Melos, fruchtbare Jn�el im Aegei�cheu Meere. Hatviel

Schwefel und andere Mineralien. V1, 335.

Jhre Einwohner wurden ungerechterwei�e von den Athe-
nern unterjocht und nach Achen ver�ese. Ebenda�.

335, 336.
Sparta nôrthigte nachher die Athener , jene nach Melos

zurückzu�chiken. 336.
Menander, Dichter. Seine Geburt trift in die lebten

Jahre von Anachar�is's Aufenthalt in Griechenland.
VI, 255, die Note,

Menekrates, Arzt. Seine lächerlicheEitelkeit. 111,401.

Wie Philipp darüber �pottet. Ebend.422.

Men�chenopfer. Ehemals �ehr gewöhnlich. 11, 294;

IV, 236.
©

Anmerkungüber das Aufhören die�er Opfer. 1V, 446.
Merkwürdige Ge�ete bei ver�chiedenen Völkern. Jn

Aegypten war jeder Privatmann verbunden, Rechnung
von �einem Vermögen und �einen Einkünften abzulegen.
L 110.
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Dei den Thebanern, war es verboten, Kinder nach der

Geburt auszu�egzen. 11, 244.

Und man belegte mit einer Geldbuße die Maler und

Bildhauer , welche ihren Gegen�tand auf un�chiliche
Art behandelten. Ebend.

'

Jn Theffalien, litten die, welcheStörche tôdteten , glei-
che Strafe, mit den Men�cheumördecn; warum?
2892, 281.

Zu Mytilene, hatte Pittakus doppelte Strafe auf die in

der Trunkenheit begangenen Verbrechen ge�eßt; was

ru? 1, 46.
'

Zu Athen, waun ein Men�ch zuin Verlu�t des Lebens

verurtheilt war, machte man mit Nusflreichung �eines
Namens aus dem Regi�ter der Bürger den Anfang,
VI, 199.

Me ��ene, Haupt�tadt von Me��enien. Ve�chreibuzngdie-

�er Stadt. 1V, 23, folg.
Erbaut von Epaminuondas nah dem Sieg bei Leuktra.

Ebend. 52.

Me��enien. Nei�e dahin. IV, 20.

Me��enier, Volk im Peíoponnes. Lange aus ihrer Heis
math durch die Lacedäiyo::ter vertanut, von Epami-
nondas zurückberufen. Jhre eyeraghige Negierungs-
form war eine Mi�chung ven Monarchie und Oligar-
chie. 1V, 52, tolg.

Zhre drei Kriege gegen die Lacedämonier, be�chrieben in

drei Elegieen. Ebend. 26, folg.
Ein Haufen die�er aus ihrem Vaterlande vertriebenen

Me��enier bemächrigt �ich der Stadt Zankle in Sizilien,
und giebt ihr den Namen Me��ina. 416.

Meton, A�tronom. Ordnet den Griechi�chen Kalender.
ITT, 168.

Anmerkung über. den Anfang �eines Cykflus. Ebd. 420.

Länge des Sonnen- und Mondjahres, von ihm be�timmt.

171,
Anmerkunghierüber. 421.
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Milet, Stadt in Jonien. Was da�elb�t Merkwürdiges
i�t, VI, 180.

Seine zahlreichen Kolonieen. Ebend.

Hatdie er�ten Ge�chicht�chreiber , die er�ten Weltivei�en,
und A�pa�ia hervorgedracht. Ebend.

Sein Junneres; fein Aenßeres. 18«.

Miltiades, Atheni�cher Feidherr. Seine Eigen�chafteu.
I, 154.

Seine Nede an Kallimachus. Ebend. 156.
Näâthzur Schlacht bei Marathon. 155.

Stirbt in Fe��eln. 160.

Mimen. Waren bei ihrem Ur�prung nichts als {mußige
Po��en�piele. Was, �ie in der -Folge wurden. VI11,

39 ; 40

Minerva, be�onders von den Athenern verehrt. Jhr
Tempel �tand in der Burg, und hieß Parthenon (der

Heil. Jungfrau). Dimen�ionen die�es Gebäudes. 11,

1883.

hre Vild�äule, von Phidias. Ebend. 189.
Anmerkung über die Menge Goldes, welche dazu ver-

wandt war, und über die Art der Vertheilung de��el-
ben. 416.

Molof�en, ein altes Griechi�ches Volk. 111, 304.
Einer ihrer Könige, in Athen erzogen, mildert ihre Sit-

cen. Ebend�. 305.

Monarchie. Man �. Negierungsform.
Münzen. Wärdigung dér Atheni�chen Münzen. Drach-

me, Tetradrahmon, Mine, Talent. Man f die Tafelu.
VII, Taf. xx.

Mâ��iggang, von Solon mit Ehrlo�igkeit be�traft.
Weres unterla��en hatte, �einem Sohne ein Gewerbe

anzuwei�en, war der Hülfe verlu�tig , die er im Alter
von ihm erwarten konnte. 1, 110.

Mu�cheln. Woher man �ie auf Bergen ‘findet; und

wohex ver�teinerte Fi�che in den Steingruben, \,

392,

Mu�en. Die ihnen geweihete Quelle Agauippe. 111,228.
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Fhr geheiligter Wald, und die Denkmäler da�elb�t,
Ebeud, 228, 229.

Ihre Namen, und was �ie bedeuten. 231, 424.

Jhr Aufenthalt auf dem Helikoy. 230.
Mu ik, Tonkun�t, der Griechea. 111, 52.

Der Bücher über die Tonkun�t waren wenig. Ebd, 53.
Unterhaltung über den Techni�chen Theil der Tonkun�t,

Ebend.

Ver�chiedene Bedeutungen des Worts Mu�ik. 53, 54.
Was man in der Mußik unter�cheidet. 54.

:

Ihre Klänge. Ebend.

Die YJatervallen. 55.

Die Akkorde. 58.

Die Touleitern. 60.

Die Tonarten. 64.
VBezeichuungsart. 67.
Die Noten. 68.

Anmerkung über den nehmlichen Gegen�tand. 417.
Der Takt. 69.
Unterhaltung über den Morali�chen Theil der Muff. 74.
Warum �ie nicht mehr die Wunder wirkt, wie ehedem. 75.

Was man von den Wirkungen der Mußk auf ver�chie-
dene Völker halten muß. 76.

Durch Verlezung der Regeln des Schiclichen, unterhält
und be�tärkt �ie das Sittenverderdbniß. 94.

Ueber die Saite, Proslambanomene genannt. 416.
Ueber die Zahl der Tetrachorden auf der Lyra. 417.
Veber die Zahl der Noten der aiten Mu�ik, Ebend.

Dori�che und Phrygi�che Tonarten; ihre Wirkungen. 418.
Charakter der Mu�ik bei ihrem Ur�prung. 419.

Veber einen �onderbaren Ausdruck Platons. Ebend.

Veber die Wirkungen der Mu�ik; von Tartini. 420.

Mu�iker, Tonkün�tler. Durch Vervielfältigung des Vers

fahrens in der Kun�t, entfernen �ie �ich von der Natur.

III, 84, folg.
Die Jonier waren die er�ten Urheberdie�er Neuerungen.

Ebend, 86.
'
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DieLacedâmonierwolltenTimotheus's Mu�ik uicht annehs
men. 87.

Muth. Worin dex wahre Muth be�tehe. 11, 38.

Mykale, Berg iu Jonien. Berühmt durch ein Gefecht.
zwi�chen den Griechen und Per�ern. 1, 226.

Myzená, in Argolis. Von den Argiern zerßört. Ent-

hielt die Gräber von Atrcus, Agamemnon, Ore�tes,
und Elektra. 1V, 268.

N

Seine Bewohner flüchten �ich nach Macedonien. Ebend.

2069. :

Mykonos, Ju�el o�twärts von Delos. Wenig frucht-

bar, nur berühmt durch �eine Weinbergeund �eine Fei-
gen. VI, 308.

Die Nauhigkeit des Klimas macht die Einwohner kahl.
Ebend. 309- J

Mpla�a, Stadt in Karien, welche ein reiches Gebiet und

eine Menge Tempel hatte. VI, 192,

Myronides, Atheni�cher Feldherr, erobert Phocis, und

beinahe ganz Böozien. 1, 238.
Myrtis, berühmte Dichteriun, gab Korinna und Pindar

Unterricht. 111, 247.

My�on, aus Chen , einer der Wei�en Griechenlands...

lh 99/91.

Mytilene. Ward von den Athenern eingenommen, und

�eine Mauren niedergeri��en. Ve�chreibung die�er
Stadt. 11, 43, 44+

Die dortigen Tyraunen we1den dur Pittakus verjagt.
Krieg der Stadt gegen die Athener. Ebend. 46.

Mytilener. Verboten deu Völtern, die �ie unterjocht
hatten, ihren Kindern Unterricht zu geben: um �te
de�to be��er in der Abhängigkeitzu erhalten. 11, 1.



Prem CGIX

N.

Namen. Ein Athener erhielt den �einigen bald nac �ei:
ner Geburt. Mit welchen Ceremonien der�elbe be-

kannt gemacht, und in das Protokoll der Zunft einge-
�chrieben ward. 1H, 11.

Die bei den Griechen gebräulicheneigenen Namen. VV,

362, folg.
Wurden entlehnt von Aehnlichkeitenmit Thieren , oder

von der Ge�ichtsfarbe. Ebend.. 362, 363.
Von dex Widmung an eine Gottheit. 363.
Von der Erkenutlichkeit gegen eine �olche Gottheit. Ebd.

Vonder Ab�tammung von Göttern. 363, 364.
Die von Homer erwähnten Namen �ind größtentheils

Zeichen der Ehre. 364.
‘

Privaiper�onen, welchen. �ie beigelegt wurden , fügten �ie
zu den von ihren Eltern geerbten Namen hinzu. 365,

Sie trugen �ie auf ihre Kinder über. Ebend.

Man findet bei Homer beinahe keine einzige �chimpfliche
Benennung. 367.

Namen dere”, die �ich in Wi��en�chaften und Kün�ten,
�eit den Zeiten zunäch�t der Eroberung Trojas bis zur

Regierung Alexanders ein�chließlich, ausgezeichnethas
ben. Vil, Tafel 11 Und 111.

Natur. Sie geht, in unmerklichen Stufen, von einer

Gattung undò Art zur andern über. V, 324.

Naturge�chichte. Wie man �ie �tudiren und behandelz
muß. V, 316.

Die Erzeugni��e der Natur �ind in eine kleine Anzahl
Kla��en za theilen. Ebend, 318.

'

Die�e Kla��en wieder in mehrere Arten zu theilen und

unterabzutheilen. Ebend.
|, :

Fehlerhafte Eintheilungen. 319. Man �. das 64�te
Kapitel,

Naturlehre, Die be�ondere Naturlehre war bei den
Griechen voll Jrrthümer und voll Wiß. V, 309.

Siebenter Theil. o
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Naturwe�en. Die Mineralien, die Pflanzen, die Thie-.
re bilden die Ringe in der Kette der We�en. V, 324.

Eigen�chaften , welche dein Men�chen den öber�ten Nang
in die�er Kette geben. Ebend. 325.

Naupaktus, Stadt der Lotr-Ozolier, Berühmt dur
cinen Venustempel. Die Witw gingen. dahin, um

�ich einen neuen Mann zu erbittcu. 11, 316.
Nau�ikles, aus Athen. Nôöthigt Philipp, �eine Ent-

wúürfe zu ver�chieben. V, g2.

Naxos, Jnfel. Nicht weit von Paros. J| gro, und

�ct,r fruchtbar. VI, 332.
'

Ihre Einwohner zeichneten �ich gegen die Per�er in- den

Schlachten bei Salamis uud Platäa ausz wurden

endlich von den Athenern unterjocht. Ebend. 333.

Sie verehrten Bakchus unter wmehreruNamen. 334.

Nemea, berühmte Stadt wegen der da�elb�t gefeierten
Spiele, und wegen des Lôwen , der unter Herkules's
Keule erlag. I1V, 285.

Nicias, einer der er�ten und reich�ten Bürger in Athen.
I 280.

Wider�eßt �l<h vergebens dem Ent�chluß, Sizilien mit

Krieg anzugreifen, wird zum Feldhern ernanzat.

Edbend. 288.

Sein Tod. 297. -

Nil, Fluß in Aegypten. Die Alten glaubten , daß der

Nil durch �eine An�pülungen ganz Unterägypten gr-

bildet habe. V, 304.

Der Ge�chicht�chreiber Ephorus hatte ver�chiedene Meis

nungen über die Austretung die�es Flu��es berichtet.
Ebend. 351.

O.

Oelbaum. Cekrops verpfianzte ihn von Aegyptennach
Attika, 1, 6.

Attika i�t ganz mit Oelbäumen bedeckte. YV,14
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Mandarf jährlich nur zwei aus �einem Boden nehmen.
Ebend.

Oelbü�che verden in ver�chiednen Di�trikten vertheikt,
und gehören dem Minerventempel. 15.

Oeta, Berg, auf welchem man Nie�ewurz �ammelt. 11,

257.
Oligarch ie. Man . Regierungsform.
Olympus, Berg; Gränze The��aliens gegen Norden.

Bâume, Ge�iräuche, Grotten, und Pflanzen da�elbf.
III, 2934, 426.

Ein anderer Berg gleichesNamens in Arkadien, auch
Lyceus genannt. 1V, 237.

Olympia, oder Pi�a, in Elis. De��en Lage. 1II, 371.
Was man in die�er Stadt �ieht, während da�elb�t die

Spiele gefeiert werden. Ebend, 395.

Olympi�che Spiele, von Herkules ge�tiftet; nah langer
Unterla��ung, durch Fphicus, den Negenten eines

Eli�chen Di�trikis, wieder eingeführt. Sie wurden

von 4 zu 4 Jahren gefeiert. Mit den Spielen, in

welchen Koröbus gekrdnt wurde, fängt die Zeitrech-
nurt’g der Olympiaden an. 111,368. VII, Tafel von den

Epocheu, das FJ. 776.
Olynth, Stade. Jhre Lage, ihre Schönheit. V, 120.

Von Philipp eingenommen und zer�iört. Ebend. 127.

Onomarch, Anführer der Phocier. Verwandelt den

heiliacn Sclehß zu Deiphi in Münzen, Helme, und

Degen. V, 84.
Wird von Philipp ge�chlagen, und kömmt im Gefechte unis

Leben. Ebend. 88.

Opfer. Man �. Men�chenopfer, Schlachtopfer ; Trankopfer.
Orakel, Delphi�ches, Dodoni�ches, Trophoni�ches. Man

�. die�e Worte.

Orchomenus, Stadt in Arkadien; ihre Lage. Man

machte da�elb�t Spiegel von einem �hwärzlicheu Stein,
der �ich in der Gegend befindet. IV, 249.

Penelopens Grabmal, auf dem Wege aus diefer Stadt

na< Mantinea. Ebend.
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_Oreos, Stadt auf Euböa, Sehr fe�ter Ort, de��en
Land viel Weinberge hat. 11, 6c.

Hropus, Stadt zwi�chenAttika und Böozien. 11, 221.

Orpheus, einer der Argonauten. 1, 15, 16.

Ari�toteles zweifeltean de��en Da�ein. VII, 108.

Orthagoras, regiert mit Mäßigung zu Sicyon. 111,

345.

Orthographie. Die Atheni�chen Frauenzimmer ver-

nachläßigten fie. 1V, 4o1.

Offa, Berg. Bâume, Ge�träuche, Grotten, und Pflan-
zen, da�elb�t. 11, 289 —292.

O�iraci�mus. Die Nazion verurtheilte dadurch einey
�ehr mächtigen Bürger zur Laudesverwei�ung auf ei-

nige Jahre. Es war dies zuweilen das einzige Mit-

tel, den Staat zu retten. V, 246,

P.

P allantidetn, eine mächtige Familie zu Atheu. Unzu-
frieden wit The�eus. 1, 19.

Suchen �ich der höch�ten Gewalt zu bemächtigen, und

zwingen The�eus zur Flucht. Ebend. 26.

Pami�us, Fluß in Me��enien, von �ehr reinem Wa��er.
IV, 21, 22.

Pamphilus, Maler, Stifter der Schule zu Sicyon.
Seine Schüler waren Melanth und Apelles. 111,353.

Pan, �ehr geehrt bei den Arkadiern. Hatte einen Tempel
auf dem Lycei�chen Berge. IV, 238, 239.

Panathenäen; beobachtete Ordnung bei die�en Fe�ten.
Il, 363.

Pankratium, Allerleikampf. Die�e Uebung be�tand aus

dem Ringen und dem Klopffechten. 111, 407.

Pa nänus, Maler, Phidias's Bruder. 1, 314.

Pantikapea, Haupt�tadt der Staaten Leukons, in dem

Tauri�chen Cher�ones. 11, 4,



GÉXKIIL

Paradies. So nannten. die Per�er die Parke oder Gâr-
ten des Königes und der Großen am Hofe. V, 114.

Parier. Schiedsrichter von Paros �tellten die Ordnung
in Milet wieder her. VI, 324.

Die Parier vereinigten �ich mit Darius, und wurden bei

Marathon ge�chlagen. Ebend. 325.

Als Miltiades ihre Stadt belagerte, brachen �ie ihre Zu-
�age, �ich an ihn zu ergeben. Ebend.

Sie bleiben im Bündniß mit Xerxes , und �ind unthätig
bei dem Hafen von Cithnos. Ebend,

Werden endlich von den Athenern unterjocht, 326.
Jhre Prie�ter opfern den Grazien, ohne Kronen und oh-

ne Mu�ik, warum? Ebend.

Parmenides, ein Sophi�t. 1, 311.
Xenophanes's Schüler, Giebt �einer Vater�tadt Elea

vortrefliche Ge�eße. 11, 123,

Theilt die Erde in �ünf Zonen. Ebend. 179.

Pavrnaß, Berg in Phocis. Unter dem�elben lag die

Stadt Delphi. 11, 316, 346, folg.
Paros, fruchtbare und mächtige Ju�el. Hat zwei vor-

trefliche Häfen. VI, 324.

Archilohus , lyri�cher Dichter , da�elb�t geboren.
Ebend. 326.

Liefert �ehr berühmten weißen Marmor. 331.

Parrha�ius, aus Ephe�us, Maler. 1,312, 314.

315, 3271,

Parthenon, Tempel der Jungfrau Minerva zu Athen.
Il, 188.

Seine Verhältni��e. Anmerkung darüber. Ebend. 415.

Paträ, Stadt in Achaja. 11, 362, 364.
Pau�anias, Feldherr der Lacedämonier in der Schlacht

bei Platäa. 1, 221.

Nôöthigt den Feind, Cypern und Byzant zu verla��et.
Ebend. 227.

Wegen �einer Bedrückungen und Verrätherei verliert er

den Oberbefehlund das Leben, 229
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Paufias, Maler. Seine Gemälde in Ae�ulaps Rotun-
da zu Epidaurus. IV, 280:

Pelionz; �hône Aus�icht von die�em Berge. 111,290.

Kälte da�elb�t. Váume, Pflanzen, Ge�träuche des Ber-

ges. Ebend. 290, 29t.

Pellene, Stadt in Achaja. Jhre Lage. 111, 356.
Tempel in der Nähe. Ebend.

Pelopidas. Schlägt in Böozien die Lacedämonier , dez

ren Joch die Thebaner abge�chüttelt hatten. 1, 17,18.
In Verbindung mit Epaminondas, bringt er Schrecfeu

und Verwü�tung in den Peloponnes. Ebeud. 25.

Wird zum Schiedsrichter in Macedonien gewählt ; mit

Achtung am Hofe zu Su�a aufgenommen. 28.

Kömmt in The��alien ums Leben. 29.

Yeloponne�i�cher Krieg. 1, 256.
Verdarb die Sitten der Athener. Ebend. 309.

Peneus, berühmter Fluß in The��alien. 1il, 292.
Städte umher. Ebend.

Penelope, Uly��ens Gemahlinn; ihr Grabmal. IV, 249.

MDachcheiliges Gerücht bei den Mantineern über ihre
Treue. Ebend.

Pentathlum, Fünfkampf. Worin es be�tand. Ul, 408.

Pentelik us, Berg in Attika. Lieferte einen �ehr {s-
_

nen Marmor. VV,32.

Periander. Seine treflichen Eigen�chaften. 111,337.
Ver�tößt und verbannt �einen Sohn Lykophron. Ebend.

340.

Will ihn vergebens zurückrufen , und �ich an den Korcyz-
räern rächen. 341.

Perikles. Sein er�ter Anfang. 1, 247.
Widmer �eine frühern Fahre dem Studiren. Ebend.

Seine Bered�amkeit , �eine Ein�ichten , �ein �igatskluges
Betragen. 248.

Herr�cht in Athen. 251, folg.
War Ur�ache von dem zu großen An�ehen des Volks. 130.

Bringt den Areopagus zum Still�chweigen, indem er dem-

felben �eine Vorrechte nimmt, 132,
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Erweitert dur< Eroberungen das Gebiet des Staats.

253.

Mißvergnügen der Aeheni�hen Bundesgeno��eut. 254.
Seine Rede über die drei Lacedämoni�chenGe�andt�chafs

ten. 265, 256.

Umdas Volk zu be�chäftigen, ver�chönert er Athen. zrg9.
zan macht ihm Vorwürfe wegen die�es Aufwandes;
das Volk �pricht ihn frei. gZ20.

Er heirathet A�pa�ia , �eine Bei�chläferinn. 307.
Stirbt an der Pe�t zu Athen. Worte die er voor �einem

Ende �prach. 279.

Berrachtungen über �ein Jahrhundert. zos.

Periktione, Pythagoreerinn, Jhre Abhandlung über
die Weisheit. 1!1, 122.

Perilaus. Gruppe die ihn �ammt Othryades vor�tellte.
IV, 264.

Per�epolis, Stadt. Jhre Grabmäler. Der Palla�t der

Könige. V, 113.

Die�er Palla�t diente auch als fe�tes Schloß. Ebend. 114.

Per�ien. Kenutmß von die�em großen Neiche. 1, 135.

Fruc{tbarkteit �einer Felder, Fleiß und Handel �einer Ein-

wohner. E, 140; V, 114.

Die Auflagen, vou Darius geordnet, und für immer

be�timmt. 1, 140.
'

Zahl, Tapferkeit und Kriegszucht der Truppen. Ebd. 141.

Die Könige zogen nie ins Feld , ohne eine unermeßliche
Menge vou Streitern mit zu führen. 142.

Sie geno��en einer unbe�chränkten Gewalt „ welche in der

Ehrfurcht und Liebe der Völker eine fe�ie Stüße fand.
143.

Sie beförderten den A>kerbau: V, 115.

-Sie hatten in jedem Di�trikt Auf�eher be�tellt, um das

Milicär- und Civilwe�en in Ordnung zu halten. Ebd»

Anmerkung über ihre Schäße. 1, 3296

Pe�t in Athen. 1, 275, folg.
Petro n aus Himera. Sein Sy�tem äber die Mehrheit

der Welten: Ul, 156. Y
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Pharä, Stadt in Achaja. Gottheiten da�elb�t. 111,351.
Pheneos, Stadt in Arkadien. IV, 244.

Großer Kanal, vor �ehr alten Zeiten in der benachbarz
ten Ebene gebaut, um das Wa��er abzuleiten. Ebend.

Pherecy des, Weltwei�cr, aus Syros. gebürtig. Pythago-
ras's Lehrer, welcher aus Jtalien kam, um bei �einem
Tode gegenwärtig zu �ein. 1, 318; VI, 323, 324.

Pherekrates, Lu�i�pieldichter. VI, 43.

Phidias, berühmter Bildhauer. Perikles überträgt ihm
die Auf�icht der Kun�iwerke, welche Athen ver�chönern
�ollten. Wird fäl�<lich angeklagt, eine große Summe

Goldes , womit er Minervens Bild�äule geziert hatte,
entwandt zu haben. 1, 255.

Be�chreibung die�er Bild�äule. 11, 189.
Die Bild�äule Jupiters zu Olympia. Ul, 373."
Anmerkung über die Zierrathen am Throne Jupiters.

Ebend. 429.

Phidon, Ge�eßgeber der Korinthier. Ili, 342.

Phigalea, Stadt in Arkadien , auf einem �ehr �teilen
Fel�en. Bildfäule auf dem öffentlichen Markte. 1V,

240.

Manfeierte da�elb�t ein Fe�t , wo die Sklaven mit ihren
Herren am Ti�che �aßen. Ebend. 241.

Philipp, König von Macedonien. Sein Charakter, �eine
Eigen�chaften , �ein häufiger Umgang mit Epaminon-
das. II, 76, 77.

Fiüchtet �ich aus Theben, begiebt �ich nach Macedonien,
Ebend. 354.

Fiößt den Macedoniern wieder Muth ein, und �{lägt
Argäus. 355.

Schließt einen Friedensvertrag mit den Athenern. Ebd.

Vemächtigt �ich Amphipolis und einiger anderen Städte.

356.
Seine Aufführung, �eine Thätigkeit, verliert ein Auge

bei der Belagerung von Methone. V, 86.

Könnnt den The��aliern zu Hülfe, welche LykophronTy-
rann von Pherâ unterjochen wollte, und �chlägt die
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Phocier. Onomarch, ihr Anführer, kömmt da�elb�t
um. Ebend. 88.

Wird von den Griechen bewundert; man redet nur ven

�einen Talenten , �einen Tugenden. 89.
Cr macht die Ungerechtigkeit wieder gut, wozu ihn ein

hab�üchtiger und undankbarer Soldat verleitet hatte.

YO

Seine Entwürfe muß er, wegen Nau�ikles, auf�chie-
ben. 92.

Ver�chiedene SgzHilderungen von die�ein Für�ten. rox,

folg.
Vas er von den Rednern �agte, die ihn mit Schinpf-

reden überhäuften , und von �eiten Unterthanen , die

ihm beißende Wahrheiten �agten. 110.

Seine Mäßigkeit gegen zwei gemeine Frauen. 111.

Er vergißt die ihmgelei�teten Dien�te nicht. Ebend.

Läßt einem Gefangenen die Fe��eln abnehmen , welcher
ihm einea Nath giebt. CEbend.

Seine Gelindigkeit gegen die, welche �eine Aufführung
ver�chrieen. 112.

Gewinnt und hintergeht die Olynthier dur< Ge�chenke.
I2I,

Was man von �einer Untérnehmung gegen Olynth �agte.
124.

Seine Truppen in Eubda von Phocion ge�chlagen. 125.

Nimmt Olynch ein, und zer�tört es, durch Euthykrates's
und La�thenes's Verrätherei. 127, folg.

Sest zwei Töchter von Apollophanes in Freiheit, auf Bit-

te des Schau�pielers Satyrus. 130.

Nimmt Ge�andte der Athener an. 148.

Schließt einen Friedens- uad einen Bündnißtraktat mit

den Athenern. 161.

Die vorzüglich�ten Artikel de��elben. Ebend.

Macht neue Eroberungen in Thracien. 164.

Erhält von den Athenern einen für �ich und �eine Nach-
kommen vortheilhaftenBe�chluß. 173-

os
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Philipp bewirkt die Verurtheilung der Phocier; ihr Recht
fällt an die Könige von Macedomen. VV,178.

Zer�tôrt die Städte der Land�chaft Phocis, 179,

Vortheile von die�em Kriegszuge 181.

Verbietet die Wagen in �einen Staaten. Warum? 183.
Gewinnt unerineßlihe Beute in Jlyrien: ordnet dîe An-

gelegeuheiten The��aliens. 199

Tritt zur Vertheicigung der Me��enier und Argier auf.
19L.

Beklagt �ich Über die Athencr. Ebend.

Sein Urtheil gegen zwei Verbrecher. 198.
Erhält von J�okrates einen Brief voll Schmeichelei.199.

Greift Perinth an. VII, 67.
Als die Byzanter die�er Fe�inng zu Hülfe kamen , hebt

er die Belagerung auf, und �ebt �ich unter den Mau-

ern von Byzant. Edend.
'

'

Wird genöthigt , die Belagerung aufzuheben. 73.

Geht ourch den Paß von Thermopylä , dringt in Phocis
ein, und fällt über Elatea her. 77.

Die Einnahme die�er Stadt er�chreckt die Athener. Ebd.
Rede und Be�chluß von Demo�thenes hierüber. 78.

Philipp �{lägt die Amphi��er, und bemächtigt �i< ihrer
Stadt. $0.

Gewinnt die Schlacht bei Châronea gegen die Athener
und Thebaner. 83.

Bezeugt eine ungeziemendeFreude. Was Demades ihm
�agte; Philipp läßt ihm die Fe��eln abnehmen. 84.

Die Athener nehmen den von Alexander angetragenen

Frieden, neb�t Bündniß, an. Die Bedingungen �ind
gelinde. 88,

Philipp �chlägt , auf dem Reichstage zu Korinth, einen

allgemeinen Frieden für Griechenland, und den Krieg
gegen die Perfer vor. 89.

Nach Annehmung die�er beiden Vor�chläge wird er zum

Oberfeldherru der Griechi�chen Armee ernannt, und

kehrt in �eine Staaten zurück, um �ich zu die�em Kries

ge zu rü�ten. 9o.
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Ph iili�tus. Verbannt von dem Aelteren Dionys, kömmt

aus feinem Exil zur, verläumdet Dion uud Platon
ll, 203.

Schreidt die Alterthümer Siciliens, und das Leben der

beiden Diony�e. V, 348.

Philokles, dramati�cher Schrif(�teller. Erhielt deu Bei-

nainen: die Galle; wegen des bittern Stuls �einer

Stücke. Vl, 39.

Die Athener zogen eines �einer Stücke dem �{ön�ten
Trauer�piele von Svphokles vor. Edend. 40.

Philokrates. Ver�chiedene Züge von die�em Redner.

V, 139, 140,
'

Philomelus. Anführer der Phocier ; ver�chanzt zu Del-

phi. V, 8£r.

Nimmt einen Theil der Schäbe des Tempels. Ebend. 83.
Kömmt um. Ebend.

Phlius, Stadt in Achaja. Jhre Einwohuer �eßten �i
lieber den Schrecken des Kriegs und der Hungers-
noth aus, als daß �ie ihren Bundeögeno��en untreu

wurden. 11, 354.

Phocíâa, eine der älte�ten Städte Foniens. Gründete

die Städte Elea in Jealien und Mar�eille in Gallien.

VI, 171.

Phocier, in Griechenland. Gabenein�t einen auffallen-
den Beweis von ihrer Liebe zur Freiheit. 11, 350.

Von den Amphyktionen verurtheilt, bemächtigen �ie �ich
des Delphi�chen Tempels, und yeben Aulaß zu dem

«heiligen Krieg. V, 78, folg.
Sie nehmen aus dzm heiligen Schate über zehn tau�end

Talente. 1l, 324.

Schmieden Waffen aus den �chönen ehernen Statuen, die

um den Tempel �tanden. V, 84.

Philipp unterjocht �ie, und zer�tört ihre Städte. Sie

verlieren ihre,Stimme bei der Ver�ammlung der Am-

phiktyonen , und die�es Recht geht auf die Könige von

Macedonien über. Ebend. 179.

Phocis. Be�chreibung die�er Land�chaft. 1, 349+
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Phocion. Seine Geburt, �eine Recht�chaffenheit. 11, 104.

Be�ucht die Akademie, dient unrer Chabrias, lebt arm

und zufrieden. Ebeud. cs,

Schlägt in Evbôa die Trupven Philipps, V, 125.

Verjagt aus die�er Jn�e! alle kleine, von Philipp da�elb�t
ge�eßte Tyrannen. V, 126; VU, 67,

Züge �einer Weisheit und �einer Leut�eligkeit vor und nah
der Schlacht. V, 126.

Seine treflichen Eigea�chaften. Ebend. 145.

Hindert die Böozer, �ich zu Herren von Megara zu ma-

chen. VL, 67.
Anekdoten von Phocion. Ebend. 69.
Wird �tatt Chares ernannt, den Byzantern zu Hülfe zu

fommen. 72.

Er wider�eßt �ich Demo�thenes's Rathe, welcher den Krieg
fort�eben will, �eine Antworten an die Redner. 81.

Phöbidas, aus Sparta. Bemächtigt �ch der Burg in.
Theben. 11, 13.

Lacedâmoni�t darüber unwillig, und be�traft Phöbidas ;

behâlt aber die Burg. Ebend. 14.

Phâdime, Ar�fames's Gemahlinn. Skizze ihres Gemäl--
des. VII, 64.

Phryne. Züge von die�er Buhlerinn. V, 196.
Jhre Li�t, um das �hôn�te Werk von Praxiteles zu er-

halten. Ebend.

Wird wegen Nuchlo�igkeit angeklagt; wie Hdpperides die.

Richter für �ie gewinnt. 197.

Phrynichus, Ae�chylus?s Nebenbuhler. Bringt Frauen-
zimmerrollen auf die Bühne. Erhält viel Beifall.
VI, 38.

Braucht die Versart, welche dem Drama am gemäße-
�ten i�t. Ebend. 5, 6.

Phylarchen. Was dies �ind. 11, 146.
Pigres, Verfa��er einer Yliade in elegi�chen Ver�en.

VIT, 44.

Pindar, Zögling der Myrtis; berühmt dur< �eine
Oden. 1II, 247.
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Sein Genie, �eine Begei�terung. Ebd. 248, 2527
Sein Leben, �ein Charakter. 253.

Ehre , die man ihm erwies. 255.
Pindus, Berg, welcher The��alien von Epirus �cheidet.

II, 302.

Piräeus, Atheni�cher Hafen. 11, 168.

Pirene, Quelle zu Korinth, wo Bellerophon das Flügels
pferd Pega�us gefunden haben �oll. 111, 328.

Pi�ifiratus. Seine Eigen�chaften. 1, 117.

Seine Li�t, um �ein Vaterland zu unterjochen. Ebend.
118.

Widmet �eine Tage dem Wohl des Staats. 1320,

Macht nübliche Ge�eße. Ebd.

Errichtet eine öffentliche Bibliothek. 12r.

Zâge, welche die Hoheit �einer Seele bewei�en... Ebeud.
Stellt Homers Text in �einer Neinheit wieder her: 73.

Wei�et den ausgedienten Sol!daæcen einen �ichern Unters

halt für ihre übrige Lebenszeitan. 120.

Ließ �h mit den er�ten Magi�irats�tellen bekleiden ; und

als be�tändiges Oberhaupt eines demokrati�chen Staa-

tes, übte er eine ununi�hränkte Gewalt aus. 126.

Pittakus, aus Mytilene. Einer der Wei�en Griechen-
lands. I, 90.

Befreit Mytilene von �einen Tyrannen und von dem

Atheni�chen Kriege ; �tellt den Frieden da�elb�t her, giebt
�einem Vaterlande Ge�eße, und ent�agt der höch�ten
Gewalt. 11, 46.

Planeten. Kenntniß der Bewegung der Planeten. 111,
169, 174.

Meinung der Pythagoreer über die Ordnung der�elben.

___

Ebend. 164.
Platäa, Stadt, bei welcherMardonius ge�chlagen ward.

III, 224.

Zweimal von den Thebanern zer�tört. Ebend. 226.

Platäer, fochteu mit bei Marathon. 1, 155.

Feierten alle Jahre ein Fe�t, um das Andenken des Sie-

ges boi Platäa zu verewigen. 11]. 225,
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Plaïfon. Schilderung die�es Weltwei�en. 11, go.

Seine Be�chäftigungen in der Fugend. Ebend. 91,

Seine Lebensart, �eine Schriften. 93, 94.

Seide-Nei�en nach Sizilien. 111, 198.

Unmerkung über die genaue Zeit ferner dritten Nei�e nach
Sizilien. Ebend. 422.

Bei �einer Rückkunft , giebt er Dion von dem geringen
Erfolg feiner Unterhandlung mit Dionys Be�cheid.
217.

Wird beklat�ct in den Olympi�chen Spielen. 397.

VBe�chuldigt , in �einen Schriften über mehrere berühmte
Nedner �einer Zeit mit Unrecht ge�pottet zu haben.
IV, 374

«Sein Tod, �ein Te�tament. V, 133, folg.
Sein Vortrag über die Bildung der Welt. Ebd. 40,

Wie er den Ur�prung des Uebels erklärt. 49, 50.

Jn'einem �einer Briefe �cheint er cwe andere Auflö�ung
die�es Problems anzugeben. 135.

Auszug �eiuer Nepublif. IV, 286.

Gemälde des men�chlichenLebens, und der Höhle, wo-

rio die Men�chen gleich�am begraben �nd; zwei Wel-

ten, eine �ichtbare, eine ideali�he. Ebeud. 307, lg.

Anmerkung über einen Ausdruk, de��en er �ich über die

Mu�ik bediente. lll, 419.

Sein Aus�pruch über die Erziehung. V, 127.

Polyklet, berühmter Bildhauer und Baumei�ter, aus
“

Argos. 1, 316.
Bewerkund über �eine Werke. IV, 260.

Eine�einer Figuren wurde der Kanon oder die Regel ge-

nannt. Ebend. 261.

Seine Bild�äulen im Tempel der Göttinn Juno zu Ar-

gos. 265.
Sein Ae�kulaps Tempel. 279.

Polykrates, Aeaces's Sohn, Tyrann auf Samos. V|,
2406.

Bringt eitien �einer Brüder ums Leben, und verbannt
den andern. Gbend.
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Wie er �ich na �einer Empor�teigung betrug. 247.
Er befe�iigte Samos , und zierte es wit Kun�twerken.

248.
Er vervielfältigte in �einem Lande die �{ön�ten Gattun-

gen von Hausthieren. Ebend.

Er führte da�elb�t die Ueppigkeiten der Tafel und der

Wollu�t ein. 249.
Ein Satrap raubte ihm, unter �chre>lichenMartern,

das Leben. 251,

Anmerkung über Polykrates's Ring. 417.

Polydamas, berühmter Kämpfer, Zug von �einer er-

fiaunenswürdigen Stärke. U1, 401.

Anmerkung über die�en Gegen�tand. Ebend. 429.

Polyg&#ot, aus Tha�os, berühmter Maler. 1, 312, 314,
Seine Gemälde zu Delphi. 11, 343.

Polymnis, Epaminondas’s Vater. Hat die Auf�iche
auf den jungen Philipp, des Königs Perdikkas von

Macedonien Bruder. 1l, 75, 76.
Pont Euxin, Schwarzes Meer. Be�chreibung de��elben.

ll, 6,

Die Flâ��e, die �i< darin ergicêcn , vexminderndie Bits

terfeit �eines Wa��ers. Ebend.

F| nur an �einer ö�tlichen Seite tief. 7.

Pra�iä, Flecken in Attika, Der- Hafen , Panormus, i�
ficher und bequem. V, 32.

Praxiteles, Bildhauer. Eine Statue von ihm, welche
einen Satyr vor�tellt. V, 196.

Eine andere, den Liebesgoete. Ebend.
Eine andere, zu Knidus aufge�icllt, die Venus. 184.

Prie�ter. Sie machen in Aegypten den er�ien Stand im

Staate aus. 11, zox,

Jn Griecheplund i� ihnen Ehre ertheilt ; aber �ie bilden

kein be�onderes Kollegium. Ebd. 302.

Ín den Flecken, i�t ein einziger Prie�ter hinreichend; in

beträchtlichenStädten, machen �ie bisweilenein Kol-

legium. 248.
Sie verwalten ihr Amtin reicher Kleidung. 299.

4



Prie�terinnen der Juno im Tempel zu Argos. 1V. 166.

Vemerkung über mehrere die�er Prie�ierinnen. Ebend.

267. Man ��. auch Cypdippe.

Prie�terthum. Die�e Würde war bisweilen das Vor-

recht alter und mächtiger Häu�er, und ward bisweilen

durch Wahl vom Bolke ertheilt. 11, 299.

Prodikus aus Ceos; Sophi�t, Seine Bered�amkeit.
VI, 322.

Erhielt �ich an den cigentlichen Ausdru> , und entdeckte

�ehr feine Unter�chiede bei Worten, die gleichbedeutend
zu �ein �czienen. Platon dichtete ihm manches an,
um über ihn zu la<hen. 1V, 373, 374.

Ward angeklagt wegen Aeußerung einiger Grundfäbe
gegen die Religion; und die Athener verurtheilten ihn
zum Tode. VI, 323.

Proxenen. Was man unter die�em Worte ver�iand. 1;
2209.

Propontis (Mare di Marmora). Städte auf den Ufern
die�es Meeres. 11, 34.

Protagoras, Sophi�t, Demokrits Schüler. 1, 311.

Gab den Thuriern Ge�eze. Ward wegen Jrreligiöität
angeklagt; und aus Attika verbannt. Ill, 125.

Prozeß, bei den Athenern. Man �. das 18te Kapitel. Bd 11.

Proze��ionen oder Theorieen, nach dem Tempelzu
Delphi. 11, 332. Man �. Delos, wegen der,welche
nach die�er Ju�el kamen.

Prytanes. So benannte man in gewi��en Republiken
den er�ten Staatsbeamten. 11, 336.

Zu Athen, war die�er Namen den 50 Senatoren gemein ,

welche, während einer gewi��en Anzahl Tage’, be�on-
ders über die Staatsangelegenheiten wachten. Sie

wohnten im Prycaneunm. 11, 205.

Prytaneum. Haus zu Athen , wo die Republik nicht
nur die 50 Prytanen, �ondern auch noch einige andere

Bürger, die dem Staat Dien�te gelei�tet hatten, unter-

hielten, 11, 177.

P�o-
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P �ophis, �ehr alte Stadt, an der Gränze von Arkadier
und Elis, 1V, 243.

Pygmäen. Sie wohnten oberhalb Aegyptens, um die

Quelte des Nus. Waren �chwarz, �ehr klein, und

hatten nur Höhlen zur Wohuung. V, 322.

Pylos, Stadt in Me��enien. Die Eiuwohner behaupte-
ten, das Nefior da�elb�t regiert habe. 1V, 2c, 2x.

Pythagoras, auf Samos geboren. VI, 244.

Nimmt Unterricht bei Thales , rei�et nah Aegypten und

in andere Länder, findetbei �einer Rückkehr �ein Va-
terland von Polykrates unterdrückt. Läßt �ch zu Kro-

ton in Ftalieu nieder , bewirkt in die�er Gegend eine

er�taunenswürdige Aenderuug in Ab�icht der Begriffe
und der Sitcen. Wird am Ende �eines Lebens ver-

folgt, und erhäle narh �einem Tode beinahe göttliche
Ehre. 111, 117.

Die Werke, welche man ihmbeilegt, �ind fa�t alle von

feinen Schülern. VI, 262.

Glaubre az Waßr�agung, wie Sotrates; und �agte, wie

Lykurg , daß feine Ge�eze dur< Apollo’s Orakel. be-

�tätigt wären, Ebend. 270

Nahmdie Lehre vou der Seelenwanderung nicht an.

265.
Verbot den Genuß der Bohnen niht. 262.

Unter�agte das Uebermaaß im Weintrinken und Flei�ch»
e��en. 264.

‘Warum �eine Philo�ophie in Dunkelheit gehüllt war.

271.

Seine Schüler , in ver�chiedene Kla��en getheilt , lebten

bei�ammen ; wurden nur nach langen Prüfungen zuge-

la��en. 274.
Sie hatten Ordensverwandte und Affiliirte. 275.

Innige Eintracht , die unter ihnen herr�chte. 279.

Jhre Be�chäftigungen den Tag hindurch. 276.
Pythagoras ward von ilnen aufs hôch�te verehrt , und

behantelte �ie mit dein An�ehn eines Königs und mit

der Zärtlichkeit eines Vaters. 282:

Siebeuter Theil. P
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RBer�chiedenheitdie�es Ordens gegen die Ge�ell�chaft der

Aegypti�chen Prie�ter. VI, 287.

Verfall de��elbeu. 287, 288.

Aus die�er Schule kam eine Menge Gefeßgeber, Mef-

kün�tler, Sternkundige, und Weltwei�e, welcheGrie-

chenland aufgeklärt haben. 289.

hre Meinung über den Rang der Planeten. 11, 164.

Sie glaubten , in den Zahlen ein Princip des Mu�ik�y-

�tems, der Naturlehre, und der Sittenlehre entde>t

zu haben. Ebend, 145.

Was Einige von ihnen über die Welt�eele daten. 141.

Anmerkung über einen Ausdruck der Pythagoreer. 416.

Pythia. Die wahr�agende Prie�terinn zu Delphi. Sie

be�tieg den Dreifuß nur einmal im Monat. 11, 334.

Es waren drei Pythien , welche abwech�elnd �pielten.

Ebd. 335-

Vorbereitung zur Befragung der Pythia. 335, 336.
Entzückungen, welche �ie ergriffeu. 337.

Betrügereien der Tempeldiener. 338, 339-

Python, aus Byzant , berühmter Nedner, vertheidigt
Philipp gegen die Athener. VII, go,

N.

Räth�el, waren bei den Griechen gebräuchlich, VIL,
54, 110,

Nechnungskammer (Ober-) zu Athen, Jhre Ge�chäf-
te. 1l, 234.

Nedekun�t, Rhetorik. Homer, der er�te Redner und

er�ie Dichter. 1V, 360.
Die Redekun�t ertheilt dem natürlichen Talente angeneh-

me Formen. Ebd. 361,

Griechi�che Schrift�teller, welcheVor�chriften der Bereds
�amkeit gaben. 361, 362.

Schrift�teller, welcheMu�ter hinterla��en haben, 362,
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Die Griechi�chen Schrift�teller haben mehrere Jahrhun-
derte hindurch bloß in Ver�en ge�chrieben. IV, 363.

Der Stil der er�ten Pro�ai�chen Schrift�teller war ohne
Anmath und ohne Wohlklang. 364.

Korax, ein Syraku�er, �chrieb die er�te Abhandlung über
die Nhetorik. Ebend.

Protagoras �ammelte zuer�i das, was man Gemeinpläte
nennt. 365.

Man unter�chied bei den Griechen dreierlei Arten der

Sprache und zwei Arten Redner. 368.
Gorgias, Redner zu Leont in Sizilien, wird von den

Athenern �ehr bewundert, und erhäit von ihnen Hülfe
für �ein Vaterland. 371.

Ergiebt in Athen Nhetori�chen Unterricht. Wird mit Lob

áberhäuft; man errichtet,chm eine Bild�äule zu Del-
phi. 3724

Urtheil über Georgias und �eine Schüler. 373

Prodikus von Ceos hateine edle und einfache Bered�am-
keit. Ebend,

Man muß die Sophi�ien nicht nah PlatonsDialogen

beurtheilen, 274.
Dle Lißbräuche der Bered/amkeit veranlaßten cine Art

von Scheidung zwi�chen der Philo�ophie und der Rhe-
torif. 375.

Beide Künße �ind gleich nüblich zur Bildung eines vor-

trefliGeu Beduers. 376.
Es gieót drei Gactungen der Bered�amkeit:die berath-

�chlagende , die gerichtliche, die bewei�ende, 377.
Nöthige Eigeti�chaften eines Nedners. 378.

Worauf �ich die Nedner vor Ari�ioteles einfchränkten. 380.
Ari�toteles's helle Bemerkungen und wichtige Zu�äße bei

die�em Artikel. 381.
Schicklichkeit , und Deutlichkeit, �ind zwei Haupteigen-

�chaften des Stils. 384.
Worin die Schicklichkeit be�tehe. Ebend.

Worin die Deutlichkeit. 385.
P2
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Die Pro�a muf �ich des der Poe�ie gehörigenSilbenfalles
enthalten. IV, 385.

Die Bered�amkeit vor Gericht if weentlich von der auf
der Volksredaerbühne unter�cziedei. 388.

Der Redner vermeidedie aus der Dichtkun�t entlehnte
Mannichfaltigkeitder Versmaaße uad der zufammen-
ge�ezten Wörter , �o wie die mü��igen Beiwörter, die

dynkeln und weithergehoblten Metaphern. 380.
Vergleichung , Metapher , Hyperbel; Autithe�e, zu wel-

en Werken �ih die�e Figuren �chien. 490,

Jede Figur muß eine richtige und in die Augen fallende

Beziehung dar�tellen. 39!
Ausdrücke von Euripides, von Gorgias, von Plato: mit

Recht getadelt, 392.

Anucérkfung úber ein Wort des Nedners Demades. 460.
Die Beredfamkeitrichtet �ich nach dem Charakter der Na-

zion. 393.
Man muß keinen einzelnen Reduer zum Mu�ter des Stils

nehmen , �ondern �ie alle �tudieren. 394.
Allgemeiner Ge�chmack der Athener für die Werke des

Genies. Ebend.

Es giebt uuter ihnen �ehr f{le<te Schrift�teller und �ehr
einfältige Verehrer. 396.

Die Sklaverei würde die Bered�amkeit hwächen , die

Weltweisheit �ie vernichten. Ebend.

Manbraucht redneri�che Figuren, �elb zur Vertheidi-
gung der Wahrheit.” 397.

Der Mén�ch würde kein Verhältniß mehr zu der übrigen
Natur haben , wenn er die Vollkommenheitenerhielte,
deren man ihn fähig glaubt. 399.

Eine gute Schrift i� diejenige, welcher man nichts nehe
men und nichts hinzufügen fann. 40 .

Veränderungen in der Recot�chreidungund der Aus�pra-
che des Griechi�chen. Ebend.

Ned ner. Die einzige Pflicht des Redners i�t, den Lrchtern

durch die bloße Darlegung der That�ache Licpr!v gas

ben. IV, 413,
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Staatsredner zu Athen. 1, 210.

Unterwerfen ihre Aufführung. einer Unter�uchung. 1,

95, 96.
Womit �ie anfangen. 11, 214.

Mü��en riefe Ein�ichten und untadelhaften Lebenswandel

haden. Ebend.
Mißbrauch ihrer Talente. 217.

Sind dem Augrif ihrer Per�onen oder ihrer Be�chlü��e
ausge�eßt. 222.

Regierungsform. Welche i�t die be�te unter allen?

Eine Menge Schrift�teller bei den Griechen hatten ver-

�ucht , die�es Problem au�zulö�en. 1V, 286.

Platons Nepablik. Ebend. 287.
Meinung des Ari�toteles, und mehrerer anderer Welt-

wei�en. V, 255.

Anmerkung über die Methode, welche er befolgte. Ebd.

443

Jn Gricchenland fand man nicht zwci Nazionen , nicht
einmal zwei Stàdte, welche einerlei Ge�eße oder Re-

vierungsöform haicen. Ueberall neigte �ich die Verfa�-

�ung zumin De�poti�mus der Großen oder der Menge.
214.

Eine fehlerlo�e Kon�ituzien wäre vielleicht,nicht einmal

ausführbar; oder würde �ich nicht für alle Völkerpaf-

�en. 234.
Es giebt zwei Artcn von Regierungsformen: die eine,

wo das allgemeineWohl alles gilk, wie in der gemä-

ßigtenNeonarchie, der Ari�tokratie, und deueigent-
lichen Frei�iaaren ; und die andere, wo es für nichts
geachtet wird, als in der De�potie, der Oligarchie,
und der Demotratie : welches nur Ausartungen jener
drei er�ien Formen �ind. 205, folg.

Die Verfa��ung kann vortreflich �ein: die hôchfteGewalt

mag fih in den Händen Eines, oder Mehrerer, -oder

bei dem Volte, bef�udeu. 296,

Grund�be jeder Regierungsform. Ju der Monarchie:
die Ehre; in der Detpotie , die Sicherheit des De�po-

P3
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tei; in der Ari�tokratie, die Tugend: in der Oligar-
chie, der Reichthum; in einem wei�e geordneten Frei-
�iaat , die Freiheit; in der Demokratie, artet die�e
Freiheit in Frechheitaùs. V, 231.

Zahlreiche und öftere Ur�achen, welche in den Griechi-
�chen Staaten die Verfa��ung er�chütterten oder zer�iör-
ten, 226.

Fn einer guten Regierungsform, muß eine wei�e Ver-
theilung der Strafen und Belohnungen Statt haben.
I 94.

Eine der be�ten Regierungs�ormen i� die gemi�chte, wo

die Monarchie, die Ari�tokratie und die Demokratie

nach Ge�egen verdund!n �ind, welche das Gleichge-
wicht der Macht jedesmal wieder her�tellen, �o oft es

�ich zu �ehr zu einer die�er Formen neigt. V, 250,251.

Schönes Ge�eß Solons: zur Zeit der Unruhen mü��en
alle Bürger �ich für eine Partei erflärer. Die Ab�icht
die�es Ge�ches war, die Reeht�chaffenen in heil�ame
Thätigkeit zu ver�ezen. 1, 99, 100.

Monarchie oder Köuigsöherr�cha�t. Mehrere Gattuns

gen der�elben. Die vollfommen�te if die, wo der

Regent in �einm Staare eben. die Gewalt ausübt,
welche der Vater einer Familie im Juuern �eines Hau-
fes behauptet. V, 207.

Die Griechi�chenWeltwei�en �prachen die�er Kon�titution
�chr das Wort. Ebd. 249.

Ihre Vorthcule, z¿. VB. die Gleichförmigkeitder Grund-

fäße, die Ver�chwiegenheit bei Unternehmungen, die

Ge�chwindigkeit bei der Ausführung. Ebd.

Welches �ind die Vorrechte des Für�ten? 208.

Welches �ind �eine Pflichten? Er muß �ich den Ruhm
zur Triebfeder feiner Unternehmungen; die Liebe fei-
nes Volks, uud die Sicherheit des Staats zu �einer
Belohnung �even. 209,

Tyrannei oder De�potrie i�t eine verdorbene und aus-

geartete Monarchie; der Regent herr�cht uur durch
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eingejagte Furcht, und �eine Sicherheit" muf der ein-

zige Gegen�tand �einer Aufmerk�amkeit fein. V, 210.

Gehä��ige Mittel, welchemehrere De�poten zu ihrer Ero

haltung angewendet haben. 211.

Die De�poten von Sicyon und Korinth erhielten �ich in

An�ehn , indem �ie die Achtung und das Zutrauen des

Volks theils durch ihre kriegeri�chen Talente, theils
durch ihre Leut�eligkeit, auch wohl durch ihre bei ge-

wi��en Gelegenheiten bezeigte Achtung �ür die Ge�eße
�ich zu erwerben wußten... 213.

Ari�tokratie. 214.
Die be�te , wo die Macht den Händen einer gewi��en Atn-

zahl aufgetlärter und tugendhafter Magi�tratsper�o-
nen übergeben würde. 215.

Die politi�che Tugend, oder die Liebe des aligemeinen
Wohls, i� der Grund�as die�er Verfa��ung, und �ie
i�t mehr oder unnder gut, fe nachdem die�er Grund-

�aß mehr oder minder auf die Wahl der Magi�irats-
per�onen Einfluß hat. Ebd.

Um �ie zu erhalten, muß �ie �o gemäßigt werden, daß die

ange�ehenen Bürger da�elb�t die Vortheile der Oligar-
chie finden, und das Volk die Vortheil e der Demso-
fratie. Ebd.

Wann die�e Verfafung in Gefahr i�. 217.

Oligarchie i�t eine unvollkommene Ari�tokratie, wo alz

le Gewalt einer �ehr kleinen Anzahl Reicher anvertraut

i�t, Reichthum hat da den Vorzug vor allem; und

der Wun�ch nach de��en Erwerbung i�t der Grund�as
der Regierungéform, 218.

Vor�ichtsregela zu Errichtung und Erhaltung der be�ten
Oligarchie. 219, 220.

Ur�achen ihrer Zerrüttung. 221, 222.

Eigentlicher Frei�taat. Wärde die be�te Negler
rungsform �ein. Reiche und Arme fänden da�elb�t die

Vortheile der Verfa��uug, wclche fie vorziehen, ohne
das Widrige der Verfa��ungen zu befärchten, welche

Þ 4
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�ie verwerfen. Man �. was Ari�toteles davett ge�agt
hat. V, 24r.

Demokratie, Entakttung der ächten Nepublik, nach
Ari�îioteles. Sie i�t den nehmlichen Umwälzungenun-

terworfen „- wie die Ari�iokratie. Sie wird in denje-
nigen-Sraateu gemäßigt, wo man Sorge trägt, daß
der unwi��ende und unruhige Pöbel an der Verwal-
tung keinen Theil nimmt. Sie wird da de�poti�ch,
wo die Armen zu viel Einfluß auf die öffentlichen Bes

rath�chlagungen haben. 223, folg.
Es if der Demokratie we�entlih , daß die Staatsbedie-

nungen nur auf eine gewi��e Zeit anvertraut werden,

und daß wenig�tens die, welche nicht einen be�timmten
Grad von Ein�icht erfordern, dur< das Loos gege-

ben werden. I, 97.
©

JFhre Undbequemlichkeitenund Gefahren. 11, 213.

Negierungsform zu Athen, �o wie �ie von Solon

eingerichtet war. Drei we�entliche Gegen�tände: die

Volkêver�au.mlung; die Wahl der Magi�tratsper�o-
nen; die Gerichtéhöfe. 1, 94

— 1co0.

Die búrgerlichen und peinlichen Ge�eße. Ebd. 100— 113.

Sie �oliten nur ein JahrLuadert leag be�tehen. 114.

Vetrachtungen über Solous Ge�etgebung. 126.

Er zog die Voikéregierung ver , haute �ie aber �o tempe-

rirt, daß man darin mehrere Vertheile der Oligarchie,
der Ari�iokratie und dér Demokratie zu finden glaubs»
te. 129,

Die hôch�te Gewalc war ganz in den Händen des Volks;
aber vor allen �einen Ve�chlú��en mußten er�t die Bes

�<lü�e des Senats vorangehn. 11, 211.

Veränderuzgen welche Kli�thenes in der Verfa��ung
machte. 1, 131.

Welche Regierungsform in Athen zu Demo�thenes's Zeis
ten war. Il, 203.

Der Senat. Ebenud. 204.

Die Ver�ammlungen des Volks. 207.

Die ôffenrlichenNedner. 214.
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-YieRegierungsper�onen , ¿. B. die Archonten, die Feld-
herrn , u. �w. 11, 231.

Die GerichtshLfe. 236.
Der Areoepagus. -243-

Negierungsform von Lacedämon. Lykurghatte

�ie �o zu�ammenge�eßt , daß man in ihr die gl“c>tiche

Mi�chung der Monarchie, Ari�tokratie und Deraokra-

tie fand. Die Macht, welche �i 1n der Folge die

Evhoren anmaaßten, machte die Verfa��ung nah der
Seité der Oligarchie neigen. IV, 111.

Die zwei Kêömgegenoßen großer Vorrechte, als Ober-

häupter beim Gottesdien�t, bei der Sraatsverwaltung
und dem Kriegsheere. Ebend. 113,

Bei der Thronbe�teigung , konnten �ie die Forderungen
vernichten, welche man entweder gegen ihre Vorgän-
ger oder an den Staat hatte. 114.

Der Senat, unter dem Vorb der zwei Könige und bez

�tehend aus 28 Senatoren, war das öôber�ie Kollegium
der Nazica, Man uncer�uchte da�eib�t die höch�ten
und wichtig�ten Staatéaugelegenheiten. 119.

Mie die Wahl der Senatoren ge�chah; welches ihre Pflich-
ten waren. 120, 121.

°

Die Ephoren , fünf an der Zahl, dehnten ihre Auf�icht
über alle Theile der Staatêverwaltungaus; �e wach-

ten über die Erzieyung der Jugend und die Auffüh-
rung aller Bürger. 122, folg.

Das Volk, von det fie erwählt wurden , �ah �ie als �ei
ne Vertheidige: an, und vermehrte unaufhörlich ihre
Vorrechte. 123.

Sie kämpften lange gegen das An�ehn der Könige und

der Seuatoren , und hörten er�t dann auf ihrè Feinde
zu �ein, als �ie �ich zu ihren Be�chüßern gufgeworfen
hatten. 128.

Anmerkung über ihre Errichtung. 426.
Ver�ammlungen der Nazion. Sie waren von zwei Ar-

ten. Die eine be�tand nur aus Spartauern ; �ie ord-

nete die Thronfolge, erwählte oder eat�ebte die Obrig-
Þ5
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Feiten , �prach über öff:rtliche Verbrechen , und ent-

�chied âber die aroßen Gegen�tände der Neligion und

der Ge�c6gebung. IV, 16,

Yn der andern hatten die Abgeordneten der Lakoni�chen
Städte Zutritt, bisweilen auch die Ge�andten der ver-

bündeten Vöiker , oder der Nazionen, welche Lacedä-

mon um Hül�e anriefen. Da�elb�t verhandelte man

die Angelegenheiten des Peloponne�i�chen Bundes. 130.

Allgemeiner Begrif von Lykurgs Ge�ebgebung. 85, folg.
Nertheidigung �einer Ge�ete, und Ur�achen ihres Ver=

falls. 149, folg.
Negierungsform zu Kreta, verdient Lob, V, 269.
Sie diente Lykurg zum Mu�ter, welcher mehrere ihrer

Ge�eße aufnahm. IV, 200.

Warum die Kreter früher von ihren Einrichtungen 'ab-

wichen als die Spartaner. VI, 213.

Regierungsform von Karthago. Jhre Ueberein-

�iimmung mit der Kreti�chen und Lacedämoui�chen. V,

217, 227.

Jhre, Vorzüge, und ihre Fehler. Ebd. 228, folg.
Neithstag, Landtag. Allgemeiner Neichstag an der

Landenge von Korinth, wo �ich die Abgeordneten aller

der Völker einfanden , welche �ich Xerxes nicht hatten
unterwerfen wollen. 1, 169, 170.

Reichstag der Amphiktyonen: war im Frühling zu Del-

phi , im Herb�t bei Thermopylä. 111,265. Man
Amphiktyone1.

Landtag des Peloponne�i�chen Bundes. 1, 257.

Der Böôozier,wo die Angelegenheiten der Nazion in vier

ver�chiedenen Kollegien erörtert wurden. 111,241,folg.
Der The��alier. Die Be�chlü��e verpflichteten nur die

Städte und Kantone, welche die�elben unter�chrieben
hatten. Ebead. 275, 276.

Der Akarnanier. 314.

Der Aetolier. Er war berühmt wegen des dahei gezeig-
ten Prunks, wegen der dort gefeierten Spiele und Fe�te,
wegen des Zu�ammenfiu��es von Kanfleuten nnd Zu-
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�chauern. Man ernannte anf dem�elben alle J:hre
die Oberhäupter, welcheder Nazion vor�ichen �oiten.
JIIÍ, 315.

Der Achäer, Er ver�ammelte ch alle Jahre dur< Ah-

geordnete, utn die Mitte des Frühlings. Man erx-

nannte auf dem�elben Magi�iräte, welche dic dort ge-

troffenen Verfügungen ausführen �ollten, und welche
bei dringenden Fälien cine außerordentliche Ver�amm-
lung berufen konnten. 359.

Der Elier. 365.
Der Urfadier. IV, 222

Einiger Städte in Argolis. Ebend. 270.

Landtag zu Korinth, wo Philipp einenallgemeinen Frie-
den für Griechenland, und den Krieg gegen die Per�er
vor�chlug. Er wird zum Oberfeldherrn von ganz Srie-
cheuland ernannt. VU, 89.

Der Veolier ; be�teht ans den Abgeordneten von elf Städ -

ten. VI, 169.
Der Jouier ; aus den Abgeordneten von zwölf Städten.

Ebenò.

Der Dorier, aus einer Éleinen Auzahl Abgeordneter.
Ebend.

Die Be�chlü��e die�er Landtage verpflichteten nicht alle

Städte einer Land�chaft. 173, 174-

Reiche. Gegen�eitiger Haß der Reichen und Armen, i�t
die unheilbare Krankheit aller Nepubliken Griechen-
landes. 111, 348, 349; VI, 243.

Neinigkeit des Herzens, von Gott gefordert. VITI,26.

Die�e Lehre ward von den Philo�ophen vorgetragen, und

von Prie�ieru angenommen. Ebd.

Reinigungen,-Weihuugen. Es gab davon zweiArtèn :

der Per�onen ; und der Sachen. 11, 295— 298,

Religion der Athener. 11, 286.
Die herr�chende , be�teht ganz im Aeußeren. Ebd. 288.

Verbrechen gegen die Neligien. 307.

„Die Magi�träte ließen diejenigen mit dem Tode be�irafen,
welche gegen das Da�ein der Götter redeten oder

�chrieben. 308.



CCXXXVI

Reuterei, Vorzüglice Stärke. der Per�i�chen Kriegs-
heere. 1, 142.

Atheni�che, nicht �o gut ais die Thebani�che.Warum ?

IL 159.

Nevúe der Atheni�chen Reuter durch die Generale. Ebd.

146, folg.

Nhamnus, Stadt in Attika. Jhre Lage. Tempel .und

Bi!d�äule der Göttinn Neme�is, von Phidias.
V, 309.

Nhenea, Ju�el nahe bei Delos. Man hatte die Grabmale
der Delier dahin gebracht, Vi, 309.

Rhodiér. Jhr Fleiß, ihr Handel, ihre Kvolonieen. VI,
197.

Jhre Schiffarths- ihre bürgerlichen und Kriminalge�ete,
Ebend. 198, 199.

Fhr Charakter und ihre Sitten. 200, 411.

Welche Rhodier �ich in Wi��en�chaften auszeichneten.
2C2, 4tH1.

Nhodus. Pindars Odeauf die�e Jn�el. V1, 195.

Ehemaliger Nainen der�elben. Ebend.

Jhr Zu�tand zu Homers Zeit. 196.
Waun die Stadt Noodus erbaut worden. Ebd.

Lage und Pracht die�er Stadt. 197.

Ringen. Ordnung die�es Wettkampfs bei den Olympi-
�chen Spielen. 1, 429.

Rom, den Griechen zu Anachar�is'sZeit wenig bekannt.
V, 356.

S.

Säulen ; «worauf die Bundesverträge ge�chricbhenwa-

ren. lil, 3-2.

Andere , wylche die Güterbe�ibungen in Attika bezeichne-
ten. Vv, 4.

Andere um Le�kulaps Tempel ¿u Epidaurus, auf wel-

chen die Namen der Krauken , ihre Krankheitenund

die HeilungEmittel der�elben �tanden. 1V,280.
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Salamis, Fu�el, Eleu�is gegenüber. 1, 188.

Verühmte See�chlacht va�elb�. Edend. 192, folg.
Obgleich Salamis an Attika �dßt, rei�t das Getreide da-

_�elb| doch früher. V, 17.

Oberfläche der Jn�el. 11, £0.

Salz, Atti�ches- Ein feiner und leichter Wiß, welcher

An�tand mit Freimüthigkeir verband. Wemge, �eld�t
unter den Athenern , wußten ihn anzuwendea. 11,
292.

Samier. Sind �ehr reih. VI, 244.

Gei�treich, fleißig, thärig. Ebenud.

Entdecken die Jn�el Tarte��us. 245.

Erleiden alle Arten von Tyrannei, na< Polykrates's
Tode. 251. D

Samos, Nnf�el, Fhre Be�chreißung. Vl, 236.
Ihre Tempel , ibre Gebäude, ihre Erzeugui��e. Ebend.

Jhre Grette, ihr Kanal. 237.

Fhr Hafendamm, Etend.

Ihr Juno- Ten:pel; TVüd�äule die�er Gêttinn: deren

Be�chrcibung. 237, fe!a. Mau �. auch Juno.
Bild�äulen, woniit der Tempel v!ngeben war, 242.

Pythagoras war aus Samos; �o auch dir Bildner Rhd-
fus und Theodorus, welche nüzliche Erfindungen ge-

macht haben. 244.

Die Erde von Samos i�t in der Medizin brauchbar ;

auch ward �ie zu �ehr ge�chäßten Gefäßen verarbeitet.

244, 245

Anmerkung über die Gröfe die�er Jn�el. 416.
Sappho, �teht in dem erften Rana der lyri�chen Dich&ær.

Il, 50.

Einige ihrer Sitten�prüche. Ebd, 52.

Fhr Bild auf den Mytileni�chen Münzen. 53.

Flößt den Frauenzimmern zu Lesbos Ge�chmack für Wi�-
�en�chaften ein. Ebd.

Begiebt �ich nah Sizilien, wo man ihr eine Bild�äule
errichtet, 53, 54
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Liebte Phaon , von dem �ie verla��en ward; �ie ver�uchte
den Leufadi�chen Sprung, kam aber in den Wellen
um. 11,54. 11, 314.

Lob ihrer Gedichte. Il. 54.

Ueber�ehungeiniger Strephen aus einer Ode. Ebend.

56.
Anmerkung úber die�e Ode. 401.

Sardes, Haupt�tadt in Lydien, verbranut von den Jo-
niern. 1, 148.

Die Athener trugen zur Einnahme die�er Scadt bei.

Ebend. 149.

Sardinien, Jn�el. Ein Theil war den Karthager
unterworfen , welche den Bewohnern die Be�äung ih-
rer Länder verboten. 1V, 316.

Satyr�piel. Worin es �ich von dem Lu�t�piel und dem

Trauer�piel unter�cheidet. VI, 52.

Ae�chylus, Sophokles , Euripides, Achâus, und Hege-
mon, haben in die�er Gattung glücklich gearbeitet.
Ebend. 53.

Satpyrus, vortreflicher komi�cher Schau�pieler. Erhält.
von Vhilipp die Befreiung der zwei Töchter des Apol-
lophanes. V, 129.

Schätze der Könige von Per�ten. 1, 140.

Anmerkung über die�en Gegen�tand. Ebend. 329.

Schafe. Ju Attika werden �ie von Hunden bewacht, und

mit einen Fell bedect. V, 15.

Je mehr die Schafe trinken, de�to fetter werden �ie.
Ebend. 16.

|

Das Salz ver�chaft ihnen mehr Milch. Ebend.

Schaubühne, Schau�piel, Schau�pielhaus.
Man �. Theater.

Schau�pieler. Die nehmlichen �pielten zuweilen im

Trauer�piele und im Lu�t�piel, Wenig zeichneten �ch
in beiden Gattungen aus. VI, 62.

Oft vom Volke mißhandelt. Ebd. 72.

Geno��en demüngeachtet aller Rechte eines Bürgers; eis

nige wurden zu Gefandt�cha�ten abgze�chi>kt, 73.
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Jhre Kleidung paßte zu ihren Rollen. 74, Man �.
auch Theater.

Scheibe, Scheibenwerfen: bei den Olympi�chen Spielen.
Worin die�e Uebung be�teht? 11, 408.

Schi>lichkeit. Eine der er�ten Eigen�chaften des Stils,
welche �ich nah dem Charakter des Redenden oder de-

rer von welchen er redet, nach der Be�chaffenheit �ei-

nes Gegen�taudes, und nach den Um�tänden, worin er

�ich befindet, richten maß. 1V, 384.

Schiffbrücke. Darius läßt eine über den Thraci�chen
Bo�uerus �chlagen. 11, 31.

‘

Eine aadere, ider den J�ier oder die Donau, um �ich
den Nückzug �einer Armee zu �ichern. 1, 146.

Eine audre �chlägt Xerxes überden Helle�pont. Ebeud.
164, 33C-

Schild. Schande mit de��en Verlu�t verknüpft ; toarum?

11, 145.

Ein Sparcaiee be�traft, weil er ohne Schild gefochten
hatte. Ebeud. 107.

Schildrräger, Knappe. Ein Offizier vom Unter�tabe
bei den Athenern, welcher überall dem Generale folgte.
II, 145.

'

Schlachtopfer. Wie die Thiere beim Opfern getheilt
werden. 1, 293.

Wann man anfing Thiere zu opfern. VI, 266, folg.

Schönheit. Woraus die allgemeine und die be�ondere
Schönheit ent�pringt, VI, 189.

Platons Urtheil hierüber, Ebend. 190.

Ari�toteles’s Meinung. 191, 192.

Jn Elis, wird der Schönheit ein Preis zuerkannt. 11,
307.

Ari�toteles?sAuê�pruch über die Schönheit. V, 137.

Schrift, in Böozien von Kadmus eingeführt. 1, 12.

Materialien, auf welchen man �chrieb. 111,114.

Schulen, Philo�ophi�che.
Die Elei�che. Xenophanes war ihr Stifter, 11, 123.
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Parmenides, �ein Schüler , gab �einer Vaterftadt Elea

re�tliche Ge�eze. Ebend.

Die Jo ni�che. Jhr Stifter, Weltwei�e aus der�el-
ben. 119, folg.

Die Jtali�che. Weltwei�e aus der�elben. 119, 120,

folg.
Warum �ie mehr Licht verbreitete als die Joni�che. 122.

Schwere. Warum die vermi�chten Körper mehr oder

minder {wer �ind. V, 312.

Seeleawanderung, Metemp�ycho�e. Ein von den

Negyptern entlehnter Lehr�as, welchen Empedokles
mit poeti�chen Dichtungen ver�chötierte. V, 298.

Pythagoras und �eine erfien Schüler nahmen ihn nicht
au. VI, 255.

Senat, zu Athen. Wird alle Jahre neu erwählt; ver-

�ammelt �h alle Tage, die Fe�te und die als unglüf-
lich angefehenez Tage ausgenomuen. 11, 204 — 207.

Anmerkung über die Prä�identen des Senats. Ebend.

417.

Seriphus, Ja�el voll �eiler Berge. V1, 334.

Sicilien. Revoluzionen auf die�er Jn�el unter der Re-

gierung des �úngern Dionys. Mana �. 113, Kap. 33;

V, Kay. óo, 61, 63.
Man findet da�elb�i viele gei�treiche Men�chen. 111, 121.

Sicyon. Hatein �ehr �ruchtbares und �ehr �chônes Ge-

biet. Ili, 344.

Die Gräber �ind außer der Stadt. 111,443.

Das Fackelu�e�t. Ebend.

Orthagoras regierte da�elb�t mit Mäßigkeit. -345.

Kli�thenes's Tugenden und Tapferkeit. 345, folg.

Verheirathung �einer Tochter Ugari�te. 346, folg.
Die Kün�te blähten zu Sicyon ; es ward da�elb�t eine neue

Schule der Malerei ge�tiftet. 352.

Siege der Griechen über die Per�er. Wirkungen derfel-

ben bei den Lacedämoniern und den Athenern. 1, 231.

Zer�iörten die alte Verfa��ung Athens. Ebend. 131-

Die
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Die Siege, be! Maxathon , bei Salamis, und bci Pla-
eâáa machten die Athener aufgebla�cn. Ebend. 134.

Si�ber. De��en Verhältniß zum Golde bei den Griechen,
in vex�chiedenen Zeiten. 1V, 324, 325

S imonides. Geboren auf der Jz�el Ceos. Erwarb
�ich: dir: Achtung der Könige, der Wei�en und der gro-

„ßen Mämner�einer Zeit. VI, 315.

Seine ge�hwinden Antworten. Ebend. 316.

Dichter .und Philo�oph; �eine Schriften voll A�ekt. 317.
Abriß von �einer Philo�ophie. 319.

BiBweilen tadelnswerth in: �einen Grand�äßen und in.�eic
nen Handlungen. 320.

Siphnos, eine der Cykladi�chen Jn�eln. Hatte reiche
Gold- und Silberbergwerke, welche das Meer ver-

�chüttete. VI, 334, 335.
'

Sitten. Hängen bei einer Nazion von den Sitten des

Negenten ab. Das Verderbniß �ieigt von einer Kla��e
zur andernhinunter , aber nicht herauf. 1, 152, 113.

Nach Erfor�chung des We�ens und der Ge�chichte ver�chie-
dener Artèn von Regierungsformen findet �i< zulebt
das No�ultat: daß die Ver�chiedenheit der Sitten hin-
reicht, um die be�ie Konftituzion zu zer�iôren , und um

die fehlerhafte�ie in guten Stand zu �een. V, 254.
Sitten und bürgerliches Leben der Athener, 1

265;; IH, 97.

Der Spartaner. IV, 159,

Sittenlehre. Ehedem bc�tand �ie in einer Neihe von

Lebeusregeln ; �ie ward eine Wi��en�chaft unter Pythag-
goras und �einen er�ten Schülern. Sokrates dachte
mehr an die Praxis, als an die Theorie. Theagenes,
Metopus, und Archytas; ihre Schriften über die Mo-
ral. VII, 57, 58.

Die Weltwei�en theilten �h über gewi��e Gegen�tände der

Sikttenlehre, Ebend. 59.

Ari�toteles’s Grund�äge in der Moral... 111,30. Man
f. auch das g1�te Kapitel, Bd, VI.

3

Siebenter Theil. q
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Sklaven. Ji Griechenland giebt es deren eine grofe
Anzahl. Sie �ind von zweierlei Arten, und machen
einen wichtigen Gegen�tand des Handels aus. Il; go.

Jhre Anzahl übertrift die Zahl der Bürger. Ebend. 82.

Jhre Be�chäftigungen , ihre Strafen bei den Uthenern;
es war verboten , �ie zu �chlagen ; wenn �ie frei ‘gela�-
�en werden , treten �ie in die Kla��e der Ange�fe��enen.
83/ 85

Sklaven der Lacedämonier. Man . Heloteu.,
Sfkopas, Vildhauer. 1, 316.
Smindyrides, einer der rei�ten nnd wollü�tig�ten Sys

bariten. Züge �einer Weichlichkeitund �eines Prunks.
II, 346.

Smyrna, von den Lydiern zer�tört. VI, 176.
Die Einwohner behaupten, Homer habe �eine Werke in

einer Höhle nahe bei ihrer Stadt verfertigt. Ebend.

177

Sokrates. Namen und Gewerbe �einer Eltern. Y,
368.

Be�ucht die Weltwei�en und die Sophi�ten. Ebd. 369.
Erhielt die Kenntniß der Pflichten für die einzig nöthige

Kenntnif des Men�chen. 2790.

Seine Grund�äße. Ebend.

Bemüht �ich, die Men�chen zu belehren, und �ie auf dem

Weg der Wahrheit zur Tugend zu führen. 377.
Erzog �e durch die Annehmlichkeit �eines Umgangs an

�ich. 379.

Ae�chines's Wort hierüber; Sokrates's Antivort darauf,
Ebend.

"Sein “Unterricht.be�tand nur in vertraulicher Unterhals-
tung. 3830.

Seine Lebensregely. 380,folg.
Seine Schüler , Alcibiades und Kritias. 382.
Sein Charakter, �eine Sitter, �eine Tugenden, 383, lg-
Genius des Sokrates. 3874
Was man davon denken muß. 389

Vorurtheil gegen Sokrates. 391.
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Mehrere Lu�t�pieldihter brachtet ihn auf die Bühne.
V, 393+.

Wird angeklagt von Melitus, Anytus und Lykon,
395, folg.

?

Die Hauptur�ache der Anklage gegen ihn. 397, flg,-
Seine Ruhe während der Anklage. 401.

Seine Vertheidigung. 456.

Urcheil gegen ihn. 410.

Er hört mit Gela��enheit das Todesurtheil.an. 41x.
Begiebt �ich von �elb�t in das Gefängniß. 412.

Bringt da�elb�t zo Tage, im Umgang mit �einen Schü
lern zu. 413.

Sie wollen ihn aus dem Gefängni��e bringen. 414.
Er beweißt, daß ihr Eifer �einen Grund�äßben nicht ges

mäß �ei. 415.

Der Gefängnißwärterweint bei der Ankündigung, daß
es Zeit �ei das Gift zu nehmen. 419.

Er nimt den Becher, undtrinkt ihnganz. gela��en. 420,

Ermahnt �eine in Thränen zerfließenden Freunde zum

Muth. Ebend.

Anmerkung über der Athener vorgeblicheNeue nach �eis
nem Tode. 445.

Man muß mehr cus Xenophon, als aus Platon, �eine
Grund�äse kennen lernen. IVY,9.

Er lenkte die Philo�ophie zum allgemeinen Nußen hin,
V, 276.

Die Schriften aus �einer Schule haben beinah alle die

Formder Dialogen. 111, 120

Anmerkung über Sokrates's Jronie, Y, 445.
Sold der Atheni�chen Infanteri�ten und" Neuter. 11,

IST, 152.

Solon, der Beröhmte�te unter dey Wei�en Griechenlands,
Sein Ur�prung. 1, 89 —91.

Untex �einen großen Talenten gehört auch das poeti�che.
Ebend. 914

Vorwürfe die man ihm machen kantt: 92,

Sein Muth, �eine Standhaftigkeit. Ebend.
qa
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‘Er legt �eine Ge�éßé’dat. 1, 94.

Läßt auf deren Beobachtung während �einer Abwe�enheit
�chwören. Rei�t nah Aegypten ud" nach Kreta. - 89,
91, 114, 115, 116,

Seine Ge�eye weide in Griecheäland und Jralié ver=

ehrt. 113,14,

#n der Burg aufge�tellt , darauf ‘iti"das Prytaneuni-«gesbraht. 115.

Zu Finer Zeit ereignete �ih eine außerordéntlicheKêvo-
luzion in der Denkungsart. Damals kanten Welt-

«¡e Wweißheit, Ge�chichte, Téauer�piel, Lu�i�piel, zuiti-Vor-
�chein. 111, 115, 116, Man �. au< Negierungsforu,
und Ge�eße Solons. : 3

Sonnen- und Möondfin�ternïf�é. Die Griechi�chen
A�tronomen wußten �ie vorauszu�agén. 11, 175,

Sonnenwei�er der Alten. 111,42x,

Sophi�ten. Was dies hieß. 1V, 369.
Man muß fie nicht nach Platons Dialogen beurtheilen.

Ebend. 375.

Sophokles, vortrefliher dramati�cher Dichter. Epoche
�einer Geburt. VI, 19.

Jm28�ten Jahre �tritt er mit Ae�hyluë, und erhieltden
Preis. Ebend. 21.

Yin go�ien Yahr wird er von �einem Sohn angeklagt,
daß er niht mehr im Stañde �ei �einen Ge�chäften
vorzu�tehen. Wie er dies widerlegt. 20.

Charakter �einer Helden. 28.

Sein Vorzug in der Anlage �einer Stücke. 34.

Ari�tophanes �ebte: ibn über Euripides. 26.

: Jdee von �einer Antigone. 11, 163, folg.
Anmerkung über die Zahl �einer Stücke, VI, 399.

Sparta oder Lacedâämon, Hat keine Mauren, IL,
73.

Es be�teht aus fünf Dörfern, die voneinander ge�ondert
liegen, und deren jedes von einer Gemeinde (eigem
Volks�tamm) bewohnt wird. Ebd. 73, 74.

Anmerkung über die Zahl der Volks�tämme. 418.
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Ayumerfung über den Plan von Lacedämon. IV, 420.

Denkmäler auf dem Marktplaß. 74.

Auf dem höch�ten Hügel �teht ein Minerventempel von

Erz. 74, 75

Sääle, Hallen, Pferderennbahn, Platanusgehölz.
70, 77.

'

“

Die Häu�er, klein und plump gebaut) die Grabmäler

ohne Zierrath, und keinen Unter�chied unter den Bür-

gern bezeihnend. 77, 161, 176.
Die Stadt, durch �chre>liche Erdbeben beinahe ganz zer-

fiórt , rufr Athen um Hülfe gegen ihre aufrühri�chen
Sflaven an. 1, 235.

Spartaner und Lacedämonier. Wir vereinigen �ie,
weil die Alten. �ie oft verwech�elt haben. Die Er�te-

ren waren die Ein:vohner der Haupt�tadt, die andern

die Bewohner der Provinz. IV, 78.

Um den Namen eines Spartaners zu führen, mußte
man von einem Spartani�chen Vater und einer Spar-
tani�chen Mucter ab�tammen. Vorrechte die�es Na-

mens. Ebend. 79.

Negierungsform und Ge�ebe der Spartaner. 109, 132,
Man f. auh Negierungsform.

Ihre Religion und ihre Fe�te. 185.

Kriegsdien�t. 191.

Añmerkung über die Be�tandtheile ihrer Armee. 437-

Ihre Sitten und Gebräuche. 159.

Jm 20o�ten Fahr ließen �ie ihr Haupthaar und ihreit
Bart wach�en. Ebend.

Jhre einfache und grobe Kleidung. 160.

Jhre �trenge Diät. 161.

Jhr {rwarzer Brei. 162.

Ob�ie gleich mehrere Gattungen Wein hatten, berau�ch-
ten �ie �ich doch niemals. 163.

Jhre öffentlichen Mahlzeiten. 163, 164.
Sie pflegten der Wi��en�chafter niht. 166.

Fhr Ge�chmack an Mu�ik befördert die Tugend. 167.
Jhre Abuei zung gegen die Redetun�t. Ebend.

q 3
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Jhre einfacheBered�amkeit ; �ie drüktén �i< mit Nach-
druck und Be�timmtheit aus. IV, 168, 169.

Kün�te des Luxus waren ihnen unter�agt. 172.
Die Le�chen , Säâle, wo �ie �ich zur Unterhaltung ver-

fammelten. 174.

Die Spartanerinnen, groß, �tark, blühend von Ge�und-
heit , und �ehr hôn. 176.

Kleidung der Frauen und der Mädchen. x76, 177.
‘Warum die Mädchen mit der Hälfte ihres Körpers ent-

‘blôßt gingen. 177.

Die Mädchen zeigten ihr Ge�icht unbedeckft , die Frauen
ver�chleierten es. 178.

Hoher Begrif der Frauen von Ehre und Freiheit. 179.

Jhre Sitten entarteten in der Folge. 182.

Jn welchem Alter man �ich zu Lacedämon verheirathete.
156.

Anmerkung über den nehmlichen Gegen�tand. 436.
Anmerkung über die Wahl einer Braut. 435.

Eigentliche Lacedämonier, bildeten einen verbündeten

Staat, an de��en Spibe die Spartaxer �tanden. 78.
. Shr Neichstag war be�tändig in Sparta. g8o.

Sie haßten die Spartaner. 81.

Hatten nicht gleicheErziehung mit den Leßtern. go.

Vereinigt mit den Bewohnern der Haupt�iadt , erkannté

man �ie lange fúr die Oberhäupter des Peloponne�i�chen
Bundes. 1, 255, 257.

Neden und Vorwürfe des Korinthi�chen Ge�andten an

�ie. Ebend. 258.

Yhre Kriege gegen die Me��enier, gegen die benachbarten
Völker. 1V, 26, 215.

Wie die�e �ich rechtfertigen la��en. Ebend. 62, 216.

Sperthias, ein Spartaner. Seine Aufopferung für
das Vaterland. 1, 169.

Spiele. Nachdenkens- oder Berechnungs�piele, worin

man die Kinder zu Athen übte. 111, 21.

Anmerkung über die�e Spiele. Ebend, 415.

Dame- Knöchel-Würfel�piele; neb�t andern, die zu Athen
im Gebrauch waren. 11, 266, 418.



Pme

|

CCXLYIL

L�ihmi�che Spiele. 1, 24; 1lI1,326.
Nemei�che Spiele. Jhre Einrichtung. 1, 32.

Olompi�che Spiele. 111,368.
Pythi�che Spiele. 11, 315.

Sprache. Die Griechi�che hat drei Hauptdialekte: dey

Dori�chen , Aeoli�chen und Joni�chen. V1, 165.

Woder Dori�che ge�prochenwird. Ebend. 167-
Die Sitten derer , die ihn �prachen , waren immer �tret-

ge. Ebend.

Abneigung zwi�chen den Doriern und Joniern. Ebend.

Sprung. Uebung des Wett�prunges bei den Olympi�chen
Spielen. il, 379.

Leukfadi�cherSprung, als Heilmittel gegen die Liebe. UT,
54; UII, 313.

Staatsverwaltung. Es i�t grobe Betrügerei, �ich
damit zu befa��en, ohne die Fähigkeit zu be�izen. V,
382.

Nöthige Kenntni��e dazu. 1l1l,46.
Stadium zu Olyinpia. De��en Be�chreibung. 111,385

Zu Delphi. 11, 340.

Verhältniß des Olympi�chen Stadiums (als Fußmaaß)
zu einer Römi�chen Meile, und_zu der Franzö�i�chen
{und Deut�chen] Meile. VII, Taf. 1x und x.

Stammbäume. Einige Athener machten �ich welche, 0b

�te gleich nicht viel galten. 11, 88,89.
Stand. Leute von Stande. Man kann unter die�ett

tamen alle die ver�iehen , welche bei den Athenern-die

er�te Kla��e der Bürger ausmachten. Manbegrif dar-

unter alle die, welche �ich dur< Reichthümer, oder Ge-

burt, oder Tugend, oder Talente, auszeichneten. 11, 88.

Die�e Kla��e hatte übrigens keine Vorrechte und machte
kein be�onderes Korps aus. Ebend. 89.

Sternkunde. Allgemeiner Begrif von dem Zu�kande
der�elben bei den Griechen in der Mitte des 4teu Jahr-
huaderts vor Chr. Geb. 111,156, folg.

Stil. Negeln und Bemerkungen über alles was deu Stil
betrife. 1V, 363, folg.

q 4
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Ver�chiedne Arten des Stils, zufolgeden. Grammatikérn.
Ebend. 368.

:

Der Ausdruck muß nah den Um�tänden ver�chicden fein.

384.
Welches die Mufker des Stils bei den Atheni�chen Schrift-

�tellern �ind. 394.

Steuren, welche die Athener von den verbündeten Städ-
ten und Jua�eln forderten. IV, 330.

Freiwillige , welchen �îe �ich in dringenden Staatönöthen
unterwarfen. CEóend. 331.

Man f. auch Athener.
Sthenelaides. Seine Rede in der Ver�ammlung der

Lacedâmonier, 1, 264.
Störche, geehrt in The��alien, weil �ie dies Land von den

Schlangen, welche es verheerten, befreiet hatten. II,

280, 281.

Strafen. Bei den Athenerm. 11,259, folg,
Wie die zum Tode verurtheilten Verbrecher hingerichtet

wurden. Ebend, 260, 251.

Gegen welche Verbrecher die Gefängniß�trafe erkannt.
�pard. 251,

'

Für welcheFälle die Lardesvertdei�ung vom Ge�eb be-

�iimmt war. Cbend.

Die Güter der Verwie�enen wurden zum Nußen des

Staats�chaßes und einiger Tempel eingezogen. 262.

Standes - Erniedrigung, béraubte einen Athener aller

oder ciniger Bürgerrechte, nach Maaßgabe �eines Vers

brechens. Ebend.

Zog mcht völlige Ehrlo�tgkeit nach �ich. 262.
Wenn das Ge�eß die Strafe nicht be�timmt hatte, konnte

der Angeklagte �ich die gelinde�ie wählen. 259.

Strategen oder Feldherrn der Athener. 11, 137.
Sie waren an der Zahl zehn, und kommandirten Jeder

�on�t einen Tag; in der Folgebefehligte nur Einer, die
andern blieben in Athen. Ebend. 139.

Stratonikus, Zither�pieler. VI, 163.
Sein Charakter, �eine Antwocten voll Wiß. Ebend. 164.



CCXLEX

Stymphalus, Berg, Stadt, See, und Fluß in Arka-

dien. TV, 245.

Stor, Fluß in Arkadien. FabelhafteErzählungen vou

dem�elben. IV, 245.
'

»*

Sunium, Vorgedirge in Attika. Ein �c{öner Minerven

gewetheter Tempel �iand darauf. V, 37.
©

Sta, cine der Haupt�tädte Per�iens. V; -r 13, ti y

Sy agrus, Spartaner. Seine Rede an Gelon, König
”

vou Syrakus, Gelers Antwort. kl, 17x.

Sykurium, Stadt in The��alien, naze beim Berge
O�a. Einer der angenchm�ten Oerter in Grieclzeu-
land. ill, 292.

_

Syros, eine der Cykladi�chen Jn�eln, wo der Phild�oph
Pherecydes geboren tvar, Vl, 323.

=
L.

Tachos , König in Aegypten. Nimmtden zu �einer Hülfe
gekommenen Age�ilans übel auf, und verweigert ihm
das Kommandó �einer Armee. 11, 356.

Tänarum, Stadt und Hafen voti Lakoûien. UV, 59.

Jhr Neptuns Tempel , ihre Höhle. Ebd. 59, 60.

dachricht von Er�cheinungen, welche pani�ches Schrek2
fen wirkten. 61.

Taläkrus, Spartaner. Seine Antwort an einen Ab-

ge�andten Vhilipps. IV, 183.

Tanagra, Stadt in Vsozien. Jhre Häu�er mit enkau-

�ti�cher Malerei geziert. 1l, 222,

Ahre Einwohner �ind ga�ifrei, ehrlich, dem Ackerbau er-

geben, leiden�chaftlich für die Hahnenktämpfe. Ebend.

223, fg.
Tanz. Dereigentlich �o genannte Tanz hatte-nicht allein

bei den gottesdienftlichen Feierlichkeiten, �ondern’ auch

bei den Mahlzeiten Statt. Die Athener becrachteu
den als einen Ungebildeten, der �ihbei Gelegenheit
die�er Uebung entzieht. 11, 397.

qs5
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Die The��alier {âßten den Tanz �o �chr, daß �ie die

Kun�ibenennungen de��elben auf die Ge�chäfte der

Obrigkeiten und Feldherrn anwendeten, 111, 279,280,

Anchdas Spiel der Akidre, und der Gang der Chöre,
hieß Tanz. VI, 69.

Tä�chen�pieler- zu Athen. 11, 348.

Taucher zu Delos; berühmt. V1, 352.

Táxétarch, oder General bei den Atheneru. 11, 13%,
Ge�chäfte der�elben. Ebend. 142.

Tegea, eine der vorzüglich�ien Städte im Peloponnes.

_Jhre Einwohner zeichneten fich in der Schlacht bei

Platäa aus, �o wie auch in ihren Krixgen gegen die

Mantineer und die Lacedämonier. 1°, 254.

Sie hatten einen prächtigenMinuerven - Tempel, von

Skopas erbaut. Ebd: 255.

Tele�illa, aus Argos. Machteihr Vaterland dur<
ihre Schriften berühmt , und rettete es durch ihren
Muth. 1V, 262.

i

Temenus, �iammte von Herkules ab. Bekam Argolis
zu �einen Antheil. 1V, 101.

Tempe, reizend �chönes Thal zwi�chen dem Berg Olyms-
pus und dem Berg Of�a. UI, 292.

Tempel, Erläuterung über die Griechi�chen Tempel. 11,
186.

Anmerkung äber die innern Säulen der Tempel. Ebend.

415.

Anmerkung über die Art der Beleuchtung der�elben.
Ebend.

Tempeldiener, im Tempel Apollo’s zu Delphi. 1,

330,

Tenos, eine der Cyfladi�chen Fn�eln nordwe�tlich von De-

los. Hat eincn heiligen Hain, einen prächtigen Nep-
tun geweihten Tenipel, um welchen mehrere große Ges

bäude �ichen. VI, 310.

Sehr fruchtbar, und von- angenchmen Quellen gewä��ert.
Cbend. 31x,

Teos, Stadt in Jonien, Anakreons Gedburtsort.VI, 183.
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Terpander, Tonkün�ikler. War mehrmals Sieger in

den Griechi�chen Spielen. BVervollkonutnete die-Leyer)
und die Dichtkun�t. UU,45, 50.

Thales, aus Milet. Einer der Wei�en Griechenlands.
I, 90.

Seine Geburt, �eine Kenntni��e, feite Antworten über

das Heirathen, und andere lakoni�che Reden. 1,
1x6, folg.

Der âlte�te Weltwei�e in Griechenland. 1, 2318.
&Khaumaci, Stadt in The��alien, Jhre �chône Lage. 1k

274.

Theano, Prie�ierinn. Jhre Antwort. 11, 313.

Theater. Das Atheni�che Schau�pielßaus war Anfangs
vou Holz, nachher von Stein. VI, 55.

|

Kurze Be�chreibung �einer Theile. 11, 161.

Man . den Plan des Theaters, Bd VI, Kap. 70.
Es war nicht bedet; die Vorderbühne war in zwei

Theile getheilt. VI, 55.

Es konnte 30,000 Per�onen fa��en. UU,162.

Mit welchem Lärmen man �ich �ezte. Ebd. 161, 162.

Das Parterre blieb leer; warum? VE, 55.
Es wurden da�elb�t oft Wettkämpfe in der Dichtkun�t,

der Tonkun�t und im Tanz gehalten. Am nehnrlichen
Tage �ah man ein Trauer�piel von Euripides und ein

Schau�piel von Nearionetten. Ebd. 56.
Waren da�elb�t eherne Gefäße, um den Schall der

Stimme zu ver�iärten? 404, 405.
Die Bühne war mit Dekorationen dem Stücke gemäß

verziert. go.

Das Schauwe�en veränderte �ich während des Stücks,
81,

Die Vor�tellung der Stücke erforderte eine große Mettge
Ma�chinen. 85.

Die Unternehmer dor Schau�piele forderten anfangs
keine Bezahlung von den Zu�chauern; in der Folge
erhielten �ie eine Drachme von Jedem. Perikles hob
die�en Preis auf; und, um die Armen �ich verbindlich



SCLEL
fr

e

zu machenz ließ er jedem zw&.Oko�en anstheilen! eiz

nen für die Bezahlutig des'Biahes, den andern zur

Stillung �einer Bedürfniß{e. V1, 86.

Ge�chichte des. Griehr�hen Schau�piels. Ur�prung und

Fortgang der dramati�chen Kun�kl. 1.

Fe�te, an wel<en uian Stücke aufführte. 11, 163;
VE, 56.

Wie der Wett�treit der Stücke ge�chah. VI, 57.
Wem man �ie einreichte; wie man über �ie ent�chied. 58.
Zahl der an gewi��en Fe�ten gegebenen Stücte. 11, 163.
Die größten Duhter übernahmen zuweilen eine Rolle in

ihren Stücken. V1, 73.

Es gab zwei Urten von Schau�pielern: ein Theil war

be�onders be�timmt, den Faden der Handlung zu vet-

folgen; die andern machten den Chor aus. Ebend.

60.

Frauenzimmer betraten die Bühne nicht; Männer über-

nahmen ihre Nollen. Vl, 78; VIL 68.

Jhre Kleidung, und die Abzeichen welche �ie zuweilen
trugen. V]; 74.

Warum fe Larven. vorhatten, Ebend. 75, 78.
Anmerkung Über die Larven. 406.
Das Chor be�tand aus 15 Per�onen im Trauer�piel, aus

24 im Lu�t�piel. 62.

Worin �ein .Ge�chäft be�tand. 63.
Welche Theile ge�prochen , und welchege�ungen" wurden.

66.

Aumerkung über den Ge�ang und die Deklamazion im

Trauer�piel. 399.

Im Gefange , begleitete eine Flöte, die Stimme; bei

der Deklamazion , eine Leier. 67.

Wekche Arten von Mu�ik auf dem Theater nicht geduldet
werden. 68.

Zweierlei Arten von Tanz waren da�elb�t gewöhnlich: der

eigentlich �ogenannte Tanz; und der, welcher die Be-

wegungen und ver�chiednen Beugungen -des Körpers

“be�iimmt. 69.
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Worin-das Griechi�che Träuer�piel der neuernOperglich,
worin es ver�chieden wari. 82, die Note. 1?

Má : auh Handluns,-Séthau�pieler,Lu�t�piel,Satyrs
�piel Trauer�piel?

Thebaner. Jhr Charakter , ihre Sitten.I. 256,
Jhre geheiligteSchaar , aus-3cI jungenKriegernbe�tes

‘hend. Ebend.

Thebtn, Haupt�tadt voi: Böozien. Bb�eßreibungder

Stadt. Jhre Denfuiäler,ihre Resierünÿsform.“III,

a9, folg.
Anwerkungüber ihrenBezirk. Ebend. 428.
AndereAnmerkungüber die“ZahlihrerEitfwohnier.425,

426. AEP

Beinaheunerträglicher AufenthaltiniWinter“,aber �ehr
- @igetiehin im Sommer. 255,2250%‘

Themi�tokles. Befehligteden Mittekpumftder 'Athenis
�chen Armee bei Marathon. kl;1 58:

F

Schmeichelt dem Volke‘, und brîngt Ari�tidesins Exil,
Ebend.-161.

Erhebt den Muth der GriechengegenXerxés.173.
Beredet die Athener, �ich Íu'Schiffe"zitbegeben,189»
Siegt bei Salamis, #01,

Erhält große Ehre zu Sparta. 206.

Soauch in den Olympi�chè Spielen. M, 396.
Macht �ich verhaßt beiden Bundesgend��en und den La-

cedâmoniern. 1, 231.

|

Wird verbannt , zieht �ich nah dem Peloponnes zurück,
und in der Folge zu den Perfern. Ebend. 232.

Betrachtungen über Themi�tokles's Fahrhúkdert. 240.

Thedpomp, J�okrates's Schüler. Widmet �ich der G&-
�chichte. V. 350.

Sein Charakter „�eine Eitelkeit. Ebend. 352, 354.
Theorieen, feierliche Ge�andt�chaftender Städte Grie-

chenlands zu den Fe�tenin Delphi, in Olptpia;„in
Tempe , in Delos. 11, 331. Ul, 297,395+ VI,341,
folg.

Théxma, Stadt, wo �ich dieAetolierver�ammeln.II,315.
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Thermopy lâ... Be�chreibung die�es Pa��esz..1,:177-
Gefecht da�elb�t. Ebend. 181.

Wo �ich Leonidas Gefährten hinbegaben. , 11k,260.
Denkmäler da�elb�t auf. Befehl dex Amphiftyoneu.errich-

tet, Ebend. 261, 262.

The�eus, König von Athen. Seine Thatea,, 1,-V7

Kömmtaufden Thron; �ett �einerMacht Gränzen 4 ân-
ert dijeRegierungsform zu Athen. Ebend, 21.

undtmnacht.�ie demokrati�ch, 23.

Wird es müde, �ein Volk glücklichzu mahen. 24.

Läuft einem fal�chen Ruhe nah. Man kann �ich ihit
unter dem Bilde eines Helden, eines Königs, und ci-

nes Abenteurers denken. Ehre, die ihm nach �einen

Todewiderfuhr. 27, 28-

The pià, in Vöozien. Denkmäler, die man zwi�chenden

NRuineu.die�er Stadt findet, :U1, 223,

The �pis, Dichtes. Was ihmdie Jdee zu �einen Trauere

�pielen gab. VI, 4. TAN

The��alien. Be�chreibungdie�er Land�chaft. 111, 263.
War der Aufenthaltder. Helden, ‘und der Schauplab der

gröften Thaten. Ebend. .275.
Völker , die aus die�em Lande �tammten, -oder die mau

zur Zeit die�er Rei�e darin fand. Ebend.

Erzeugui��e des Landes. 277.

Es gab da�elb�t berüchtigte Zauberinnen, vor allen zu
Hypate. 267.

“The��alier. Jhre Regierungêform. Ul, 276.
Jhre Kriegsmacht. Ebend.

Bezähmten zuer�i die Pferde. 277.

Hatten viele Sklaven , verkauften �ie an andre Völker,
278.

Jhre Lebensart , ihr Charakter. 279.

Jhre �chlechte Erziehung. Ebend.

Jhr Ge�chmack am Tanzen. 280.

Jhre Achtungfür die Störche. 281.
Feierten ein Fe�t zum Andenken des Erdbebens, welches

einen Weg für des Peneus Gewä��er �paltete, 8nd die

“�hôné Ebene von Lari��a entde>te. 3299.
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Nufen Philippvon Macedonien um Hälfe gegen ihre Tys
rannen. 289.

Thiere. Ari�toteles's Beobachtungen darüber. V, 320.

Das Klima hat Einfluß auf ihre Sitten. Ebend.

Unter�uchungen über ihre Lebensdauer. 323.

Ein Maule�el, welcherachtzigJahre alt ward. Ebond.

ThorikÉos, Fe�tung und

See�tadt.
in Attika, V,

33-CThra�ybul, befreit Athen. 1, 304.

Thucydides, Cimons Schwager. Will die Partei:der

Reichen emporbringen, und wird aus Athen verbaunt.

I, 215, 216.
©

Thucydides, Ge�chicht�chreiber. 1,275.
Ninünt fichvor, Herodot gleich zu lommen. Ebend. 411,

312.

Schrieb den Peloponne�i�chen Krieg. V, 344.

Welcher von Xenophon fortge�ezt ward. Ebend. 346.
Urtheil über �eine Gefchichte. 345.

Thyiadèn, Bakchantinnen. Jn den Bakchus-My�tes
rien eingeweihte Frauen, Fhre NAus�chweifungen..
347; 349+

'

Thymele, Theil der Vorderbühne „- wo fich der Chor ges

wöhnlich aufhielt. VI, 56.
Timaunth, Maler. 1, 316.
Timokreon, Athlet und Dichter, Seine Grab�chrift von

Simonides. VL, 202.

Timoleon, aus Korinth, Eigeu�chaften �einer Stele,
II, 132.

Jn einer Schlacht rettet er �einem Bruder Timophanes
das Leben. Ebend. 133.

Die�er Bruder wirft �ich, aller �einer Vor�tellungen un-

geachtet, zum Tyrannen �eines Vaterlandes guf; ‘und

Timoleon willigt ein, daß er getôdtet werde, 134,

Er zieht den Syraku�ern zu Hülfe, V, 266.

Landet in Jtalien, darauf in Sizilien, der Karthagi�chen
Flotte ungeachtet. Ebend. 267.

Pwingt den jüngern Dionys „ �ich auf Diskretion zu er-

geben, ruft die Syvaku�er zurück„ nd giebt Sicilien

dijeFreiheit, 26 Ze

[I
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Verbe��ert die Gè�eße von Syrakus. V, 2750...
Stellt Glück�eligkeit und Eintracht in Sizilien her. 271.

DBegiedt fich inden Stand eines blofen Privaecrmanns,
und wird deshafd von den Syraku�ern niht minder

geliebt und geachtet. Ebend.

<Q beweinen �einen Tod , �tellen eèn (prächtiges Leichen-
begängniß.au, und ehren ‘alle ‘Jahre �cin Andenkes.
272, 273.

Kimwon, der: Mon�chenha��er. Man flagt ihn an, daß er

171, alle Men�chen gehaßt hat; �eine Vertheidigung. V1,

219, folg.

Was er Alcibigdes �agte. 1, 285.

Timotheus, :Atheni�cher Feldherr. Erfocht grdöße Sie-

ge, vereinigte 75 Städte mit der Republik. V,75.
Wird ungerechterwei�e verurtheilt, zicht �ich warh'Chälcis

in Euböa zurück. Ebend.

Sein wißziger Einfall gegen Chares, welcher �eine Un-
«’gun�i bewirkte. 76.

ï “SeinCharafter , �eine Talente. 11, 107.

Tiry ns, Stadt in Argolis. Die Mauern von �ehr gro-

-fien Fels�türkfen,, �ollen von déa Cökflopenerbaut woi-
den fein. IV, 270.

Die Einwohner �paßten über alles. . Ebend. 273.

Titane, Fle>en bei Sicyon. 111,353.

Todte. Feierlichkeiten für die�elben. 11, 125.

KBllgemeinesFe�t für die Todten. Ebend. 127.

Begräbnis, ats eine heilige Feierlichkeit betrachtet. 128.

¿ Aufwand fürdie Leichenbegängni��e. 129.

Strafe derienigen, welche ihren Eltern nicht die lebte
Ehreerzeigten. Ebend.

Die Todten der Griechen und Trojaner œurden in einen

Zwi�chenraume, welcher die beiden Heere trennte, ver-

brannt; ihr Andenken mit Thränen und Leichen�pielen
“geehrt. 1, 39.

°

Tolmides, verwü�tet die Kü�ten des Peloponnes. H 238.

Ton der guten Ge�ell�chaft. Gründet fich zum Theil auf

willfürlichen Kanvenienzen. Er ent�tand ziemlich�pät
bei
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bei den Athenern , wo man ihn mit den Namen Ge-

wandtheit-.und Ge�chick bezeichnete. 1, 324; 11, 282.

Tonkun�t. Man �. Muük.
Trankovfer. Ge�yendit dem guten Genius und dem Er-

halter Jupiter. Sewöhnlich bei Ga�imahlen. 11, 348.
Trauer�piel. De��en Ur�prung und Fortgang bei den

Griechen. VI, 4.

Was i�t �ein Zwe>? Schrecken und Mictleiden zu erre-

gen. Wie bringt es die�e Wirkung hervor? Jndem
es eine ern�thafte, voll�tändige , und auf einen gewi�-
�en Grad ausgedehnte Handlung dar�tellt. Ebend. 101.

Die Handlung �ollte in dem Zeitraum vom Aufgang bis

zum Untergang der Sonne einge�chlo��en �ein. 96.
Theile des Trauer�piels in Bezug auf �eine Ausdehnung:

der Prolog , oder die Anseinander�esung; die Epi�o-
de, oder der Knoten; der Nusgang oder die Entwick-

lung 4 das Zwi�chen�piel oder der Chor. 61,

We�entliche Theile die�es Drana: die Fabel, die Sitten,
der Ausdruck, die Gêdanten , die Mu�ié. Ebend.

Die Handlung geht vor in einer Reihe vou Auftritten ,

wozwi�chen man Zwi�czen�piele hat, deren Anzahl in

der Willlur des Dichters be�teht. Ebend.

Dastheatrali�che Jutere��e hängt haupt�ächlich von der

Fabel ober der Be�chaffenheit des Stoffes ab. 96.
Die Wahr�cheinlichkeit muß in allen Theilen des Schaus

�piels herr�clæn. 99.

Der Hauptheld darf kein Bö�ewicht-�ein. 105.

Aber er muß, auf gewi��e Wei�e, �ich �ein Unglück zu»
�chreiben fönnen. 105, folg.

Was �oll man von den Stücken denken, wo der Held wis

der �cinen Willen �chuldig i? 108.

Betrachtungen über den Lehr�aß von der Schicf�alénoth-
wendigkeit. 109.

Jn mehrern Stücken des ältern Theaters, hatte die�er

Lehr�abß weder auf das Unglück der Hauptper�on, noch
auf den Gang der Handlung , Einfluß. Ebend.

Siebenter Theil. r
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Mannichfaltigkeit in den Fabeln ,

'

welche entwedet éin-

fach oder verwickelt �ind. Lettere �ind vorzuziehen.
VI, 11

dannichfaltigkeitin den Zufällen, welche Schrecken oder

Mitleid erregen. Ebend.

¿«Mannichfaltigkeit in den Wiedererkennungen, dere

�chön�te aus der Handlung �eld� ent�pringen, und eine

plobliche. Veränderung im Zu�tande der Per�onen hèr-
vordringen. 121.

Mannichfaltigkeit in den Charakteren, von welchen die

bekaunte�ten fich auf vieifache Art ab�tufen la��en. 122.

Mannichfaltigkeit in den Entwickelungen , deren einige
zum Giü>, andere zum Unglück aus�chlagen , und

noch andre, durch eine doppelte Veränderung, eitie

Wendung des Schick�als bei den Bö�en und den Gu-

ten bewirken. Die er�tern �chicéen �< nur für. das

Lu�i�piel , die zweiten �ind: vorzüglicher für das Trauer-

�piel. Es gab Schrift�teller, welche der dritten .Art
den er�ten Nang einräumten. 122, folg.

DVeiden Griechenbe�chäftigt �ich das Trauer�piel nicht fo-

wohl mit der Entwickelung der Leiden�chaften, als mit

deren Wirkungen. Sie �ahen es �o �ehr als die Er-

zählung einer �chre>licheu und rührende Handlung
an, daß mehrere ihrer Stücfe �ich mit den Worten

endigten: So �chloß �ich die�e Begebenheit. 125, 128.

Es darf keinen zu großen Schreken erregen. Die Grie-

chen woliten die Scene nicht mit Blur färben. 103.

Anmerkung über den Ort der Bühne, wo Ajax �ich er-
mordete. 407.

Jm Trauer�piel mü��en die Sitten der Per�onen gut,

�chicélich , undidem Alter und der Wärde jeder Per�on
_

angeme��en �cin. 130.

Die Gedanken �chön , die Ge�innungen erhaben. rz1.
Die Maximen am rechten Ort angebracht, und mit der

ge�unden Moral überein�timmend. 132.

Welchesi�t der für die Tragödie �chi>liche Stil? 133+
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Wort�piele, fal�che Etymologieen, Po��enreißerei, Späße
und andere Fehler in den �chön�ten Stäen des Grie-

chi�chen Theaters. 134.

Trözene, in Argolis. Kun�twerke die�er Stadt. UV,
274.

Jhre Lage: die Luft ift da�elb�t unge�und, ihre Weine

werden wenig geachtet,und das Wa��er i�t voa �chlech-
ter Be�chaffenheit.Ebend. 276.

Troja, Königreich. Trejani�cher Krieg. 1, 34.

Trophonius, De��en Höhle; Orakel da�elb�t. Il, 231.

Anmerkung über die geheimen Ausgänge der Höhle.
Ebend. 424.

Ceremonien, wenn man das Orakel befragte. 234.

Truppen. Wie ihre Aushebung zu Athen ge�chah. 11,
137%

Aßre Uebungen. Eheud. 139.

Anmerkung über die Zahl der Truppen, welche Leonidas

bei Tlermopylä befehligte. 1, 330.

Tugend. Ur�prüngliche Bedeutung: die�es Worts. VII, 58.

Welches �ind die vier Haupttugenden ? Edd. 59.

Jede Tugend i�t, ua< Sokrates , cine Wi��en�chaft ; je-
des La�ter, ein Jrrthum. V, 375.

Ari�toteles �egt immer eine Tugend zwi�chen ihren zwei

Extremen. 1:11,34.

Tyrann, �o viel als De�pot.

Tyrannei. Man f. Nezierungsform.
Tyrtäus, Dichter. Feuert die Lacedámonier durch �eine

Ver�e zur Schlacht an. 1V, 33, 37:

U.

Uebungen, in den Gymna�ien. 11, 112.

Undankbarkeit. Sehr �trenge bei den Per�ern. be�traft.
VI, 376.

Wen fîe unter dem Namen "eines Undankbaren ver�tan-
dei. Ebend.
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Ur�achen, er�te Urgrund der Dinge. Rede darû-

ber. 1I1!,129.

Urtheils�prüche von den Gerichtshöfen zu Athen gegen
die Nuchlo�en. 11, 310.

Gegen die Tempelräuber. Ebend. 314.

Gegen Ae�chylus , Diagoras, Protagoras, Prodikus,
Anaxagoras, Alcibiades, wegen Anklage der Gottlo-

figkeit, 310, folg.

V.

Väter; ihre Gewalt zu Athen. I, 102, 327.

Verbannung. Man f. peinlihe Strafen.

Verbindungen der Völker Griechenlands �eit det âlte-

�ten Zeiten. Die Städte jeder Provinz treten in einen

Bund zu�ammen. Man �. Reichstag.
Verbrechen. Schwierigkeit, Verbrehen und Strafen

in gutes Verhältniß zu bringen. Was die Ge�ebge-
bung der Athener darüber be�timmte. 11, 259.

Wie �orgfältig man zu Lacedämon bei Unter�uchung der

Verbrechen verfuhr, welche die Todes�trafe verwirtten.
IV, 134.

Verhängniß, unvermeidliches. Ur�prung die�er Lehre,
Vi, 109. UV

n mehrern Trauer�pielen von Sophokles und Euris

pives hat �ie keinen Einfluß auf den Gang der Hand-
lung. Ebend.

Y

Vernunft. Das Ueberntaaß der Vernunft und der Tu-

gend �ind beinahe eben fo �chädlich, als das Ueber-

maaß �innlicher Vergnügungen. V1, 373, 374.

Ver�e. Soll uan �ie aus der Pro�e verbannen? IV,

389. :

Ver�tand, Erkenntnißvermögen ; bloße Vor�tellungskraft
der Seele. Anmerkung über das Wort Ncù-. 111,415.

Vögel. Sind �ehr empfindlich gegen die Rauhigkeit der

Jahrézeiten. V, 321,
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Vhre Abrei�e und Wiederkun�t ge�chehen zur Zeit der

Machtgleichen.- Ebend. 322.

NBolksver�ammlung zu Athen. Deren Gegen�tand. 11,
207.

Wie man da�elb�t �eine Stimme gab. Ebend. 210.

W.

Waaren, ver�chiedene; ihr Preis zu Athen. 11,280.

Aumerkung über die�en Gegen�tand. Ebend. 418.

Wache. Eine Scythi�che Wache zu Athen �orgte für die

dfrentlicheSicherheit. 11, 279.

Waffen. FJhre Se�talt; ibr Gebrauch. 11, 146,

Wagen. Gebrauch der�elben verdotert in Philipps Staa-
ten. Warum? V, 183.

Wahr�ager und Deuter, folgen der Armee. 11,144, 303.
Lenken das Gewi��en. Ebend. zoz.

Haben den Aberglauben erhalten. 304

Schmeicheln deu Vorurtheilen der Schwachen. 305.
Weiber aus dem niedrigfien Pöbel treiben gleichfalls dies

Gewerbe. 306,
Wai�en, erzogen bis ins 20 Jahr auf Ko�ten des Atheni-

�chen Staats. 11, 1ó0.

Wa��er. Man �. Flü��e; Meerwa��er ; Weihwa��er.
Weihge�chenke der Lydi�chen Könige im. Delphi�chen

Tempel. 11, 323.

Anmerkung über ihr Gewicht und ihren Werth. Ebend.

419.

Weihwa��er. Wie es gemacht wird; �ein Gebrauch.
1l, 296.

Weine. Ver�chiedene Sorten in Griechenland ; ihre Ei-

gen�chaften. 1, 392, 293.

Wei�e. Die Griechi�chen Weifen kamen bisweilen zu�am-
men, um �ich ihre Ein�ichten mitzutheilen. Sie hie-
Fen: Thales, Pittakus, Vias, Kleobulus, My�on,
Chuon , Solon, der ältere Anachar�is. 1, go,

r 3
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Weisheit. Unter den Griechi�chen Weltwei�en gaben Ei-
nige die�en Namen dem Erfor�chen der ewigen Wahr-
heiten; Andere, der Wi��en�chaft dèrjenigen Güter,
welche für den Men�chen gehören. Ynder er�ten Be-

deutung, wohnet �ie bioß in der Be�chauung: in der

zweiten , i�t �ie ganz prakti�ch und hat Einfluß auf un-

�er Glu. V, 374; 111,416.
Weizen aus Attika , nicht �o nahrhaft als der Böoti�che.

V, 17.

Welten. Mehrheitder�elben, nach Petron. 111, 156.
Weltfeele. V, 42, 4415 VII, 46.
Weltwei�e. Nur um Solons Zeit er�chienen �ie zuer�t in

Griechen�and. 111, 115.

Jhre ver�chiednen Schulen. Ebend. 116, folg.
Jhre ver�chiednen Meinungen über das We�en der Gott-

heit , über den Ur�prung des Weltalls, über die Be-

�chaffenheit der Seele. 131.

Wurden in Athen zu Perikles's Zeiten verfolgt. 1, 322.
Wettlauf der Pferde und Wagen in den Olynip. Spie-

len. Ul, 391.

Um�tändliche Be�chreibung des Wetterennens der Wagen.
Ebend. 393+

Wettfireit, in Griechenland, ia Ab�icht der �chönenKün-

�te, 1, 319.

Würfel�piel. 11,266,

X.

Xanthippus, aus Athen. Sieger bei Mykale. 1, 226.

Xenokrates, Platons Schüler. Il, 66.
Xenophanes, Stifter der Elei�chen Schule, Parmenis-

des war �ein Schüler. 11k, 123.

Seine Meinung über die Welt , die er für ewig hielt.
Edbend. 149.

Xe nophon, aus Athen. Sokrates's Schüler. Ging,

als Freiwilliger, unter des jüngern Cyrus Armee.
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-Fhm , neb�t einigen andern Offizieren, ward aufge-

tragen , die Griechen in ihr Vaterland zurückzuführen.
Il, 120.

Einige Zeit na< �einer Rückkehr, wird er von den Athe-
nern verbannt, und zieht �ich na< Scillus zurü>k-
Ebend. 131.

Kömmt nach Korinth, geht wieder na<h Scillus. 1V, 1.

Seine Be�chäftiguugen in diefer Ein�amfkeie. Ebd. 415.

Charakter �eines Stils. 111, 18.

Mehr in �einen , als in Platen’s Schriften, muß man

Sokrates's Meinungen erfor�chen. IV, 9.

Xevxes, König von Per�ien. 1, 162.

Will Griechenland unterjochen. Eben.d. 163.
Schlädt zwei Brücken über den Helte�pont. 164.
Verwä�tec-Artika, plündert und verbrennt Athen. 191.

Fährt'über den Helle�pont in einem Nachenzurück. 205.

Z.

Z aleuk us, Ge�eßgeber der Lokrier in Jtalien.. Man �.
Ge�etze.

Zauberei. Sehr fräh in Griechenland eingeführt. 111,
268. R.

Zauberinnen, in The��alie),-<Î11,267.
Das We�en , welches �ie treiben. "-Ebend. 269, folg.
Wie �ie die abge�chiedenen Seelen hervorrufen. 272.

Zeichnungskun�k. Ur�prung der�elben. 111, 451.

Zeitrechnung. Ungewißheit der alten Griechi�chen. V,
349.

Zenon, Weltwei�er aus der Elei�chen Schule. Ver�chwört
�ich wider den Tyrannen �eines Vaterlandes, und �tirbt
voll Muth. 11, 124.

Leugnete die Bewegung. Ebend. 150.

Zettel, über die Hausthüren zu Athen , um den Verkauf
oder die Vermiethung der Häu�er anzuzeigen. 11, 278.

Zeugen. Legrenzu Athen ganz laut ihr Zeugniß ab. 11,
254
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Zeuxis, aus Heraklea. Berühmter Maler. 1, 314.
Seine Penelope. Ebend. z1 5.

Sein Liedesgott in einem Venustempol zu Athen. 1x, 194.
Seine Helena in einer Halle diefer Stadt. Vl, 187.

Zitterer. Was dies für Men�chen zu Sparta waren.

IV, 202.

Zonen. Pythagoras und Thales theilten den Himmel in
fünf Zonen; und eben �o theilte Parmenides die Erde

ein, III, 179.

Zopyrusëê; �ein Eifer fär Darius. 1, 137.

Zunft. Jede Gemeinde (oder Volks�iamm) bei den Athe-
nern theilte �ich in 3 Zünfte oder Brüder�chaften , und

jede der�elben wieder in zo Kla��en. 111,9.

Jeder Athener ward in eine der Zünfte einge�chrieben ,

entiveder gleich nach �einer Geburt , oder im dritten

und vierten Jahr �eines Alters, �elten nach dem �ie-
benten. Ébend.

Zwi�chen�piele in den Theater�tücken. Jhre Zahl war

nicht be�timmt, und hing einzig vom Dichter ab. Man

findet eines oder zwei in gewi��en Stücken; in andern,
fünf oder �es. VI, 61, 62.










